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Zuſendungen ſind 
} können nicht berü 


Für das 3. Vierteljahr 1910, 


die Monate 


Juli, Auguſt und September 


nehmen Beſtellungen auf „Die Preſſe“ mit dem 
illuſtrierten Sonntagsblatt „Die Welt im 
Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen Land- und 
Hausfreund“ zum bekannten Bezugspreiſe 
fortgeſetzt entgegen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter, 
die Orts⸗ und Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 


„Die Preſſe“, Geſchäftsſtelle 


Katharinenſtr. 4. 


Das Ende vom Liede. 


Aus Allenſtein wird berichtet, daß 
allem Anſchein nach der Prozeß gegen die 


Gattin des ermordeten Majors von Schönebeck, 
jetzige Frau Weber, wegen dauernder Ver⸗ 
handlungsunfäbigkeit 


auf Nadelſtiche reagierte. Immerhin iſt es 


pathologiſch in hohem Grade bemerkenswert, 
daß dieſe Krämpfe ſich in dem Augenblicke bis 
zur Verhandlungsunfähigkeit geſteigert haben, 
als das Wort des Sachverſtändigen fiel, daß 
ſie in eine geſchloſſene Anſtalt gehört. Augen⸗ 


ſcheinlich iſt dies das Einzige, was ſie fürchtet, 
da es das Einzige wäre, was ihr die Fort⸗ 
ſetzung eines Lebens voller verbrecheriſcher 
Tändeleien unmöglich machen würde. Alle 
Morphiuminjektionen haben gegen die zer⸗ 
ſtörende Wirkung dieſer Angſtvorſtellungen 
nichts vermocht und die Angeklagte unterliegt 


wenigſtens zurzeit vollſtändig der wochen⸗ 
langen Tortur, der auch eine Geſunde ſchließ⸗ 
lich erlegen wäre. Das alles überraſcht ja auch 


nicht. Die Angeklagte hatte augenſcheinlich 
mit ihrer Freiſprechung gerechnet und ſah ſich 
in dieſer Hoffnung bitter enttäuſcht durch die 
Ausſicht, ins Irrenhaus geſperrt zu werden, 
daß für ſie kaum geringere Schrecken bietet als 
das Zuchthaus. Immer wieder klingt aus 
ihren Schreien hervor: „Ihr wollt mich nach 
Kortau bringen, aber ich will nicht! Alex, 
bleibe bei mir!“ Infolgedeſſen wird es vor⸗ 
ausſichtlich vorläufig ſobald zu keiner Ver⸗ 
handlung mehr kommen. Das war bei der 
geiſtigen, ſeeliſchen und körperlichen Ver⸗ 
faſſung der Angeklagten vorauszuſehen und 
nur der Gerichtshof ſcheint es nicht vorausge⸗ 
ſehen haben. Denn es darf doch wohl ausge⸗ 
ſprochen werden, daß niemals ein Prozeß in 
ganz Deutſchland eine ſolche Empörung hervor⸗ 
gerufen hat wie dieſe nun in Allenſtein in 
ſolcher Weiſe vereitelte Verhandlung. Dieſer 
Anſicht würde man ſelbſt dann ſein müſſen, 
wenn man etwa wie die Mehrzahl unſerer in 
Sentimentalität ſich verlierenden Preſſe die 
Angeklagte im Gegenſatze zu allen offenkundig 
liegenden Tatſachen als das unwürdige Opfer 
der ſuggeſtiven Willenskraft des Mörders be⸗ 
trachten wollte. Selbſt dann, ja dann gerade 
erſt recht würden die Weitſchweifigkeiten der 
Zeugenvernehmung ganz unverſtändlich er⸗ 
ſcheinen. Denn ganz abgeſehen davon, daß die 
Mehrzahl dieſer Ausſagen ein wohl noch nie⸗ 
mals dageweſenes, hoffentlich auch niemals 
wiederkehrendes Argernis für das öffentliche 
Sittlichkeitsempfinden boten, waren ſie auch 
für die Schuldfrage zum größten Teil völlig be⸗ 
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ckſichligt werden. 


der Angeklagten im 
Sande vertäufen werde. Die Angeklagte ſteht 
e der Arzte auf der Grenze der 
— Zaurechnungsfähigkeit. And es hat ja nicht an 
Arzten gefehlt, die ſchon unmittelbar nach dem 
Morde ihre Entmündigung angeraten haben. 
Ja noch vor wenigen Tagen erklärte ein Sach⸗ 
verſtändiger, daß fie in eine geſchloſſene An⸗ 
ſtalt gehöre. Es beſteht auch gar kein Zweifel 
daran, daß ihre Schrei und Weinkrämpfe mit 
ihrer geſchlechtlichen Direktionsloſigkeit in un⸗ 
mittelbarſtem Zuſammenhange ſtehen und es 
liegt kein Grund vor, dieſe Krämpfe etwa als 
ſimuliert zu betrachten. Sie iſt ja wiederholt. 
in dieſem Zuſtande derartig unempfindlich 
gegen äußere Eindrücke geweſen, daß ihre 
Pupille ſtarr war und das Gefühl nicht mehr 
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langlos. Der ganze nichtige Tratſch, der ſich 
namentlich in dem zweiten Teile der Ver⸗ 
handlung ergab, konnte nur dazu beitragen, 
das Urteil der Geſchworenen über die aus 
Göbens Briefen und denBekundungen der Sach⸗ 
verſtändigen ſich ergebende Sachlage zu trüben 
oder ihrem Gedächtniſſe zu verſchleiern. Wie⸗ 
viele Druckbogen würden wohl nötig ſein, wenn 
man alle die Ausſagen ſtenographiſch proto⸗ 
kollieren wollte, die über die Glaubwürdigkeit 
der Zeuginnen Eue und Neugebauer, über das 
Nachtquartier des Hundes Hirſchmann und 
über die Zeichen in den Strümpfen des er⸗ 
mordeten Majors durch die Vernehmung ver⸗ 
anlaßt ſind. In höchſtem Grade bedenklich war 
auch gerade in dieſem Prozeſſe die Weit⸗ 
ſchweifigkeit der Sachverſtändigen, die ſich in 
ſchroffſter Weiſe ſelbſt widerſprachen. Wie z. B. 
jener Herr, der erſt erklärt hatte, Göben ſei 
„in die Netze der Angeklagten geraten“ und 
dann nachher das genaue Gegenteil behauptete 
und infolgedeſſen ſeine erſte Außerung voll⸗ 
ſtändig zurückziehen mußte. Bei der theore⸗ 
tiſchen Befangenheit dieſer Herren hätte unter 
allen Umſtänden verhütet werden müſſen, daß 
ihre mit ſtarker Selbſtgefälligkeit vorge⸗ 
tragenen, über den objektiven Rahmen des 
Gutachtens weit hinausgehenden Meinungs⸗ 
äußerungen ſich zu vollſtändigen Plaidoyers 
auswuchſen, ohne daß irgendwelche Tatſachen 
geboten waren, die nicht auch der geſunde 
Menſchenverſtand ohne gelehrtes Drum und 
Dran zu erkennen vermocht hätte! Die ganze 
Einrichtung forenſiſcher Sachverſtändiger hat 
durch dieſen Prgzeß jedenfalls wieder einen 
ſehr ſtarken Stoß erlitten. Die hier zuge⸗ 
laſſenen Weitſchweifigkeiten trugen ſicherlich 
nicht zur Erleichterung der Urteilsbildung bei, 
ſondernwaren weit ehergeeignet, das Gedächtnis 
der Geſchworenen zu verwirren. Sogar um der 
Angeklagten willen war das ſehr zu bedauern. 
Der Vorſitzer ſelbſt „fürchtete“ von Anfang an, 
daß an der Verhändlungsfähigkeit der Ange: 
klagten der ganze Prozeß ſcheitern würde. An⸗ 
ſtatt bei dieſer Sachlage mit Entſchiedenheit 
alles Belangloſe und Gleichgiltige und alle 
Wiedererholungen auszuſcheiden, ſchien er kein 
größeres Bedürfnis zu kennen, als der Redeluſt 
freieſten Spielraum zu gewähren. Nun haben 
wir den Kladderadatſch! Und das nach Sühne 
ſchreiende Rechtsbewußtſein des Volkes bleibt 
der letzte und ernſteſte Leidtragende am Grabe 
des Ermordeten. Den Mörder hat man ja 
ſeinerzeit mit gerazu militäriſchen Ehren zu 
Grabe getragen und als Hauptmann Schloifer 
als alter Freund Göbens erklärte, daß er an⸗ 
geſichts der durch den Vertreter des General⸗ 
ſtabes abgegebenen Erklärung ſein Urteil über 
denCharakterdes Mörders als eines verwirrten, 
ritterlichen Mannes nicht mehr aufrecht zu er⸗ 
halten vermöge, hielt ein anderer Zeuge es 
gleichwohl für angebracht, namens der ſämt⸗ 
lichen Freunde des Ermordeten zu bekunden 
daß dieſe auch über das Grab hinaus ihm ihre 
Freundſchaft bewahrten. Verdutzt greift ſich 
der deutſche Offizier von altem Schrot und 
Korn bei ſolchen Tatſachen an die Stirn. Und 
die Angeklagte mit ihren Weinkrämpfen und 
et ſcheint ſich zurHeldin aller pathogenen 
50 uren in der deutſchen Preſſe gemacht zu 
haben. So bleibt denn nur zur einzigen Ge⸗ 
nugtuung des deutſchen Rechtsbewußtſeins der 
treue „Hirſchmann“, der an der Leiche ſeines 
Herrn vor Schmerz aufbellte und ſich ſeitens 
des Mörders dafür die rohe Beſchuldigung ge⸗ 
fallen laſſen mußte, er verbelle ſeinen Herrn wie 
ein erſchoſſenes Stück Wild! . 
— ———K— 


Ertrag der vörſenſteuer. 


Die bisherige Entwicklung der Börſenſteuer 
im laufenden Rechnungsjahre darf als 
günſtig bezeichnet werden. In dem Etat für 
1910 it der Ertrag der Börſenſteuer auf 62,5 
Millionen Mark veranſchlagt, d. h. um ein Ge⸗ 
tingeres höher, als der wirkliche Ertrag im 
Rechnungsjahre 1910 geweſen iſt. Der Anſchlag 
für 1910 überſteigt den des Etats für 1909 um 
22,4 Millionen Mark. Zu dieſer Erhöhung des 
Voranſchlages war Anlaß gegeben, weil die 
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Einnahmeen aus der Börſenſteuer im Rech⸗ 
nungsjahre 1909 den Voranſchlag um 21,7 
Millionen Mark überſchritten haben. And zwar 
hatte der Ertrag des Wertpapierſtempels den 
angenommenenErtrag um 25 v. H., der Ertrag 
der Gewinnanteilſchein⸗ und Zinsbogen⸗ 
ſteuer den Ertrag, der aufgrund des Nach⸗ 
tragsetats für 1909 auf 2 Millionen Mark an⸗ 
genommen war, um 50 v. H., der Ertrag aus 
dem Stempel von Kauf⸗ und Anſchaffungs⸗ 
geſchäften die auf 10,1 Millionen Mark ange⸗ 
nommene Einnahme um über 100 v. H. über⸗ 
ſchritten. Von dem im Etat für 1910 veran⸗ 
ſchlagten Ertrage von 62,5 Millionen fallen 
auf den Stempel von Wertpapieren und von 
Gewinnanteilſcheinen und Zinsbogen 49 
Millionen, auf den Stempel von Kauf⸗ und 
Anſchaffungsgeſchäften 13,5 Millionen Mark. 
In der erſteren Gruppe hat gegenüber dem 
Etat für 1909 eine anſatzmäßige Erhöhung um 
rund 19 Millionen Mark, in der zweiten 
Gruppe eine ſolche um 3,4 Millionen Mark 
Platz gegriffen. Die bisherige Entwicklung hat 
den Annahmen der Etatsaufſtellung durchaus 
entſprochen. Die Einnahmen, die der Wert⸗ 
papierſtempel und die Gewinnanteil⸗ und 
Zinsbogenſteuer erzielt, haben, liegen im 
Monat April um 0,6 Millionen, im Monat 
Mai um 0,7 Millionen Mark über dem ver⸗ 
anſchlagten Monatsdurchſchnitt. Die Geſamt⸗ 
einnahme in beiden Monaten hat 9,5 
Millionen Mark oder 1,3 Millionen Mark 
mehr, als der auf April und Mai fallende An⸗ 
teil ausmacht, betragen. Bei dem Stempel von 
Kauf⸗ und ſonſtigen Anſchaffungsgeſchäften iſt 
der Etatanſatz im April um 0,6 Millionen, im 
Mai um 1,4 Millionen, in beiden Monaten, 
bei einem Geſamtertrag von 4,2 Millionen, 
um 2 Millionen Mark überholt. Der Ge⸗ 
ſamtertrag der Börſenſteuer im laufenden 
Rechnungsjahre liegt alſo um 3,3 
Millionen über dem anteiligen 
Etatsanſatz. Da der Monatsdurchſchnitt 
der im Voranſchlag vorgeſehenen Steigerung 
noch nicht 2 Millionen Mark beträgt, darf alſo 
die bisherige Entwicklung als günſtig be⸗ 
zeichnet werden. Allerdings wird man ſich zu 
erinnern haben, daß die Einnahmen aus der 
Börſenſteuer ſchwankender Natur ſind, mithin 
iſt eine Gewähr dafür, daß der veranſchlagte 
Ertrag tatſächlich erreicht wird, nicht unbe⸗ 
dingt vorhanden. übrigens gleicht die bis⸗ 
herige Entwicklung im laufenden Nechnungs⸗ 
jahre der des Etatsjahres 1909 auch darin, daß 
es die von der neuen Stempelgeſetzgebung nicht 
berührten Kauf⸗ und Anſchaffungsgeſchäfte 
ſind, bei denen die größere Ertragsſteigerung 
eingetreten iſt. 

. — meer ea —— 


Über das politiſche verhältnis 
zwiſchen . 
Zentrum und Konjervativen 


hat in einer Katholikenverſammlung zu 
Bochum der Reichstagsabgeordnete Fürſt 
zu Löwenſtein einige beachtenswerte Aus⸗ 
führungen gemacht. Er betonte, daß dieſes Ver⸗ 
hältnis augenblicklich der Angelpunkt, 
wenn nicht der innerpolitiſchen, ſo doch 
unſerer parlamentariſchen Lage 
ſei. Mit dieſem Hinweiſe hat er, wie jede 
Nummer der linksſtehenden Preſſe zeigt, durch⸗ 
aus recht. Ebenſo zutreffend hält die „Kreuz⸗ 
zeitung“ die weitere Bemerkung, „daß Zen⸗ 
trum und Konſervative nicht miteinander ver⸗ 
heiratet, ja daß ſie nicht einmal ein Brautpaar 
ſeien, das ſich in jugendlichem Liebesfeuer an⸗ 
ſchwärme. Wir können nur bezeugen, daß beide 
Parteien mit großer Entſchiedenheit darauf 
bedacht ſind, ihre Selbſtändigkeit zu wahren, 
denn beide Parteien wiſſen, daß ſie nur als 
ſelbſtändige, von einander unabhängige Fak⸗ 
toren im politiſchen wie im parlamentariſchen 
Leben zur Geltung kommen können. Was 
Konſervative und Zentrum zuſammenge⸗ 
führt hat, war alſo nicht eine Heranziehung, 
ſondern, wie Fürſt zu Löwenſtein zutreffend 
hervorhob: „die Not des Reiches und 
— die Anverträglichkeit der an⸗ 
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dern.“ „So ſind wir — fuhr der Redner 
fort — Kampfgenoſſen geworden, von denen 
jeder ſeine eigenen Waffen, ſeine eigene 
Rüſtung, ja jeder ſeine eigene Taktik und 
Strategie hat. Auch kämpfen wir nur dann zu⸗ 
ſammen, wenn ein gemeinſammer Feind ſich 
uns gegenüberſtellt. Sonſt geht jeder ſeine 
Wege, und gelegentlich raufen wir auch unter⸗ 
einander. Aber freilich, wie es unter ernſten 
Männern geht, die — erſt notgedrungen — 
im häufigen Kampfe zuſammenſtehen: man 
lernt ſich kennen, man lernt ſich ſchätzen, man 
erkennt, daß man mehr gemeinſame Ideale hat, 
als man früher glauben mochte, und wenn man 
im Streit verſchiedener Anſchauungen ausein⸗ 
andergekommen iſt — man findet ſich leichter 
wieder.“ 

r 2 K ͤ ůUl ſ— .. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Nordlandsreiſe des Kaiſers. 

Der Kaiſer tritt Montag Abend von 
Swinemünde aus ſeine diesjährige Nord⸗ 
landsreiſe an. Die Rückkehr erfolgt am 4. 
Auguſt. Die Kaiſerin reiſt am Sonntag nach 
Kiel, um den Kaiſer nach Swinemünde zu 
begleiten. 

Keine weitere Veränderung in den 
leitenden Regierungsitellen. 

Die halboffiziöſen „Neuen politiſchen Nach⸗ 
richten“ ſchreiben: Einige Blätter glauben 
noch meitere Anderungen an den leitenden 
Regierungsſtellen in Ausſicht ſtellen zu können. 
Alle dieſe Kombinationen find nach unſeren 
Erkundigungen unbegründet. 

Zur Verwaltungsreform. 

Die von der Immediatkommiſſion zur 
Vorberatung der Verwaltungsreform auf⸗ 
geitellten, vom Staatsminiſterium em: 
pfohlenen „Grundzüge für eine (vereinfachte) 
Geſchäftsordnung der Regierungen“ werden 
jetzt im „Staats anzeiger“ amtlich veröffentlicht. 

Die Borromäus⸗Enzyklika. 

Halbamtlich wird erklärt: „In einem 
Teil der Preſſe iſt die Nachricht verbreitet, 
die preußiſche Regierung hätte eine 
vom Großherzog von Baden be⸗ 
abſichtigte Verwahrung beim Vati⸗ 
kan gegen die Borromäus⸗Enzyklikahinter⸗ 
trieben. Die evangeliſchen Fürſten, wird 
weiter geſagt, hätten ſich dem Wunſche 
Preußens um des lieben Friedens willen 
gefügt. Wir ſtellen feſt, daß an dieſen Be⸗ 
hauptungen kein wahres Wort iſt.“ 
— In der Donnerstag ⸗Sitzung der Zweiten 
heſſiſchen Kammer gab Staatsminiſter 
Dr. Ewald folgende Regierungs⸗ 
erklärung zur Borromäus⸗Enzyklika ab: 
Die Großherzogliche Regierung hat es tief 
bedauert, daß der in das Episkopat gerichte⸗ 
ten Kundgebung in der Form kränkende Ur⸗ 
teile über die Reformatoren und Fürſten, die 
die Reformation in Schutz genommen haben, 
und über die Völker, die ihr gefolgt ſind, 
enthalten ſind; Urteile die die Empfindungen 
vieler beſonders in einem Lande verletzen 
müſſen, in dem Fürſt und Volk im Anſchluß 
an die Reformation vorangegangen ſind und 
in dem das Andenken an den Landgrafen 
Philipp den Großmütigen, den Ahnherrn 
unſeres Landesfürſten, und die Männer jener 
Zeit in hohen Ehren gehalten wird. Die 
Regierung iſt ſich einig mit den weiteſten 
Kreiſen beider Konfeſſionen in dem ernſten 
Beſtreben, jede Gefährdung des konfeſſionellen 
Friedens, deſſen unſere Zeit dringend bedarf, 
zurückzuweiſen. Sie hat deshalb mit Genug⸗ 
tuung die Schritte der königlich preußiſchen 
Regierung bei der Kurie begrüßt, denen es 
zu danken iſt, daß den deutſchen Biſchöfen 
die Veröffentlichung der Enzyklika in den 
Kirchen⸗ und den Diözeſanblätten unterſagt 
iſt. 


Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
wählte Albert Berzeviczy, den Präſidenten 
der Akademie der Wiſſenſchaften, zum Präſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Briand 


hat mit ſeiner großen Programmrede, die er 
am Montag in der Kammer hielt, den er⸗ 
warteten Erfolg gehabt. Der Regierung iſt 
das Vertrauen mit großer Mehrheit votiert 
worden. 


Die Kataſtrophe des „Pluvioſe“ vor der 
Kammer. 


In der franzöſiſchen Deputiertenkammer 
richtete am Donnerstag Millevoye an 
den Miniſter eine Anfrage wegen der Kata⸗ 
ſtrophe des „Pluvioſe“. Der Redner erinnerte 
an die Sympathiekundgebungen, die aus allen 
Teilen der Welt gekommen ſeien; Frankreich 
ſei ſehr gerührt über alle dieſe Kundgebungen, 
beſonders über die, die aus Deutſchland 
ſtammten. (Zuſtimmung.) Millevoye forderte 
den Miniſter auf, zu erklären, daß die Kata⸗ 
ſtrophe nichts als ein blinder Zufall geweſen 
ſei, und nicht etwa einem Fehler in der 
Konſtruktion zuzuſchreiben. Der Marines 
miniſter antwortete, wenn die Beſchädi⸗ 
gung des „Pluvioſe“ nicht ſo ungewöhnlich 
ſchwer geweſen wäre, ſo hätte man ihn 
wieder flott gemacht, denn in Calais ſeien 
alle notwendigen Einrichtungen dazu vor⸗ 
handen. Es ſeien alle Maßregeln getroffen, 
um fernere Kataſtrophen zu vermeiden. Frei⸗ 
lich könne man einen Zufall nicht vorher be⸗ 
rechnen. 


Die Internationale Luftſchiffahrts⸗ 
Konferenz in Paris 


hat nach ſechswöchiger Tagung ihre Beratung 
bis zum 27. November ausgeſetzt, da viele 
Teilnehmer der Konferenz durch ſonſtige Ver⸗ 
pflichtungen verhindert ſind. Die bisherigen 


Verhandlungen laſſen einem guten Erfolg 


erwarten. 
Im engliſchen Anterhauſe 

erklärte der Premierminiſter, daß die 
Regierung beſchloſſen habe, eine Herbſtſeſſion 
abzuhalten. Er ſchlage Vertagung von Ende 
Juli bis November vor. In der Herbſtſeſſion 
ſollten dann die letzten Beratungsſtadien des 
Budgets und die Bill über Abänderung der 
Erklärung bei der Thronbeſteigung erledigt 
werden. Auf eine Anfrage nach dem Ergeb⸗ 
nis der Konferenz über die Verfaſſungsfrage 
erwiderte Asquith: Ich will mit der Antwort 
lieber noch etwas warten. Lloyd George 
brachte ſodann das Budget ein und führte 
aus: Die Ausgaben ſind gegen das Vorjahr 
beträchtlich gewachſen. Die größte Zunahme 


— Geh. Bergrat Dr. jur. Viktor Weidt⸗ 
mann in Schloß Rahn bei Aachen wurde 
zum Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebens⸗ 
zeit berufen. 

— Eine ruſſiſche Offiziersabordnung vom 
6. Infanterieregiment in Libau iſt heute 
Mittag aus Anlaß des 25 jährigen Chef⸗ 
jubiläums des Prinzen Friedrich Leopold in 
Berlin eingetroffen. Die Gäſte werden heute 
Abend an einem Eſſen teilnehmen, das ihnen 
zu Ehren von den Offizieren des Kaiſer⸗ 
Alexander⸗Regiments im Kaſino veranſtaltet 
wird. Morgen werden die Ruſſen Gäſte des 
Prinzen Friedrich Leopold ſein. 

— Der Bundesrat nahm am Mittwoch außer 
dem Schiffahrtsabgabengeſetz noch an: Die 
Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz über 
den Abſatz von Kaliſalzen, den Entwurf einer 
Verordnung zur Ausführung der revidierten 
Berner Übereinkunft zum Schutze von Werken 
der Literatur und Kunſt, Anderungen der 
Verordnungen über die Tagegelder, Fuhr⸗ 
koſten und Umzugskoſten der Reichsbeamten, 
ſowie der Beſtimmungen zur Ausführung des 
Weingeſetzes, einen Antrag Preußens, be⸗ 
treffend die Prägung von Dreimarkſtücken in 
Form von Denkmünzen zur Feier des 100 
jährigen Beſtehens der Univerſität Berlin, 
Beſtimmungen über die Zulaſſung von Wert⸗ 
papieren zum Börſenhandel, eine Vorlage 
wegen Anderung und Ergänzung der Wein⸗ 
zollordnung, den Entwurf einer Vergütungs⸗ 
ordnung für Tabak uſw. und die Vorlage 
betr. Anderung der Grenzen des Hamburgi⸗ 
ſchen Freihafengebiets. 


haben die Ausgaben für die Marine erfahren, 


für die annähernd 5¼ Millionen Pfund! 


Sterling mehr gefordert werden. Die Ge⸗ 


ſamtausgabe für die Marine wird auf 


40 500 000 Pfund Sterling geſchätzt. Ins⸗ 
geſamt ſieht das Budget eine Ausgabe von 
198 930 000 Pfund Sterling vor. Die Ab⸗ 
lehnung des Budgets durch das Oberhaus 
im Jahre 1909 hat die Finanzlage des Vor⸗ 
jahres ſowie das gegenwärtige Budget un⸗ 
günſtig beeinflußt, die größten Schwierigkeiten 
entſtanden durch den Aufſchub, den die Er⸗ 
hebung gewiſſer Steuern erlitten hat. 


Zur Kretafrage. 

Die Seeſtreitkräfte der Schutzmächte ſind 
jetzt vollzählig in der Sudabucht verſammelt, 
ſie beſtehen aus neun Kriegsſchiffen, von 
denen ſieben große Kreuzer ſind. 


Die Annexion Koreas durch Japan. 


Reuters Bureau meldet aus Tokio: Ge⸗ 
mäß dem kürzlich getroffenen Übereinkommen 
zwiſchen Korea und Japan hat der Kaiſer 
von Korea ein Edikt erlaſſen, durch das dem 
Kaiſer von Japan die Polizeiverwaltung des 
Landes übertragen wird. Dies wird als der 
erſte Schritt zur Annexion Koreas betrachtet. 
Die entgiltige Annexion wird zu dem Zeit⸗ 
punkte erwartet, wo Korea unter dem wirk⸗ 
ſamen Schutz von Garniſonen ſteht, die 
ſtetig verſtärkt werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Juni 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte 
heute in Kiel den neuen Panzerkreuzer „von 
der Tann.“ Im Anſchluß daran nahm der 
Kaiſer die 1 des Staatsſekretärs 
von Tirpitz und der Marineattahes Kapitän 
zur See Starkeund Korvettenkapitän Widen⸗ 
mann entgegen. Um ¼ Uhr empfing der 
Kaiſer den Profeſſor für deutſche Kultur⸗ 
und Literaturgeſchichte und Direktor des 
germaniſchen Muſeums an der Harvard 
Univerſität zu Cambridge Dr. Francke, ferner 
den Geſandten von Erckert vor ſeiner Aus⸗ 


reiſe nach Chile und um 1 Uhr den Finanz⸗ 


miniſter Dr. Lentze. — Heute fand eine 
Wettfahrt des kaiſerlichen Jachtklubs ſtatt. — 
Der Kaiſer hat den Großherzog von Olden⸗ 
burg & la suite der Marine geſtellt. — Zur 
heutigen Abendtafel an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ iſt Mr. Cochran, Beſitzer der Jacht 
Weſtward, geladen. 55 

— Geſtern iſt hier der Senatspräſident 
beim Reichsmilitärgericht, Wirklicher Geheim⸗ 
rat Dr. Julius Weiffenbach im 74. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. IE 


* 


5 Ferdinand Herzog von Alengon T. 

Im Alter von 66 Jahren iſt auf Schloß 
Wimbledon in England Herzog Ferdinand von 
Alengon geſtorben. Im Jahre 1868 hatte er 
ſich in Poſſenhofen mit der bildſchönen Herzogin 
Sophie in Bayern, der früheren Braut des 
jungen Königs Ludwig von Bayern, vermählt. 
Gleich ihrer Schweſter, der Kaiſerin Eliſabeth 
von Sſterreich, fand die Herzogin einen 
tragiſchen Tod. Bei dem Brande des Baſars 
in der Rue Jean Goulon in Paris kam ſie im 
Jahre 1897 ums Leben. Der Herzog von 
Alengon zog ſich damals aus der Öffentlichkeit 
vollſtändig zurück, und man hörte erſt wieder 
von ihm, als er kürzlich erkrankte. 


Provinzialnachrichten. 


* Hohenkirch, 30. Juni. (Beſitzwechſel.) Der Anſiedler 
Julius Krebs in Braunsrode verkaufte ſeine Gebäude 
an den Landwirt Guſtav Vogel aus Klein⸗Brudzaw für 
20 000 Mark. Die Anſiedlung hat 58 Morgen Acker. 
Der Beſitzer Emil Berg in Dt.⸗Lopatken verkaufte ſein 
Grundſtück an den Landwirt Otto Eggert aus Bukowitz, 
Kreis Strasburg, für 51 000 Mark. 

tr Pfeilsdorf, 29. Juni. (Scharlach.) Die Schule in 
Botſchin iſt wegen einer unter den Schulkindern herr⸗ 
ſchenden Scharlach⸗Epidemie ſeit einiger Zeit geſchloſſen. 
Jetzt tritt die gefährliche Krankheit auch im Nachbarorte 
Orlowo auf. Zwei Kinder des Arbeiters Wisniewski 
ſind bereits daran geſtorben. 

rr Culm, 30. Juni. (Verſchledenes.) Am Sonntag 
begeht die hieſige freiwillige Feuerwehr ihr 35jähriges 
Stiftungsfeſt. — Am Mittwoch zog über Culm und die 
Niederung ein kurzes aber heftiges Gewitter. Dabei 
ſchlug der Blitz in das Gehöft der Beſitzerwitwe Grapp 
aus Podwitz und legte dasſelbe trotz des ſtrömenden 
Regens in kurzer Zeit in Aſche. Nur 1 Pferd und 2 
Schweine konnten gerettet werden. Alles übrige Vieh, 
Inventar und Mobiliar verbrannte. G. war faft gar⸗ 
nicht verſichert. — Der Rekrut Teſch, der ſich vor einigen 
Tagen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel in den 
Kopf jagte, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Wie er in 
lichten Momenten feiner Umgebung mitgeteilt haben ſoll, 
will er den Schuß nur durch eigene Unvorſichtigkeit 
empfangen haben. Die Leiche wurde per Bahn in ſeine 
Heimat übergeführt. 5 N 

(*) Eulmer Stadtniederung, 29. Juni. (GVerſchie⸗ 
denes.) Mit dem Kaufen und Verkaufen von Grund⸗ 
ſtücken in der hieſigen Niederung wird zurzeit lebhafter 
Handel getrieben. Der Beſitzer und Stellmacher Eduard 
Feldt in Oberausmaß verkaufte ſeine 40 Morgen große 
Beſitzung für 37000 Mark an die Witwe Wilhelmine 
Block, weiche vor wenigen Tagen ihr Grundſtück an den 
Beſitzer Liedtke verkaufte. An demſelben Tage kaufte 
der Kätner Adolf Walter aus Kölln das 24 Morgen 
große Grundſtück des Beſitzers Auguſt Ring in Ober⸗ 
ausmaß für 19000 Mark. Vor 4 Jahren hatte Ring 
für dieſes Grundſtück 14000 Mark gezahlt. Der Fuhr⸗ 
werksbeſitzer Müller aus Culm hat die Wirtſchaft des 
Beſſtzers Schemlewski aus Klammer für 24 000 Mark 
gekauft und ſein Hausgrundſtück in Culm an dem 
Schloſſermeiſter Weiß für 8000 Mark verkauft. Die 
Preiſe für Grundſtücke erhöhen ſich von Jahr zu Jahr. 
— Heute in den Nachmittagſtunden brach bei dem Eigen⸗ 
tümer Kerber in Klammer Feuer aus, welches „fi 
bei dem großen Sturme auch auf die Nachbargebäude 


der Eigentümer Liedtke und Milaſchenski übertrug. Da 
die Beſitzer der Grundſtücke ſich in Culm befanden, 
konnte nichts gerettet werden. Alle drei Abgebrannten 
ſind an den Bettelſtab gekommen. — Den Militär⸗ 
anwärter Marian Mielke in Oberausmaß iſt die Ge⸗ 
nehmigung erteilt worden, fortan den Vornamen „Max“ 
zu führen. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 30. Juni. (Maul⸗ 
und Klauenſeuche.) Mit Rückſicht auf die be⸗ 
ſtehende Gefahr der Weiterverbreitung der Maul: 
und Klauenſeuche iſt bis auf weiteres die Ver⸗ 
ladung von Klauenvieh auf den Bahnhöfen Lauten⸗ 
burg, Klonowo, Gutowo und Radosk (Kreis 
Strasburg) verboten worden. 

Neumark, 30. Juni. e Diebſtahl.) Geſtern 
Abend drang bei dem Friſeur Lazarewicz der ruſſiſche 
Staatsangehörige Eugen Kalinowski aus Radomno in 
Ruſſiſch⸗Polen in den Laden und ſtahl 8 Raſiermeſſer, 
1 Kamm, 1 Bürſte und 7 Flaſchen Parfüm. Er wurde 
überraſcht, flüchtete und wurde ſchließlich aus einem 
Tümpel in der Nähe der Drewenz durch die Polizei 
herausgeholt und in ſicheren Gewahrſam gebracht. 

Tuchel, 29. Juni. (Für mutvolle Errettung) einer 
Witwe vom Tode des Erkrinkens hat der Regierungs⸗ 
präſident den Arbeiterfrauen Eva Keiſter, Katharina 
Strehlke und Marlanne Okonek, ſämtlich aus Reetz, eine 
Prämie von je 10 Mark bewilligt. 

Marienwerder, 30. Juni. (Beſitzwechſel.) 
Gemeindevorſteher Guſtav Zeller in Mareeſe ver⸗ 
kaufte ſein Grundſtück in Größe von 42 Hektar 
ür 105000 Mark an Herrn Helwig in Baldram 
und Rentier Kortmann, früher Grundbeſitzer in 
Baggen. H. zahlte für das Land auf der Höhe 
20 000 Mk., K. für das Hauptgrundſtück mit vollem 
Inventar 85000 Mk. 

Marienburg, 29. Juni. (Schwerer Unfall. Beſitz⸗ 
wechſel.) Als geſtern Nachmittag bei Altfelde ein Ernte⸗ 
wagen des Gutsbeſitzers Wunderlich die Chauſſee entlang 
fuhr, kam plötzlich ein Automobil in ſo raſendem Tempo 
angeſauſt, daß die Pferde ſcheuten. Dabei geriet der 
Führer des Erntewagens, ein verheirateter Arbeiter, 
unter die Wagenräder, welche über ihn hinweggingen 
und ihn ſo ſchwer verletzten, daß er ſtarb. — Guts⸗ 
beſitzer Roſenwaſſer⸗Blumenſtein verkaufte ſeine etwa 
4½ Hufen große Beſitzung für 200 000 Mark an den 
Gutsbeſitzer Claaßen⸗Bröske. Dasſelbe Grundſtück wurde 
vor etwa %, Jahren für den Preis von 184 000 Mark 
verkauft. 

Danzig, 1. Juli. (Kaiſerbeſuch und feierlicher Ein⸗ 
zug in Danzig.) Am 26. Auguſt, nachmittags, wird die 
kaiſerliche Familie im Sonderzug von Königsberg her, 
nicht aus Berlin, auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein⸗ 
treffen. Vor dem Bahnhofe werden Equipagen und 
Reitpferde (diesmal nicht Automobile) bereit ſtehen, mit 
denen die allerhöchſten Herrſchaften mit Gefolge Einzug 
in die Stadt unternehmen. Der Kaiſer wird zu Pferde 
ſitzen, während die Kaiſerin im Wagen Platz nehmen 
wird. Truppen und wahrſcheinlich auch Schulen, Vereine 
uſw. werden vom Bahnhofe durch den Stadtgraben, 
den Dominikswall, am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal vorbei, 


— 


durch die Langgaſſe über den Langenmarkt zur Grünen 


Brücke Spalier bilden. Durch dieſe Feſtſtraße wird die 
kaiſerliche Familie einziehen. Wenn Danzig bis dahin, 
wie zu hoffen ſteht, wieder einen Oberbürgermeiſter hat, 
fo dürfte dieſer (im anderen Falle wohl deſſen Stell⸗ 
vertreter) Gelegenheit erhalten, etwa vor dem Rathauſe 
oder dem Artushof den Kaiſer in Danzig zu begrüßen. 
Die kaiſerliche Familie beſteigt dann an der Grünen 
Brücke die Pinaſſen und fährt mit ihnen nach der „Ho⸗ 
henzollern“ vor der kaiserlichen Werft. : 

Pr.-H0Mand, 29. Juni. (Waſſermangel) Die 
Wafferleitung ftreitt ſchon wieder. Nach der In⸗ 
betriebnahme am 1. Weihnachtsfeiertage im vorigen 
Jahre verfagte die neue Waſſerleitung ſofort, und 
die Stadt war tagelang ohne Waſſer, da die bis⸗ 
her benutzten Pumpen ſchon außer Tätigkeit geſetzt 
worden waren. Die Waſſerkalamität iſt dann noch 
mehrere Male aufgetreten. Jetzt iſt die Sache 
um ſo ſchlimmer, als gerade die Weeske zu 
Reinigungszwecken abgelaſſen iſt. Das Verſagen 
der Waſſerleitung iſt wahrſcheinlich auf die Filter 
bei dem Gute Quellnau zurückzuführen, die oft 
verſtopft ſind. N 

r Argenau, 30. Juni. (Die Generalverſammlung 
des hieſigen Männergeſangvereins) fand am Mittwoch 
im Vereinslokal „Hotel Pfeiler“ ſtatt. Nach Abſingen 
des Bundesliedes „Brüder reicht die Hand zum Bunde“ 
begrüßte der ſtellvertretende Vorſitzer, Rektor Seydlitz, 
die zahlreich erſchienenen Sänger und gedachte nochmals 
des ſchweren Verluſtes, den der Verein durch Fortzug 
des Vorſitzers, Forſtkaſſenrendant Gauerke, und des Di⸗ 
rigenten, Lehrer Seydlitz, erlitten hat. Infolge der 
Tätigkeit der Genannten ſei der Verein emporgeblüht 
und habe eine Höhe erreicht, wie nie zuvor. Er er⸗ 
mahnte darauf alle, in alter Treue zuſammenzuhalten, 
damit der Verein immer weiter wachſe, blühe und ge⸗ 
deihe. Die Kaſſenreviſoren gaben hierauf den Bericht 
über den Stand der Kaſſe, der allerdings kein ſehr 
günftiges Bild zeigte, weil in letzter Zeit große aber 
notwendige Ausgaben den Beſtand erſchöpft haben. 
Einer Einnahme von 256,82 Mark ſteht eine Ausgabe 
von 353,75 Mark gegenüber, ſodaß ein Minus von 
96,93 Mark vorhanden iſt. Trotzdem aber dürfte nach 
Einziehen der Außenſtände ein kleiner Betrag übrig 
bleiben. In den Vorſtand wurden gewählt: Rektor 
Seydlitz 1. Vorſitzer, Förſter Wolffram⸗Seedorf 2. Vor» 
ſitzer, Lehrer Ober⸗Wlelowies Dirigent, Poſtaſſiſtent 
Elger⸗Argenau Rendant und Bahnhofs vorſteher Sliller⸗ 
Argenau Stellvertreter; Lehrer Schmidt⸗Argenau Schrift⸗ 
führer, Buchhalter Gerblich⸗Großendorf Stellvertreter; 
Lehrer Meyer⸗Großendorf Vergnügungsvorſteher. Zu 
Rechnungsprüfern wurden gewählt Lehrer Fridehl⸗Ar⸗ 
genau und Buchhalter Gerblich⸗Großendorf. Es wurde 
beſchloſſen, eine Präſenzliſte anzulegen, um ſo genau 
feftftellen zu können, wie ſtark der Beſuch der Übungs⸗ 
abende geweſen iſt. 

I Luiſenfelde (Bez. Bromberg), 29. Juni, (Ein 
Einbruchsdiebſtahl) hat hier heute in der Friedrich'ſchen 
Gaſtwirtſchaft ſtattgefunden. Die Einbrecher haben zu⸗ 
nächſt die Scheiben mit Mehlkleiſter beſtrichen und dann 
eingedrückt. Nunmehr öffneten ſie die Fenſter der 
Gaſtſtube, kletterten durch das Fenſter ein und ſtahlen 
den Muſikautomaten nebſt ſämtlichen Platten. In dem 
Automaten war auch noch etwas Geld, das ſich durch 
Einwurf in den letzten Tagen angeſammelt. Auf dem⸗ 
ſelben Wege haben die Einbrecher die Gaſtſtube wieder 
verlaſſen. Die Täter ſind ſpurlos verſchwunden, die 
polizeilicherſeits ſofort angeſtellten Ermittelungen haben 
bisher nichts näheres ergeben. 

Poſen, 30. Juni. (Der Provinzial⸗Sängerbund) hielt 
am Sonntag in Poſen einen außerordentlichen Sängertag 
ab, auf dem 52 Vereine mit 76 Stimmen vertreten 
waren. Ein Hauptpunkt der Tagesordnung war die 
Statutenänderung. Der Bund wurde in 9 Gaue ein⸗ 
geteilt. Das Provinzialſängerfeſt findet am 1. und 
2. Juli 1911 in Poſen in der hergebrachten Weiſe ſtatt. 
Ein Preisſingen der einzelnen Vereine fand nicht die 
Zuſtimmung der Vertreter. 

Krotoſchin, 28. Juni. (Von einem wild gewordenen 
Stier) wurde einer Magd auf dem Dominium Bruſtawe 
bei Freihan mit den Hörnern der Leib aufgeſchlitzt, ſo⸗ 


daß die Eingeweide bloßgelegt wurden. An ihrem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. 

Stargard, 30. Juni (Opfer einer Unſitte.) Ein im 
Alter von 9 Jahren ſtehender Schulknabe in Pegelom 
hatte ſich beim Hüten einer Kuh das Seil, woran dieſe 
befeſtigt war, um den Leib geſchlungen. Durch das 
Kläffen eines Hundes wurde die Kuh wild gemacht 
und raſte davon, den Knaben, der gleich zu Fall kam, 
hinter ſich her ſchleifend. Das Seil glitt hierbei bis 
unter den Hals und würgte den Knaben. Noch am 
Abend wurde er hier ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, 
wo er in der Nacht ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben. 

Stettin, 30. Juni. (Todesfall.) Hier iſt im 
Alter von 72 Jahren Freiherr Karl Rüdiger v. d. 
Goltz geſtorben. Er war von 1881 bis 1893 
Landesdirektor der Provinz Pommern und von 
da ab Vorſitzer des Provinzialausſchuſſes. Auch 
war er Mitglied des Herrenhauſes. 


ed En 
Linienſchiff „Erſatz Frithjof“. 


Der Stapellauf des Linienſchiffs „Erſatz Frithjof“ 
auf der Danziger Schichauwerft fand Hr Sonne 
tag Mittag in Anweſenheit des Großherzogs von Ol⸗ 
denburg und ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Eitel Fried⸗ 
rich ftatt. Das neueſte Linienſchiff ift bei etwa 150 
Meter Länge, 28 Meter Breite und nahezu 9 Meter 
Tiefe mit einem Geſamtdeplacement von nahezu 20 000 
Tons erheblich größer als die erſte Klaſſe der neuen 
Krieg⸗ſchiffrieſen und erhält als Einienſchiff die letzten 
Kolbenmaſchinen, die mit nahezu 25 000 Pferdeſtärken 
dem Schiff eine Geſchwindigkeit von nahezu 21 See⸗ 
mellen in der Stunde geben ſollen. Die Geſamtkoſten 
für die Herſtellung einer ſolchen ſchwimmenden Feſtung 
betragen einſchlleßlich der Armierung nahezu 38 Milli⸗ 
onen Mark. Die Schichauwerft hat das Schiff zum 
April 1912 zur Ablieferung an die Marineverwaltung 
zu bringen. „Erſatz Frithjof“ hat nur ungefähr ein 
Jahr auf der Helling geſtanden. Die anderen Panzer⸗ 
tiefen der deutſchen „Fürchtenichts“ befanden ſich ſämt⸗ 
lich länger auf den Hellingen. Mittags 12 Uhr traf 
von Bord feiner Jacht der Großherzog von Oldenburg 
mit ſeiner Tochter auf der Schichauwerft ein, wo er 
von Herrn Geheimrat Dr. Ing. Zieſe, dem Beſitzer der 
Schichauwerke, empfangen wurde unter Überreichung 
eines prächtigen Blumenſtraußes an die Prinzeſſin 
Eitel Friedrich. Da die Fußtruppen zu Schießübungen 
von Danzig abweſend ſind, hatte zum erſtenmal das 
36. Feldarkillerieregiment die Ehrenwache geſtellt. Als⸗ 
bald begann der Taufakt mit folgender Rede des 
Großherzogs: Vor einem Vierteljahrhundert 
war es mir vergönnt, auch dem erſten deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiff, daß durch kaiſerliche Gnade den Namen meines 
angeſtammten Landes führen ſollte, bei ſeinem Eintritt 
in das Element, für das es beſtimmt war, das Geleit⸗ 
wort zu geben. Der Wunſch, den ich am 20. Dezember 
1884 der alten „Oldenburg“ auf den Weg gab, ein 
Wahrer des Friedens zu ſein, iſt bis heute in Erfüllung 
gegangen. Kräftig ſind in dieſer Friedenszeit Land⸗ 
wirtſchaft, Handel, Induſtrie und Schiffahrt unſeres 
Vaterlandes durch raſtloſe Arbeit emporgeblüht, ange⸗ 
wachſen zu einer Größe, die vor 25 Jahren niemand 
geahnt und kaum jemand zu hoffen gewagt hat. Das 
heutige deutſche Reich beſitzt aufblühende Kolonien, 
unſere überſeeiſchen Beziehungen haben ſich in ſtaunens⸗ 
werter Weiſe erweitert. Unlösbar ſind wir in das weit⸗ 
maſchige Netz der Weltwirtſchaft verflochten. Dieſer 
Entwicklung entſprechend vollzog ſich der Ausbau der 
für den Schutz unſerer heimiſchen Küſten nötigen und 
der Bedeutung unſerer Seeintereſſen angemeſſenen 
Flotte niemand zuliebe und niemand zuleide unter den 
wohltuenden Regelungen des Flottengeſetzes, das der 
Initiative Seiner Majeſtät des Kaiſers ſeines Enk⸗ 
ſtehung, der ſtaatsmänniſchen Kunſt ſeiner Berater die 
Form und der nationalen patriotiſchen Denkungsart 
des deutſchen Volkes und ſeiner Vertreter ſeine Durch⸗ 
führung verdankt. Den Beſtimmungen dieſes Geſetzes, 
das gerade in dieſen Tagen ſeinen zehnjährigen Ge⸗ 
burtstag feiert, verdankt auch dieſes Produkt deutſchen 
Fleißes, deutſcher Arbeitstüchtigkeit ſeine Entſlehung. 
Die erſte „Oldenburg“ war ein kleines, auch für die 
Zeit ſeiner Schaffung nicht beſonders ſtarkes Schiff. 
Das ſtolze Schiff, das heute hier ablauffertig vor uns 
ſteht, iſt der Repräſentant einer neuen Zeit. Es zeigt 
uns die Fortſchritte, die wir in ſchiffbautechniſcher Be⸗ 
ziehung ſeit dem Stapellauf der alten „Oldenburg“ 
gemacht haben; es deutet militäriſch an, daß heute für 
den Schutz der Werte ſtärkere Machtmittel erforderlich 
ſind. Würdig ſoll ſich dieſes Produkt einer bewährten 
Bauwerft einreihen in die Zahl der ſchon ſchwimmenden 
Vertreter eines modernen mächtigen Schiffstyps. Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer ſei gedankt für die Gnade, die 
geſtattet, daß dieſer neue Vertreter deutſcher Seemacht 
den alten Namen Oldenburg führen ſoll. Im Norden 
an der deutſchen See gelegen, ſeit Jahrhunderten Wacht 
haltend gegen die heranſtürmenden Meereswogen, Nach⸗ 
barn der alten Hanſeſtadt Bremen, ſind wir Olden⸗ 
burger mit allem, was Meer und Schiffahrt angeht, 
wohlvertraut und beraten. Innige Beziehungen ver⸗ 
binden uns ſeit langen Jahren mit der deutſchen 
Marine, in der viele Söhne unſeres Heimatlandes 
ihrer Pflicht gegen Kaiſer und Reich genügen und deren 
Kriegshafen an der Nordſee inmitten Oldenburger Ge⸗ 
biet liegt. Stolz dem eigenen Wert vertrauend, zäh 
und feſt in treuer Pflichterfüllung, wie es frieſiſche und 
niederſächſiſche Art iſt, ſollſt auch du, ſtolzes Schiff, 
deinen Dienft tun zu des Vaterlandes Ehre und 
deinem oberſten Kriegsherrn zum Dank. Glück 
und Gottes Schutz begleite dich auf deiner Fahrt. 
Die Taufe des Kriegsſchiffrieſen vollzog die Prin ⸗ 

eſſin Eitel Friedrich, die nach dem üblichen 

erſchmettern der vor dem Bug befindlichem Cham⸗ 
pagnerflaſche dem ſtolzen Schiff den Namen 
„Oldenburg“ gab. Nun begaben ſich die fürſt⸗ 
lichen Herrſchaften und die übrigen Feſtgäſte mit den 
Spitzen aller Behörden aus Stadt und Provinz zu der 
Ablauftribüne am Ufer der Weichſel, die Ehrenwache 
präſentierte, die Muſik ſpielte die Nationalhymne, 
Schiffbaudirektor Carlſon gab das Zeichen zum Schiffs⸗ 
ablauf, und unter dem Hurra der Menge glitt der 
Panzerrieſe ruhig und ſicher ins Waſſer. Der Feierlich⸗ 
keit wohnten auch die Mitglieder der zurzeit in Danzig 
tagenden 51. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher 
Ingenieure bei. 

Der Kaiſer hat den Großherzog von Oldenburg & la 
suite der Marine geſtellt. 

Aus Anlaß der Taufe des neuen Linienſchiffes hat 
der Großherzog u. a. folgende Orden verliehen: 
das Großkomturkreuz des Oldenburgiſchen Haus⸗ und 
Verdienſtordens kommandierenden General von Ma⸗ 
ckenſen und Geheimrat Dr.⸗Ing. Zieſe⸗Elbing; das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe desſelben Ordens Kommerzienrat 
Siebert⸗Elbing; das Ritterkreuz 2. Klaſſe desſelben 
Ordens Prokuriſt Seeger⸗Danzig. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. Juli 1910. 
— (Ordensverleihungen.) Dem Ge 
richtsvollzieher Doellning in Culmſee iſt der königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe und dem Gefangenaufſeher 
Korth in Marienburg das Kreuz des Allgemeinen 


Ehrenzeichens bei dem Übertritt in den Ruheſtand 

verliehen worden. 5 
— (Perſonalien.) Der Vorſteher der 
königlichen Präparandenanſtalt zu Pr.⸗Stargard, 
Semprich, tritt zum 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. Die erledigte Vorſteherſtelle iſt Präpa⸗ 
randenanſtaltsvorſteher Oumare⸗Elbing verliehen 
worden. — Der Kataſterkontrolleur Nordhorſt in 
* Toſt iſt zum 1. Auguſt d. Is. nach Konitz verſetzt. 
— Der Kataſterlandmeſſer Schmidt⸗Marienwerder 
iſt zum Kataſterkontrolleur ernannt und vom 1. 
T Auguſt d. Is. ab mit der Verwaltung des Kataſter⸗ 
amts Toſt im Regierungsbezirk Oppeln beauftragt 

2 worden. a ; 
— (9. Kreisturnfeſt in Graudenz.) 
i Zum Feſtzug, der ſich am 3. Juli vom „Tivoli“ 
1 nach dem Feſtplatz, Schlachthofſtraße, bewegt, iſt 
| die Reihenfolge durch das Los beftimmt, und 
zwar: Weſtpreußiſcher Gau, Memelgau, oſtpreußi⸗ 
ſcher Mittelgau, maſuriſcher Gau, oſtpreußiſcher 
Grenzgau, Oberweichſelgau, Allegau, Pregelgau, 
Netzegau, Drewenzgau, Unterweichſelgau. Inner⸗ 
halb der Gaue ordnen ſich die Vereine nach dem 
Alphabet, innerhalb der Städte nach dem Grün⸗ 
dungsjahr. Die Turntracht iſt lange graue Hoſe, 
blaues Jackett, ſchwarzer oder grauer Hut mit 
Eichenlaub. Die Muſterriegen, die gleich nach 
Beendigung der allgemeinen Freiübungen beginnen, 
werden gewertet auf An⸗ und Abmarſch, Ordnungs⸗ 
verhalten, Ausführung und Zweckmäßigkeit der 
Auswahl des Übungsſtoffes. Zum Kürturnen am 
Reck, Barren und Pferd werden nur die Geübteſten 
zugelaſſen. Die Siegerverkündigung ſoll abends 
ſtattfinden, worauf die Ergebniſſe des Muſterriegen⸗ 
turnens und der Sondervorführnngen bekanntge⸗ 

geben werden. 

— Die Jagd im Juli.) Am 1. Juli 
beginnt die Entenjagd. Im Monat Juli iſt der 
Abſchuß folgender Wildarten geſtattet: Rehböcke, 
Dachſe, wilde Enten, Schnepfen, wilde Schwäne, 
Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige und alle 
anderen jagdbaren Sumpf⸗ und Waſſervögel. 

— (Von Wichtigkeit für die weitere 
Entwicklung unſeres Holzhafenverkehrs) 
iſt, daß die Reichsbank ſich, wie wir erfahren, 
ſoeben bereit erklärt hat, die im Thorner Holz⸗ 
hafen lagernden Hölzer zu lombar⸗ 
dieren. Bei der Lagerung im offenen Strom wird 
bekanntlich Lombardierung nicht gewährt, weshalb die 
Beſitzer ſolcher Traften ſich meiſtens zu ſchnellem Ver⸗ 
kauf genötigt ſehen. Durch die Lombardſerung bei 
Lagerung im Thorner Holzhafen find die Traftenbefiger 
mehr in die Lage geſetzt, beſſere Verkaufsgelegenheit 

abzuwarten. Die Lembardierung findet zu den üblichen 
| 


Sägen ft e Koſten für die Taxe und die Beauf⸗ 
fi g haben die Intereſſenten zu tragen. a 
Der Guſtav Adolf⸗ Hauptverein 


der Provinz Sachſen) hat am 28. Juni bei 
Gelegenheit der Feier feines Jahresfeſtes in Staßfurt 
der Kirchengemeinde Ottlotſchin die große 
Liebesgabe von 2060 Mark zugebilligt. 


— (Männergeſangverein „Lieder⸗ 

| B Geſtern Abend fand im Schützenhaus 

ie Generalverſammlung ſtatt, zu der die Mit⸗ 

lieder vollzählig erſchienen waren. Die Vor⸗ 

tandswahl hatte das e daß die Herren 

Mittelſchullehrer Pleger, Vorſitzer; Seminarlehrer 

Janz, Dirigent; Stadtkaſſenaſſiſtent Sodt, Schrift⸗ 

führer; Magiſtratsaſſiſtent Schulz, Kaſſterer; 

Drechslermeiſter Fechner, Notenwart, wieder⸗ und 

die Herren Kaufmann Sponer und Kaufmann 

Zimmermann zu Vergnügungswarten neugewählt 

wurden. Aus dem Jahresbericht, den der Schrift⸗ 

führer Herr Sodt eritattete, iſt hervorzuheben, 

daß die Zahl der aktiven Sänger von 38 auf 48 

geſtiegen iſt. Ein erfreuliches Bild gewährte auch 

der Finanzbericht, den der Kaſſenwart Herr 

Schulz erſtattete; danach iſt der in 

von 370 auf 470 Mark angewachſen. Beſchloſſen 

wurde, in Wee mit der Sedanfeier, Anfang 

September ein Garkenfeſt im Tivoli zu ver⸗ 

anſtalten. über das Winterkonzert wird das 
nähere ſpäter beſchloſſen werden. 

— (Wochenmarkt.) Die trotz der Regenfälle 
noch immer große Trockenheit des Bodens hat die 
grünen Bohnen zu einer Art Notreife gebracht, ſodaß 
die erſte Ernte bald vom Markt verſchwinden wird; 
der Preis iſt 35—40 Pf. das Pfund. Auch die meiſten 
übrigen Waren halten ſich noch feſt im Preiſe. Kohlrabi 
koſtele, gute Ware, 25 Pf. die Mandel, Schoten, die in 
dieſem Kometenjahre teuer find, wie nie zuvor, 20—30 
Pf. das Pfund, Salat 5 Pf. der Kopf, Radieschen 
5 Pf. das Bund, Mohrrüben 3 Bund 10 Pf. Die 
Obſternte hat in Mocker ſehr enttäuſcht. Die Süßkirſche, 
die ſo prächtig blühte, trägt nur ſehr wenig; auch Jo⸗ 
hannisbeeren, die 20—25 Pf, je nach Größe der Beeren, 
koſteten, gibt es nicht viel. Nur die Himbeerernte ver⸗ 
ſpricht ſehr reich zu werden; die erſten Früchte, die heute 
auf dem Markt erſchienen, erzielten jedoch noch einen 
Preis von 50—60 Pf. das Pfund. Schnittblumen 
waren ſtark begehrt und wurden zu guten Preiſen ab⸗ 
geſetzt. Sonſt war der Geſchäftsgang nicht ganz ſo gut, 
wie vom großen Erſten erwartet wurde. Auf dem 
Fiſchmarkt war ziemlich viel Ware, doch wenig gute 
vorhanden; die ziemlich ſtarke Nachfrage ließ jedoch die 
Preiſe nicht erheblich ſinken. Aal koſtete 1,20 Mark, 
Zander 1,30 Mark, Schleie 1,00—1,20 Mark, Karauſchen 
9,90—1,00 Mark, Hecht und Barſche 70-80 Pf., Bar⸗ 
binen 60 Pf., Breſſen 50—60 Pf. Karpfen waren 
nicht am Markte. In großer Menge, gegen 25 Schock 
mittlere und große, waren Krebſe angebracht, ſodaß bei 
dem hohen Preiſe von 6—10 Mark das Schock etwas 
Uberſtand blieb. 


— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Bolten 51 15 110 Bi 5 = 

— e funden) wurden ein Paar Handſchuhe, 
ein Portemonnaie mit Inhalt, ein Ha ee 
und ein Treibriemen. Näheres im Pollzeiſekretarlat, 
Zimmer 49. 3 N 

Ferner iſt einer verdächtigen Perſon, die auch nicht 
wieder erſchienen iſt, ein Fahrrad abgenommen worden, 
das von dem rechtmäßigen Eigentümer auf der Polizei⸗ 
hauptwache in Empfang genommen werden kann. — 
Die heutige Auktion der Fundſachen im Rathaushofe 
hat einen Erlös von 25 Mark gebracht. 


— Zugelaufen) iſt ein Jagdhund. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Gon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,06 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter geſtiege n. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,47 Meter 
auf 1,57 Meter geſtiegen. 5 


— —ñ—ÿ̃ — — 


* Rudak⸗Stewken, 1. Juli. (Der Gottesdienſt) in 
der evangeliſchen Kirche 8 am nächſten Sonntag 
ausnahmsweiſe ſchou um r. RER 

ein 30 Juni. (Der vaterländiſche Frauen⸗ 
verein der Thorner Stadtniederung) veranſtaltet am 
Sonntag den 10. Juli ein Somme rf e ſt in dem 
ſchönen Gartenlokale von Noß in Gurske. Für die 
Verloſung iſt von Ihrer Majeſtät der Kalſerin ein 
prächtiges Gemälde überwieſen, welches das berühmte 
Menzel'ſche Flötenkonzert in kunſtvoller Nachbildung 
darſtellt. : 

Oitlotſchm, 29. Juni. (Unaufgeklärter Grenzvorfall.) 
Am Sonntag den 28. d. Mts., etwa 4 Uhr nach⸗ 
mittags, wurde in Sachſenbrück von der ruſſiſchen Grenze 
her ein Kanonenſchuß gehört und zugleich das Sauſen 
einer Kugel vernommen. Schreiber dieſes hörte die 
Kugel in ſeiner unmittelbaren Nähe im Felde hinter 
dem Schulhauſe zur Erde fallen. Ein anderer hat die⸗ 
ſelbe Wahrnehmung gemacht. Es wäre wünſchenswert, 
wenn dieſer Fall aufgeklärt würde. 


Briefkaſten. 


P. P., Mocker. Wenn der Mietsvertrag nur ſlile 
ſchweigend — nicht ſchriftlich oder mündlich — ver“ 
längert worden, ſo iſt, da die Miete monatlich gezahlt 
wurde, monatliche Kündigung zuläſſig. 


Eingeſandt. 


Für dieſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur dle preßgefegliche 
g Verantwortlichkeit.) 

Es iſt ſchon oft der Wunſch ausgeſprochen, daß 
die Schulen, oder wenigſtens die höheren Schulen, 
die Ferien gieicgeitig eginnen, weil es doch zu 
Unzuträglichkeiten führt, wenn ein Teil der 
Familienglieder noch in der Schule Eh 
werden und die anderen mit der Abreiſe auf ſie 
warten müſſen. Leider gerte jetzt nicht einmal 
mehr der Anfang der Ferien an den höheren 
Schulen auf denſelben Tag; die höhere Töchter⸗ 
ſchule hat die 11955 einen Tag ſpäter begonnen 
als das Gymnaſtum. Iſt es denn garnicht möglich, 
1 Ungleichheit zu vermeiden? — 

nmerkung der Schriftleitung: Die 
Ungleichheit hat ein einen beſonderen Grund, 
der darin liegt, daß der Leiter des Gymnaſiums, 
mit Verzicht auf den 825 reien Tag der Königin 
Luiſe⸗Feier kurz vor Beginn der Ferien, geen 
Tag den Ferien ngelhlagen, d. h. die Ferien 
einen Tag früher 0 beginnen laſſen. 


— . —. ... —.—— 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die arktiſche Vorexpedition. 
Prinz Heinrich von Preußen und der Fürſt 
von Monaco ſtatteten am Donnerstag Nach⸗ 
mittag in Kiel dem Dampfer „Mainz“ des 
Nordeutſchen Lloyd einen längeren Beſuch ab, 
beſichtigten die Schiffs einrichtungen und be⸗ 
ſprachen die Einzelheiten der Reiſe, die Sonn⸗ 
abend Vormittag 10 Uhr angetreten wird. 
Die wiſſenſchaftlichen Mitglieder der deutſchen 


— 


Arktiſchen Zeppelin⸗Luftſchiffexpedition haben u 


ſich bereits eingeſchifft. Graf Zeppelin wird 
Freitag früh in Kiel erwartet. 


Neueſte Nachrichten. 
Allenſteiner Mordprozeß. 


Allenſtein, 1. Juli. Die Angeklagte 


war heute wiederum nicht derhand⸗ 
lungsfähig. Es ſoll morgen nochmals ver⸗ 
ſucht werden, die Verhandlung fortzuſetzen, 
doch hat man wenig Ausſicht auf Erfolg. 
Selbſtmordverſuch der Frau Weber⸗ 
Schönebeck. 

Allenſtein, 1. Juli. Frau Weber⸗ 
Schönebeck hat heute einen Selbſtmordverſuch 
begangen, indem ſie ſich die Pulsadern durch⸗ 
ſchnitt. Ihr Zuſtand iſt nicht lebensgefährlich, 
doch darf die Vertagung des ganzen Prozeſſes 
als ſicher angenommen werden. 

Brand in einer Kaſerne. 

Königsberg, 1. Juli In den Räumen 
der 6. Batterie des 16. Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ments brach vergangener Nacht ein gefähr⸗ 
liches Feuer aus, das den Dachſtuhl vernichtete. 
Die Feuerwehr war etwa 4 Stunden tätig. 
Verbrannt ſind viele Montierungsſtücke und 
Futtervorräte. 

2 Perſonen ertrunken. 

Königsberg, 1. Juli. Beim Boot⸗ 
fahren auf dem Schloßteich ſind geſtern in 
ſpäter Abendſtunde infolge Umſchlagen des 
Bootes ein Herr und ein junges Mädchen er⸗ 
trunken. Die Leiche des Mädchens wurde heute 
früh geborgen. 

Graf Zeppelin über die Havarie der „Deutſchland“. 

Berlin, 30. Juni. Hauptmann Hildebrand 
berichtet über eine Unterredung mit dem Grafen 
Zeppelin. Dieſer ſagte, es habe ſich herausgeſtellt, 
daß alle drei Motoren völlig intakt geblieben ſind; 
lediglich der Umſtand, daß bei der Schrügſtellung 
des Körpers der „Deutſchland“ nicht mehr genügend 
Benzin zulief, hat das Verſagen der Motoren her⸗ 
beigeführt. Jedem anderen Luftſchiff wäre es 
unter den Umſtänden genau ebenſo ergangen. Der 
Graf meinte, daß ein neues Gerippe in etwa acht 
Wochen ſertiggeſtellt fein werde, ſodaß im Sep⸗ 
tember die Fahrten wieder aufgenommen werden 
könnten. 

Finanzminiſter Lentze — Ehrenbürger 

von Magdeburg. 


Magdeburg, 30. Juni. Die Stadtver⸗ N 


ordneten ernannten den Finanzminiſter Dr. 
Lentze in geheimer Sitzung zum Ehrenbürger. 
Der Oberbürgermeiſterpoſten, den Dr. Lentze 
bis zu ſeiner Berufung als Miniſter innehatte, 
iſt öffentlich ausgeſchrieben worden. 

Kieler Woche. 

Kiel, 1. Juli. Der Kaiſer iſt heute an 
Bord des „Meteor“ gegangen, um die Wett⸗ 
fahrt nach Travemünde mitzumachen. 

Zeppelins Nordpolfahrt. 

Kiel, 1. Juli. Graf Zeppelin iſt heute 
hier eingetroffen und an Bord des Expedi⸗ 
tionsſchiffes „Mainz“ gegangen. 


Revolte in einem Krankenhaus. 

München, 1. Juli. Kurz vor Mitternacht 
kam es im großen ſtädtiſchen Krankenhauſe, im 
Saale der zwangsweiſe eingelieferten geſchlechts⸗ 
kranken jugendlichen Dirnen, zu einer förmlichen 
Revolte. Auf Verabredung fing ein Teil an zu 
lärmen und zertrümmerte Gläſer, Waſchgeſchirre 
und Fenſterſcheiben. Da die Waſſerleitung auf⸗ 
gedreht wurde, war das Zimmer teilweiſe unter 
Waſſer geſetzt. Der Skandal wuchs ſich ſchließlich 
derart aus, daß die Polizei einſchreiten mußte. 
Acht Rädelsführerinnen wurden zur Polizei ge⸗ 
bracht. 

Ruthenen und Polen. 

Lemberg, 1. Juli. Als heute in aller Frühe 
über 300 rutheniſche Studenten ohne Erlaubnis 
des RNektorats den Saal der Aniverſttät beſetzt 
hielten, kam es zu einem Handgemenge mit pol⸗ 
niſchen Studenten. Durch Revolverſchüſſe wurden 
mehrere Studenten und Amtsdiener verwundet. 
Das Univerfitätsgebäude wurde von der Polizei 
beſetzt und niemand weder ein⸗ noch ausgelaſſen. 
Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter begaben 
ſich nach der Aniverſität. 

Tumult vor einer Hinrichtung. 

Paris, 1. Juli. Der Schuhmacher 
Liabzuf, der Mörder eines Schutzmannes, 
wurde heute hingerichtet. Er erklärte noch vor 
der Guillotine, er ſei kein Zuhälter geweſen. 
Während die Behörde den Verurteilten weckte, 
hatte ſich eine zahlreiche Menge angeſammelt, 
die die Polizei beſchimpfte. Als drei Revolver⸗ 
ſchüſſe fielen, zogen die Schutzleute blank. Ein 
Polizeiinſpektor wurde durch einen Schuß am 
Halſe verwundet. N 

Ein folgenſchwerer Schuß. 

Boulder (Montana), 1. Juli. Bei einem 
Scheibenſchießen ſchoß man in ein Gebäude, 
worin Pulver aufbewahrt war. Es entſtand 
eine Exploſion, wodurch 6 Perſonen ge⸗ 
tötet und 20 verwundet wurden. Verſchiedene 
Gebäude ſind zerſtört. 

Gleitflieger im Zukunftskrieg. 

Hammondsport Mordamerika), 1. 
Juli. Der Aviatiter Cordes wollte vor Offi⸗ 
zieren die Nützlichkeit der Gleitflieger im See⸗ 
kriege nachweiſen und ließ 20 Bomben fallen, 
von denen 18 getroffen haben ſollen. 


— f — — ä (— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 1. Juli 1910. 
Wetter: bewölkt. \ 
r Getreide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notterten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen ohne Handel. 
per September — Oktober 187 / Mk. bez. 
per Oktober November 188 Mt. bez. 
per November — Dezember 188 / Mk. bez. 
Roggen matt, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 717 Gr. 141 Mk. bez. 
Regulierungspreis 142 Mk. x 
per September — Oktober 144 Mk. bez. 
per Oktober November 145½ Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 130—151 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 14,55 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen —— Mk. bez. 
Roggen —,— Mk. bez. 


Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


k07wßw.. — ———— 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 

| 1. Juli I 30. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: — —— 
Oſterreichiſche Banknoten 
Nuſſiſche Banknoten per Kaffe. 
Wechſel auf Warſchan , 
Dentiche Neichsanfeihe 3¼ 
Deutſche Reichsanlelhe 3 U, . 
Preuſiſce Konsole HAIR 
Preußiſche Konſols 30). ER 
Thorner Stadtanleihe 4%,. „ 
Thorner Stadtanfeihe / %% . 
Weſtpreußlſche 5 andbriefe 3½ % 1 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 
Nuffifche unifizierte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½0% „„ 
Große Berliner Straßenbahn Attien > 
Deutfhe Bank⸗Akllen + » 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle « » 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen » 
Oſtbank für Handel und Gewerbe : 
Allgemeine Elektri iläts⸗Aktiengeſellſchaft 
Bochumer Sußftapf-Attien ht ie 


85,20 
216,25 


. eo nee. 


.e. 0,0 or 


1 


Harpener Vergwerks⸗Akllen „ 
Laurahütte⸗Akllen * 
Welzen loko in Newy ort 


= ul! eshrher a, je 
5 eptember. » 

„ 
Roggen Juli. 5 
5 Senember. . 
„ Oktober 
Spiritus: 70er loko . » 5 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 %,ͤ Prlvatdiskont 52½ % 


* 
* 
* 
* 
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Danzig, 1. Juli. (Getreldemarkt. r Pi 
landiche 5 eülſuſche Wadacns, ) Zufuhr 18 in 
Königsber Juli. 


et (Getreldemarkt.) Zufuhr 13 
inländiſche, 39 ruſſiſche Wa — 17 7085 
enen 9 nl ggons exkl. — Waggon Ian und 


m — — nn 


515 1 e 5 Bericht. 
1 holl. wiegend, 203 5 
bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 201 Mt, roter 55 
117 olländi — 
l f Qualitäten unter Rott — den i 12³ 1 55 
hol. wiegend, gut gefund, 136 Mk. do. 121 Pfd. holländiſch 
olg. — Gerſt leichtere Qualitäten unter 
3. n erſt 100 5 3 = Sruttererhjen 158—163 m. 
Zum Konſum —15 
Preſſe verſtehen ſich loko Beumberg - aa 5 
. 2 
— — 


„Magdeburg, 30. Juni. Zuckerberlcht. Kornzucke 

agd 1 1. R 0 zucker 
55 Grad ohne Sack —— —.—. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack —,—. Stimmung: ſtetig. Brolraffinade I 


ohne Faß 25,25 25,50. Kriſtallzucer L mit Sack ——. 
Gem. Raffinade mit Sack 29002525 Gem. Melis 1 
mit Sack 24,50 —24,75. Stimmung: ruhig, 

Hamburg, 30. Juni. Nüböl feſt, verzollt 56,00, 
Kaffee ſtetig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 


Gewicht 0,8000 loko ſchwach, 6,00. Wetter: veränderlich. 


„„ ... ... 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
5 (Dlenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 2. Juli: 
Windſg, kühl, wechſelhaft bewölkt, zeitweiſe Regenſchauer. 


Thorner Marktpreiſe. 
vom Freitag den 1. Juli. Ren 
| niedr, ‚| höchfter 


Benennung. 


Preis. 

Wehen 3 100g 18,20 19,— 
Roggen, „ 13,50 14,20 
Gerſte e = 12,.— 1,0 
Hafer... Beer 1 14,80 | 15,40 
Stroh (Nicht). # 4,50 5, 
eu. N EN ee " 4.— 2 
ocherbſenn a $ 5 18,— | 19,— 
Rartoffeln n. 50 Kilo] 1,80 | 2,50 
Weizenmehl nit „ — re 
Noggenmeht „„ 15 „ 
15 e „ 2½ Kilo —,50 ] — 
Safe der Keule. „ „1 Kilo 130 1,60 
auchfleiſc h „ n 
Kalbfteſch nenn „ 1.— 1,60 
Schweinefleiſc h.. = 1,40 | 1,80 
Hammelfleiſc h. 5 1,50 | 1,60 
Geräucherter Speck „„ 2 1580 —.— 
Schmalz green: „ 2 
Butte mim, n 1,80 2,60 
Eier 121.17 3 2— 4 
Krebſe 3 3.— 6. 
r eee 
8915 FE v —.80 1.— 
Sch eie „„ „% „ „„ „ „ * 1,60 2,40 
Karbe . * . " 1,60 1,80 
alguſchen , „ 7 1,60 | 1.80 
Varſche 7 —,80 | 1,40 
Dur a ee 5 — 1.240 
arpfen — 2 e 2 
Dienen! e  Weie 5 — 801 .14,— 
SEIHIIDEN Su a a an = —20 | —50 
eringe ee 1 „ „„ 
nb. ae 4 —,40 |. —,60 
Bann! al enahuren „ n 
Mil) , er e 
Zen N er — —15 | —18 
PIELLIS: nlmen rk era eure darin hr 1,90 | —— 
(denaturiert). „ 50 —.32 | —,85 


Der Markt war gut beſchickt. : 

Es koſteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen. 
kohl 5—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 10—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 15—30 Pf. der Kopf, Rotkohl —— Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 15—20 Pf. das Wund, Peter⸗ 
file —,.— Pf. das Pack, Schnittlauch Bundchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 4—5 Pf. das Bund, 
Schoten 25—30 Pf. das Pfd., grüne Bohnen 30—35 Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen —,.— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig —,.— Pf. d. Stange, Radieschen Bundchen 
5 Pf., Gurken 10—40 Pf. das Stück, Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten —.— Pf. das Bund, 
Birnen —,.— Pf. das Pfund, Apfelſinen —.— —.— Mk. 
das Dutzend, Kirſchen 20—30 Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
20—25 Pf. das Pfund, Erdbeeren 30—35 Pf. ½ Liter, 
Himbeeren 40—50 Pf. Blaubeeren 20 Pf. 
½ Liter, Waldbeeren 3 ½ Liter, Johannis- 
beeren 20 Pf. das Pfd., Preißelbeeren Liter —.— Pf., 
Pilze 8—10 Pf. das Näpfchen, Puten —,.— Mk. das Stück, 
Gänſe 2,60—5,50 Mk. das Stück, Enten 2,60—4,50 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,00 —1,80 Mk. das Paar, Tauben 0,75—0,80 Mk. das 
Paar, Hafen —— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mi. 


das Pfund, 


das Stück. 
952 0 
Wetter⸗Ueberſicht. 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 1. Juli 1910. 

2 2 E 
Name der 3 „ 3 8 5 3 885 
5 8 828 3 3 2 2 
Beobachtungs- 8 8 5 = Wetter 25 853 
Station 8 5 | E >) 25 85 
Borkum 750,4 WN W heiter 14 3 749 
Hamburg 750, WS W bedeckt 13 1 749 
Swinemünde 749,8 W S den B 14 8 749 
Neufahrwaſſer 748,4 WSW bedeckt 15 2 751 
Memel 745,5 S SO Regen 14 20 753 
Hannover 752,5 WS W' wolkig 12 0 750 
Berlin 752,3 S W bedeckt 13 | 57 750 
Dresden 755,3 WS W' wolkig 15 3 752 
Breslau 755,7 W wolkig 16 10 752 
Bromberg 751,2 W wolkig 143751 
etz 58,4 W halbbedeckt 13 12 758 
Frankfurt (Main) 756,3 S W wolkig 13 8755 
Karlsruhe (Badem) 758,8 S W wolkig 1417 757 
Münden 759,7 W wolkig 1415 758 
Zuafpibe 529,1 N Wẽ halbbedeckt — 7 16 529 
eilly x = ref ze — —1— 
Aberdeen — — — ale 
NR d' Alx 761, W wolklg 16 1.768 
aris — 777 — r 

Bliffingen 754,9 W Regen 13 
Chriſtianſund 746,2 NO halbbedeckt 13 70 115 
agen 45,1 NNW Ohalbbedeckt 14 2 746 
Kopenhagen 746,9 W̃ wolkig 14 41748 
Stockholm 747,10 bedeckt 14 0 749 
Haparanda 750,6 O bedeckt 15 12749 
Archangel 751,6 — bhalbbedeckt 17 0 752 
St. Petersburg 754,1 S W wolkenlos 13 3752 
Riga 49,8 OSO bedeckt 16 1 753 
Warſchau 752,0 W̃ Regen 14 5 752 
Wien 259, W heiter | 16 6 755 
Rom 759,7 S halbbedeckt 21 0 760 


Lern —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 1. Juli, früh 7 [ihr. 

Lufttemperatur: + 15 Grad Celſ. 
Wetter: Regen. Wind: Weſten. 
Barometerſtand: 753 mm. 
Vom 80. morgens bis 1. morgens 05 Temperatur 


I 30 Grad Celſ., niedrigſte + 12 Grad Cel 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (6, n. Trinitatis) den 3. Juli 1910, 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes⸗ 
ienſt. Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. Pfarrer Jacobi. 

— Kollekte für die Heil⸗ und Pflegeanſtalt in Karlshof. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: . 
uperintendent Waubke. Nachher Beichte und Aben 
mahl. Derſelbe. — Kollekte für die Heil⸗ und Pflege⸗ 
anſtalt in Karlshof. 1 
Garniſon⸗Kirche. Militärgottesdienſt und Kindergottesdienſt 


fällt aus. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9¼ Uhr: 
Brebigt und Aber mch Gn far Whtgemuth. Beige 


9¼ Uhr. 
Refonierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Arn \ . 
St. Georgen: Kirhe. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Ober⸗ 


lehrer Oſtwald. Vorm. 91/ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte für die 
Heil- und Pflegeanſtalt in Karlshof. 8 


Evangel. Gemeinſchaft, ee 18, I. Vorm. A, Uhr: 
rm 


Predigt. Vorm. Uhr: Sonntagsſchule. 
4 Uhr: Abſchiedspredigt. Prediger Sippli. 

8 RE en 
apı emeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9%/, Uhr: 
Gottesdienſt. Nachm. 2¼ Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt und Abendmahl. Prediger Faltin. 
Abends 6 Uhr: Jugendverſammlung. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen⸗ 
kirche. Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdſenſt. Prediger Bobrowsti, 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt, im Anſchluß daran Abend⸗ 
mahl. Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Prediger Hölſcher. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Danach Kindergottesdlenſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9 ⅛ Uhr in 
Gurste: Gottesdienſt. Nachm. 1 Uhr in Neubruch: 
Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. f 


Nachm. 
Nachm. 


n 


fordert, ſpäteſtens in dem auf den 


Am 29. v. Mts. verſchied mein inniggeliebter Mann, unſer guter, 
ſorgender Vater, der Maurermeiſter 


Gustav Stadler. 


Thorn den 1. Ju 1910. 


Marie Stadler. 


Die Besrbidung erfolgt von der Leichenhalle des altſtädt. Kirch⸗ 
hofes aus am Sonnabend den 2. Juli, nachm. 3½ Uhr. 


7 
Statt Karten. . 


Herta. Meier 
Dr. d. Joseph 


Verlobte. 
Thorn, 2. Juli 1910. 


CCC 


Kouftursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Brauereibeſitzers Samuel 
Borwiiz, in Firma Th. Sponnagel in 
Thorn iſt zur Abnahme der Schlüßrech⸗ 

nung des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichnis der bei der Verteilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwertbaren Vermögensſtücke ſowie 
zur Anhörung der Gläubiger über die 
Erſtattung der Auslagen und die Ge⸗ 
währung einer Vergütung an die Mit⸗ 
glieder des Gläubigerausſchuſſes der 
Schlußtermin auf den 


26. Juli 1910, 


vormittags 11 
vor dem königl. e Bierfetoft - — 
Zimmer 22 — beſtimmt. 

Thorn a 2 0 ian 


8 rzbo 
Gerichtsſchrelber Des tönidl. 1 


Aufgebot. 


Der Vizefeldwebel Karl Regling 
in Thorn hat das Aufgebot des angeb⸗ 
lich verloren gegangenen Sparkaſſenbuchs 
Nr. 50084 der Stadtſparkaſſe Thorn 
über 130 Mark, ausgeſtellt für Helene 
Strzelecki, beantragt. 

Der Inhaber des Buches wird aufge⸗ 


u 


en 
F 


5 


25. November 1910 
vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Termine ſeine Rechte anzu⸗ 
melden und das Sparbuch vorzulegen, 
widrigenfalls das Sparbuch für kraftlos 

erklärt werden wird. 
Thorn den 27. Juni 1910. 


Königlihes Amtsgericht. 
Die volle Jagd 


auf dem Anſiedlungsgute Schloß 
Golau, in der Größe von rd, 600 
Hektar, ſoll für die Zeit vom 1. Juli 
1910 bis 30. Juni 1916 meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Termin: Mittwoch den 6. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, im Gutsbureau. 

Die Auswahl unter den Bietern 
bleibt dem Herrn Präſidenten der 
königl. Anſiedlungs⸗Kommiſſion vor⸗ 
behalten. 

Schloß Golau, 30. Juni 1910. 


der ſtaatl. Gutsverwalter. 


Grundstücks- Versteigerung 


Die zur Friedmann Moses'ſchen 
Pl, gehörigen Grundftüde : 
„das Grundſtück Briefen Nr. 847 
} früher Herzberg (an der Culmer 
} Chauſſee gelegen), elle Gebäude, 
15 von der Stadt⸗ und Kreisſparkaſſe 
j 470 Mork; Grundſteuer⸗Rutzungswert 
47 
2. die Grundſtücke Brieſen Nr. 855 
und 278 in der Stadt, am Luxus⸗ 
Pferdemarkt gelegen Bauplätze) 
en 9000 Mark ech ede 
eliehe 
ſollen am Mug den 11. Juli 1910, 
vormittags 1 hr, im Geschäftslokal 
des 1 Konkursverwalters 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Bietungskaution je 500 Mark. D 
Sans erfolgt durch den Gläubiger 
ſchuß. Nähere Auskunft erteilt der 
de 
Briefen Wpr. den 27. Juni 1910. 
B. Templin, Konkursverwalter. 


Verreist! 
| M. Marcus, Modeſalon 


Häusners 


Wendelsteiner 


Brennessel 


= Spiritus = 

E Sn & 1,00 u. 2,00 Mk. 
echt Marke „Wendelsteiner 
Kircher!“ bleibt und ist 

immer und immer wieder das beste 
u. erfolgreichste Haarwasser gegen 
Schuppen, Haarausfall. In 
5 Drogerien und Friseur- 
Geschäften. 

Anders & Co., Drogerie zum 
grünen Kreuz. 


Ladengeſchäfte 
ek ihren Reinverdienſt durch 
Verkauf von Kautſchukſtempeln aus der 
2 Stempelfabrik 

Arthur Schultz, Danzig. 
Muſterbuch und Aushänge- Plate zu 
a en. 
In Thorn und Umgegend werden 


verkäufliche Grundſtücke 


geſucht. Angebote erbeten unter B. 8622 
an Daube & Co., Poſen, e 6. 


Ich bin an das dee r ne 


Nr. 815 


m 


Fr.Rach,Chorn3, 


Mellienſtraße 61. 


Zur 6ler⸗Feier 


empfehle ein 


Hulda Plakat 


für en, 

Dekoration, 

d Stück 2 Mark. 0 U 
Beſtellungen erbitte rechtzeitig. 

A. Wagner, Lithogr. Anſtalt, 

Heiligegeiſtſtr. 6/10, 

Telephon A. 550 — Telephon Nr. 550. 


All 


nimmt an 
Zude, Schneidemühle, 
Podgorz. 


Neue Sendung 
Castlebay-Matjesheringe, 
Feitheringe, 
frische Räucher-Flundern 


empfiehlt 


3 ns 
3 = 


9 Stelengeufe 8 


Stellung als Diener 
Suche: herrſchaftl. Kutſcher 
per 1. Auguſt. 1,66 Meter groß, jung 
verheiratet. Angebote unter St. D. 
an die um der —. 


Stellenangebote 9 
Unternehmer 
5-2 Bänden m Vurſchen 
Doll. Steinberg bei Nikolaiken, 


Weſtpreußen. 


Junger Mann 


zur Aushilfe im Kontor geſucht. 
Angebote unter R. T. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

IH HH HHHHAHHS 


Wir ſuchen für unſer Spedi⸗ 
tionsgeſchäft per ſofort 


1 Lehrling. 
Gebr. Tarrey. 
S2 D 2 ο e 


Tehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſtellt ein 
Carl Matthes, Thorn. 


Schwellenhauer 


für Barbarken ſucht 
Hotel „Deutſches Haus“, 
Argenau. 


70000008 


ſucht Carl En Stellenvermittler, 


Thorn, Strobandſtr. 13. 


Talg Verkäulerin, |: 


der deutſchen und polniſchen Sprue 


mächtig, für mein ec at zum | E 


Eintritt am 1. Auguſt geſucht. 


J. M. Wendisch Mal, 


Seiſenſabrik. 


Eine Siepperin 
verlangt 
Holz- u. Filzpantolfel-Fabrik, 
Mocker, Bergstrasse 38. 


Schneiderin, 


perfekt in Knaben ⸗Anzügen und ir 
Art Ole Wäſche ꝛc. (Tag 1,50 
Mark) geſucht. 

Mellienſtraße 72, Hof, part. 


Sal., fubell. Auſwäterm e 


geſucht Mellienſtr. 112 a, pt., r. 


4 geſucht. 


t Widmung N 
Goal oder Zimmer⸗ 


5 Abz. zu kaufen geſ. Gefl. 
4156 an die Geſchäftsſt. der „Peeſſe“ erb. 


Hausdiener, Dienftmädchen f 


als Stütze (auch durch Vermittelung) 
Gehalt nach Übereinkunft. 
Zeugniſſe, Lebenslauf, Bild einſenden. 
Frau Rittergutsbeſitzer „ 
Hofleben (Poſt), Kr. Brieſen. 


Suche ſof. geb. Fräulein, 
ev. füng. Buchhalterin. 


Photogr. Kunſt⸗ u. eee 
Carl Bonath, Gerechteſtr. 2 


Arbeiterfran 


geſucht Wandelt, Kirchhofſtraße 34. 


Eine ordentl. Kinderfrau 


zu 9 Monate altem Kinde ſogleich ver⸗ 
langt. Ziegeleipark. 


Schulfreies Mädchen 


zu einem Kind für den Vormittag ſucht 
Fr. Gierszewski, Eliſabethſtraße 9. 


Ein Mädchen 


für den Wee ſogleich geſucht 
Altſtädt. Markt 10, 2. 

@üngere u: verlangt 

2 1 3 6, 2 It: 


€ AT l. dd | 
"89000 Mark 


auf Wechſelkredit gegen hypothekariſche 
Sicherheit als Betriebskapital für eine 
gewerbliche Anlage geſucht. 

Angebote unter X. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


3000 Mark 


zur erſten Stelle auf ein kleines Grund⸗ 
ſtück geſucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


9000 Mark 


5 % Grundſchuldbriefe, im ganzen oder 
geteilt à 5000 und 4000 Mark, ſofort mit 
kleinem Damno verkäuflich. Angebote 
unter S. 1 an die Geſchäftsſtelle der 
2 Breſſe“. 


15000 Mark oer geſucht An⸗ 

pothek rde An⸗ 
gebote erbitte unter W. 9 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6500 Mark 


auf ſichere Hypothek ſofort zu 1 
Angebote unter M. Z. 65 a 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1500 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. An⸗ 
gebote unter IS. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ee Ser rer Te u u mr 


9 — der ee 


3 haufen nehucht, 2 
ST a ana 


bei vorläufig 1000 Mk. Anz. und jährl. 
Angeb. unter 


nettes Mouſſeline⸗Kleid, Figur 46, 
preiswert zu verkaufen 
Coppernikusſtraße 22, 2. 


Fuss mehl 


hat billig abzugeben 


Honigkuchenfabrik 


Richard Thomas, 


Gerſtenſtraße 13. 
Mehrere Zentner 


Fukmeh 


hat abzugeben 


Thorner Broftahrik, Karl Strube. 


Edle Loxterrierhündin, 
1 Jahr, ff. Zeichnung, anhänglich, billig 
zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Habe 3jähr. Fuchsſtut., 2 Ljäht. 
Fohlen und mehrere Wiezfhan 


Bethge, Thorn. = Papau. 
Illi u 
Frack u. Gehrod 2 


verkaufen. 
Gerechteſtraße 33, pt. 


| Chatelongte, 00 
Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, 1 
Technikerſchreihtiſch und Anaben⸗ 


ah rrad zu verk. Gerberſtr. 20. 
Für Brautleute! 


Sehe dran faſt neu, u. 2 Stand 

etten fortzuhalber zu verkaufen. Teil⸗ 
zahlung geſtattet. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


> Wahnungsneuhe 
2 Fimmer-Wohunng 5 b 


Brombg. Vorſtadt vom 1. 10. geſucht. 
Angebote mit Preisang. unter F. D. 21 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung geſucht, 
4—5 Zimmer, in der Innenſtadt. An⸗ 
gebote unter J. F. an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle ber „Preſſe“. 


Wohnung geſucht 
zum 1. 10. 1910. 4 Zimmer, evtl. 3 gr. 
Zimmer nebſt Zubehör. Angeb. erbittet 

Krelle, ee 1 
Albrechtſtr. 2 t. 


einr., vom 1. Oktober 191 


Bil f ne Viktoria- Park. 


Freitag den 1. Juli d. Is.: 


Eröffnung des Sommer⸗Theaters 


Ab 1. Juli täglich: 


Julius 


Benne 


mit ſeinem Enſemble. 


Nachtarbeit 


Pariſer Burleske in 1 Akt. 


Die Folgen 


Das Collſte Burles ke 


einer Nacht. 
1 vom Tollen! 


Dazu der erſtkl. Spezialitäten Teil. 


Emmy Bertoni 
Koſtüm⸗Soubrette. 


Vally Ziegler, 


moderne Geſangs⸗Soubrette. 


Steinfels Duo, 


komiſch moderner Skeſch. 


Rolf Stein, 


Humoriſt. 


Hans Spahn, 


moderner Humoriſt. 


Täglich ab 11 Uhr abends: 
Großſtadt⸗ Kabarett unter Mitwirkung ſämtlicher Künſtler. 


Preiſe der Plätze: 


1. Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pf, 3. Platz 30 Pf. 


Vorverkauf in den bekannten Zigarrengeſchäften. 
Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung im kleinen Saal ftatt, “zug 
Alles nähere die Tageszettel. 


bis 600 Mk., am 
Wohnung geſugt; liebſten kl. Dop- 
pelwohnung 19110 0 jep. an 
Zimmern p Ang 
M. 30 a. 5 Geſchaſteſt der resse er 


Zirka 300 Quadratmeter 


Speidherräume, 


ſauber und leicht lich, mö A t 

Nähe der Baches, Aue ü Sl 

Gustav Weese, 
Honigkuchenfabrik. 


Nopnungsangebole 


M Bbl. Zeuner von fofort zu ver⸗ 
mieten. Junkerſtraße 6, pt. 


[Laden 


nebſt Wohnung und allem Zubehör, Bade⸗ 
zu vermieten. 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21, 


Wohnungene 


zu vermieten: 


6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
u. Küchenloggia, Gartenland, Burſchen⸗ 
Gee Pferdeſtall, Mellienſte. 109, 1, 


in 


3 immer mik reicht. Zubebst, Burſchen⸗⸗ 


gelaß u. Pferdeſtall, Mellienſtr. 100, 
part., per 1. 10. ev. früher; 

3 A mit Zubehör, Kaſernenſtr. 

part. oder 1. Stoch, per 1. 10.; 

3 Zimmer mit reichl. 1 Balkon, 
991 1 0 dſtr. 49, 1. Stock, 
per 1 

2 Auer mit reichl. Zubehör, Bad, 
Pferdeſtall u. Burſchengelaß Mellien⸗ 
straße 137, 2. Stock, per ſofort. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtraße 109. 


Wohnung mit Balkon, 
nach der Breiteſtraße, 5 Zimmer 
und Zubehör, Gas, 650 Mark, 
zum 1. Oktober zu vermieten. 


. u Wallis 8 34. 


| Wohnung oder Billa, 


ca. 6 große Zimmer 1. 10. Angebote 


mit Zeichnung poſtlagernd 
Wanuſee. 


Kleine Wohnung 
. 10. zu vermieten. Lonis Grun - 
Aid, Meuſtädt. Markt 12. 


4 Zimmer-Wohnung, 
Altſtädt. Markt 15, Ecke Marienſtraße, 
zu vermieten. J. Simon. 
5 3 Zimmer, Entree u. Küche, 
og, vom 1. Oktober zu vermieten 
Mocker, Lindenſtraße 1. 
2 Wohnungen, 3—4 Jimmer und Ju- 
behör, 480 Mk., 2 Jim. und Zubeh., 
290 ME, vom 1. 10 zu haben. a 
In meinem Neubau Dindenſtraße 54 
ſind noch 


Wohnungen 


zu 3 und 4 Zimmer, Bad u. Neben⸗ 
gelaß, zum 1. 10. 1910 zu vermieten. 
Broede, Lindenſtr. 54. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Badeſtube und Zubehör 


„Bz.“ 5 


zn | von fofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 


erfragen Kloßmannſtraße 48, 1. 
3 ZUR 
Wohnung, 5 


d. Is. zu vermieten. Zu erfragen 
Thorn, Kl. Marktſtr. 9, 1. 


Im Neubau, Eulmer Chauſſee 38, 
ſind zum 1. Oktober 1910 
Wohnungen 
von drei und vier Zimmern, der Neuzeit 


entſprechend eingerichtet, zu vermieten 
Zu erfragen Talſtraße 42, p. r. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Balkon und 
allem Zubehör, vom 1. Oktober zu verm. 


Zientarski, a 32, 


Telephon 594. 


Sommervergnügen 
des landwirtſchaftl. Vereins 
Ellermühl und Umg. 
am 3. Juli, 


beſtehend aus Re Tanz, 20. 


im Gaſthauſe in Ellermühl, wozu 
freundlichſt einladet 
der Dorftand. 


Goldener Löwe, 


. Thorn: Moder. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab 


Familenkränzien 


Jeden Sonntag 


von 4 Uhr ab: 


Sangktünaen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
der Wirt. 


b Für Speiſen und Getränke iſt 
beitens gelorgt. 


„Fürstenkrone“ 


Mocker. N 
Jeden Sonnabend 


von 8 Uhr ab: 


Großes Tanzkränzchen 
Neubruch. 


Das Schulfeſt 


findet am 


sonnabend den 9. Julilm 


iſtatt. 


Es ladet freundlich ein 
Auguste Buchholz. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern, Entree, heller 95 u. 
allem Zubehör, vom 1. Oktober zu verm. 
Richard Wegner, Seglerſtr. 12. 


Am Neuſtädt. Markt: 


1. Etage, 3 Zimmer, gr. Kabinett, Küche, 
Mädchenſtube ꝛc. 

2. Etage, 5 Zimmer, gr. Kabinett, Küche, 
Mädchen u. Badeſtube ꝛc., beide 
Wohnungen mit Balkon, 

per 1. Oktober zu vermieten. Zu 

erfragen 

Kalitzki, Brückenſtraße 14. 


Wohnung, 


5—6 Zimmer, 1. 1 . Bad 15 Zu⸗ 
be 1. 10. zu vermieten 
abe 000 Mellienſtraße 74. 


2. Etage, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten. 

Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Wohnung 


zu vermieten. 
FE. Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Wohnung vom 1 90 nos vers 


8. Geefionfieahe 8, 2. 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und reichl. 3 
behör von ſofort oder 1. Oktober zu 135 
mieten. Näheres Kloßmannſtr. 48, 1. 


Wohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Bade⸗ u. Mäd⸗ 
chenſtube, Loggia, Gas und Waſſer⸗ 
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres 


Monats 
verianmlung 


Sonnabend, 2. Juni, 
81/ Uhr abends, 
im Artushof. ng 
Tagesordnung: 

1) Aufnahmen. 

2) Bericht über die Königsberger Regatta. 
3) Regatta in Dt.⸗Eylau. 

4) Kommiſſionswahl. 


Alben. hawn-Tennis-Verein, 


Generalverſammlung 
am 6. Juli, um 6 Uhr nachm. i. Elyſium. 
Tagesordnung: 

1. Aenderungen der Saßungen, 

2. Kaſſenangelegenheiten. 


Der Vorſtand. 
ee 


Krieger- Derein 


Thorn: Moder. 
Monats : verſammlung 


Sonnabend den 2. Juli, 
im Vereins-⸗Lokal. zug 


Die Heils Armes, 


Baderſtraße 2 


Sonntag Mocnd- 87 Uhr 
Kapitänin Fels aus Elberfeld 
beſonderen Vortrag. 


Viel Muſik und Geſang. 
Jeder herzlich Wien 


Iomäne Papau 


bei Wrotzlawken hat 


„ doppeloesiehtes Pierde- 


Häcksel 


— auch in kleineren Poſten — ſtets 
zum Verkauf. 


Ständige Abnehmer erwünſcht. 


Shtl.⸗Vollheringe 


3 Stück 20 Pfg. empfiehlt 
E. Szyminski. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 


Blaukrenzverein. 
2 den 3. Juli, undmiltags 3 Uhr: 
erſammlung in der Aula der 


u 
u Müdchen⸗lttelſchule, Gerechte e 
Eingang Gerſtenſtraße. ei 


— Jedermann iſt herzlich eingeladen." — 


Chriſtliche . 
innerhalb der evangel. Landeskirche 
zu Thorn. 

Lokal: Evangeliſations kapelle, 
Culmer Vorſtadt, beim Bayerndenkmal. 
Sonntag den 3. Juli, morgens 8 Uhr; 

Gebetsftunde ; nachmittags 5 Uhr: 

ine den in Hohenhaufen. 
Mittwoch den 6. Juli, abends 8 ¼ Uhr: 

Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 

— Jedermann herzlich willkommen. — 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Jugend⸗ 

Abteilung; abends 7¼ Uhr: ge 
Abend; 8 ¼ Uhr: biblische Anſprache. 


ontag, abends 8½½ Uhr: Weißkreuz⸗ 
Gebetsſtunde. 
Dienstag, abends 8 Uhr: Turnen im 


Exerzierhaus an der Culmer Esplanade. 
Mittwoch, abends 8 ¼ Uhr: Poſaunenchor. 
Donnerstag, abends 8 ¼ Uhr: Geſangchor. 
Freitag, abends 8 Uhr: Unterricht in 

Deutſch. 

Sonnabend, abends 8½ Uhr.: Bibel⸗ 
und Gebetsſtunde. 


Lose 


zur Sportausſtellungslotterie Frank⸗ 
furt a. M., Ziehung am 26. und 27. 
Auguſt er., Haupt im Werte von 
25 000 Mk., ai Mk. 

zur Berliner Kunſt⸗Ausſlellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. November 
ꝛc., Hauptgewinn im Werte von 10000 

it., à 1 Mk. 


zu beziehen durch 


Dombrowski. 
königl. Lotterie⸗ -Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Verloren alk Taſchchen mit Ins 


Abzugeben in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Goldenes Medaillon, 


rund, mit Perlen, iſt verloren gegangen. 
Gegen hohe Belohnung abzugeben 
Schuhmacherſtr. 2, 1 Tr.. I. 


Gefunden goldene Inmenuhr. 
Abzuholen Coppernikusſtr. 27, 
Täglicher Kalender. 


1910. 
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Kirchhofſtraße 62, pt., l. Na wel Blätter. 


Nr. 152. 


r 


Dem neuen Finanzminiſter 
Dr. Lentze 


widmet die nationalliberale „Magdeburgiſche Zeitung“ 
folgenden warmen Abſchiedsartikel: „Dr. Lentze iſt eine 
Perſönlichkeit. Das mußte jeder, der Augen hatte, zu 
ſehen, bald erfahren. Keine hünenhafte Erſcheinung, 
nichts von der Lack⸗ und Claqueeleganz von Simpli⸗ 
ziſſimustypen, ja auf den erſten flüchtigen Eindruck ſogar 
etwas handwerkerlich Schlichtes. Aber in dem kräftigen 
unterſetzten Körper ſteckt der Geiſt eines ganz aufrechten 
Mannes. Das kam noch letzthin auch für die Oeffent⸗ 
lichkeit zur Erſcheinung in dem prächtigen Briefe, 
in dem er den Stadtverordneten⸗Vorſteher erſuchte, 
gegen einen geplanten Autrag auf Erhöhung 
des Oberbürgermeiſter⸗Gehalts zu 
wirken. Wer ihn bei den Verhandlungen der ſtädtiſchen 
Körperſchaften, bei Kommiſſions⸗ und Ausſchußberatungen 
zu beobachten hatte, der mußte eine äſthetiſche Freude 
haben au der ruhig⸗feſten Art, in der der Oberbürger⸗ 
meiſter die Verhandlungen leitete, ohne anderes als meiſt 
mit einer kurzen treffenden Bemerkung einzugreifen. 
Eine Folge davon war z. B. eine erhebliche Abkürzung 
der Magiſtratsſitzungen bei voller geſchäftsmäßiger und 
ſachdienlicher Erledigung der Tagesordnung. Dabei hat 
Dr. Lentze durchaus die heute ja unentbehrliche Gabe 
des freien Wortes. Politiſch iſt Dr. Lentze ja nätürlich 
nicht hervorgetreten; er rechnet ſich aber, ſo viel wir 
wiſſen, ſelbſt zur nationalliberalen Partei. Die Ernen⸗ 
nung des Magdeburger Oberbürgermeiſters Dr. Leutze 
zum Finanzminiſter iſt ſo plötzlich gekommen, daß alle 
Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften, die mit ihm 
amtlich oder geſellſchaftlich in näherer Verbindung ſtehen, 
überraſcht waren. Er wurde erſt geſtern (Dienstag) um 
11 Uhr zu einer Konferenz nach Berlin beim Reichs⸗ 
kanzler berufen und hatte aus dieſem Anlaß eine Sitzung 
des Magiſtrats, die am Dienstag ſtattfinden ſollte, au 
Mittwoch verſchoben, da er ſie ſelbſt leiten wollte. In 
unſeren ſtädtiſchen Körperſchaften hatte man wohl in 
letzter Zeit ſchon öfter daran gedacht, daß unſer Stadt⸗ 
oberhaupt über kurz oder lang einmal einem auswärtigen 
Rufe folgen werde, aber daß er den Weg zum Miniſter 
ſo raſch machen werde, hatte niemand geahnt. 
Der oben erwähnte, ſehr charakteriſtiſche Brief 
Lentzes, durch den er eine Gehaltserhöhung ab⸗ 
lehnte, lautete: „Ich möchte Sie herzlich bitten, die⸗ 
jenigen Herren, welche mein Gehalt erhöhen wollen, zu 
zeranlafjen, davon Abſtand zu nehmen. Ich bin den 
Herren tief dankbar dafür, daß ſie mir dieſen hohen Be⸗ 


— 


weis der Anerkennung meiner amtlichen Wirkſamkeit 
eben wollen. Es erfüllt mich das mit Freude und er⸗ 
905 meine Arbeitsluſt, aber ich vermag im übrigen 


ihrer Abſicht nicht zu folgen. Seitens der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in Düſſeldorf iſt niemand bisher 
an mich herangetreten, weder direkt noch indirekt, die 
Zeitungen wiſſen mehr davon wie ich. (Nach einer 
Zeitungsmeldung ſollte Oberbürgermeiſter Lentze Ausſicht 
haben, in Düſſeldorf als Nachfolger des Oberbürger⸗ 
meiſters Marx gewählt zu werden.) Ich habe noch keinen 
Buchſtaben in dieſer Sache geſchrieben oder erhalten. Es 
iſt deshalb gauz ungewiß, ob die Düſſeldorfer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung mir jemals ein Anerbieten 
macht. Ich würde einem ſolchen auch nur dann näher⸗ 
treten, wenn es jo außergewöhnlich hoch wäre, daß ich 
mit Rückſicht auf meine Frau und meine Kinder nicht 
davon abſehen könnte. Aber auch das iſt ebenfalls 
völlig zweifelhaft. Bei dieſer geringen Wahrſcheinlichkeit 


halte ich die Vorbedingungen für eine Gehaltsänderung B 


nicht für gegeben. Ich halte es auch im Jutereſſe 
meiner gen Hua hengigtel für unmöglich, daß ich 
eine Gehaltserhöhung annehmen kann. Es könnte mir 
leicht der Vorwurf gemacht werden, wenn ich die Er⸗ 
höhung von Gehalts⸗ und Lohnbezügen aus ſachlicher 
Ueberzeugung bekämpfte, daß ich zwar ſelbſt für mich 
eine erhebliche Gehaltserhöhung angenommen und keine 
Bedenken dabei gehabt hätte, bei anderen, viel geringer 
Bezahlten aber Bedenken hervorkehrte. Außerdem bin 


Sonnenſchein und Wetterſtürme. 


Roman von A. v. Liliencron. 


Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

„Um meines Vaters willen find die 
Menſchen alle ſo freundlich zu mir,“ behauptete 
ſie treuherzig, wenn ſie auf den Bällen mit 
Blumen überſchüttet war oder ihre Tanzkarte 
gleich beim Eintritt überzeichnet wurde. 

„Sonnenkind“ nannte man ſie, und Regina, 
die dieſen Namen kannte, war ſich glückſelig 
der Wahrheit bewußt, die in dem Worte lag. 
Sie geſtand ſich aber auch zugleich ein, daß der 
Sonnenſchein um ſie her und in ihrem Herzen 
erſt ſeine Verklärung erhielt durch die Liebe, 
die zwei junge Menſchenkinder, vor aller Welt 
verborgen, feſt und treu bewahrten mitten in 
der Arbeit und in den Freuden des Lebens. 

So war ein Jahr vergangen. Wieder war 
es Frühling geworden, und im Maienzauber 
prangte die Erde. Regina ſtand im Garten vor 
dem Fliederbuſch und brach von den üppigen 
Blüten, in denen noch der Morgentau funkelte. 

Es lag für ſie etwas Berauſchendes in dem 
Fliederduft, er zauberte ihr die Stunde zurück, 
wo ſie in der Fliederlaube die unvergeßlichen 
Worte heißer Liebe gehört hatte, und einer 
zärtlichen Aufwallung folgend drückte ſie den 
Strauß an ihre Lippen. Er überſchüttete ſie 
dabei mit ſeinen Tauperlen, die wie Tränen 
über ihr Geſicht rannen. Sie trocknete ſie 
haſtig. Was ſollten Tränen an ſolchem Sonnen⸗ 

a ihr Herz überſtrömte von Freude und 
ück! 


Da hörte ſie ihren Namen rufen, und als 
fie ſich umwandte, ſah ſie den Vater am Fenſter 
ſtehen, einen blauen Brief in der Hand. 
Welches Offizierkind kennt nicht den blauen 
Brief, dieſes entſcheidende Aktenſtück, das oft 


Thorn, Sonnabend den 2. Juli 1010. 


einer 
Situation Sondervorteile für einen Beamten oder mich 


ich von jeher ein Geguer davon geweſen, aus 


ſelbſt herauszuſchlagen. Ich bin mit meinem jetzigen 
Gehalte zufrieden und möchte, weil es meiner perſön⸗ 
lichen Ueberzeugung widerſpricht, nicht durch eine Er⸗ 
höhung meiner Bezüge meine perſönliche Stellung und 
meine amtliche Unabhängigkeit einbüßen oder beein⸗ 
trächtigen. Ich bitte Sie daher, dieſen meinen Entſchluß 
den Herren Stadtverordneten mitzuteilen und ihuen für 
das mir bewieſene Wohlwollen aufrichtig zu danken. 


Sachverſtändigen⸗Gutachten im 
Allenſteiner Prozeſſe. 


Der „Deutſchen Tageszeitung“ entnehmen wir 
folgende Ausführungen, denen wir nur vollſtändig 
beitreten können: 

Wir haben zwei von den erſten drei Sachver⸗ 
ſtändigen-Gutachten, die im Allenſteiner Prozeſſe 
abgegeben wurden, in ziemlicher Ausführlichkeit 
wiedergegeben. Allerdings haben wir das nicht 
deshalb getan, weil uns dieſe Gutachten innerlich 
beſonders wertvoll erſchienen wären, ſondern im 
Gegenteil deshalb, weil fie wahre Muſterbeiſpiele 
dafür ſind, in welchem Maße neuerdings die An⸗ 
hörung von gerichtlichen Sachverſtändigen, nament⸗ 
lich wenn es ſich um die Frage des $ 51 handelt, 
ins Uferloſe ſich auszudehnen droht. Wir 
haben hier geradezu Gutachten vor uns, wie ſie 
nicht ſein ſollen. Es liegt uns natürlich fern, mit 
unſerer Kritik irgendwie auf den Gang der Gerichts⸗ 
verhandlung Einfluß üben zu wollen; aber wir 
möchten ſie ſchon deshalb nicht bis nach der Urteils⸗ 
verkündung aufſparen, weil gerade dieſer Gegen⸗ 
ſtand nach unſerer Überzeugung völlig von dem 
Hauptthema des Prozeſſes getrennt behandelt 
werden kann; denn wir glauben kaum, daß die 
betreffenden Gutachten irgend etwas Weſentliches 
zur Aufklärung des Prozeßthemas beigetragen 
haben. Damit iſt zugleich auch unſer Geſamturteil 
über dieſe Gutachten ausgeſprochen. Der eine 
Gutachter hat beiſpielsweiſe ganz apodiktiſch die 
Behauptung aufgeſtellt, daß alle Homoſexuellen 
ſelbſtverſtändlich als geiſteskrank anzuſehen 
ſeien. Nach unſerer Anſicht kann mindeſtens davon, 
daß hier allgemein Geiſteskrankheit in forenſiſchem 
Sinne inbetracht komme, gar nicht die Red 
ſein. Ferner glauben wir, daß ſchlechthin auf 
niemanden die Deduktionen des Gutachters über⸗ 
zeugend wirken können, nach denen die Angeklagte 
in den Tagen des Verbrechens bereits geiſteskrank 
geweſen ſein ſoll; für dieſen Rückſchluß fehlt in 
den Ausführungen des Sachverſtändigen, der die 
Angeklagte erſt im letzten Drittel des nächſten 
Monats beobachten konnte, jeder greifbare 
Anhalt, wenigſtens ſoweit man nach dem 
Prozeßberichte urteilen kann. Wir wollen damit 
nicht ſagen, daß die Angeklagte in der kritiſchen 
Zeit nicht in einem geiſteskranken Zuſtande ſich 
befunden habe, mit unſerer Anſicht darüber 
halten wir zurück; ſondern nur, daß uns die 
egründung des betreffenden Gutachters 
abjolut unzulänglich erſcheint. Ahnliches 
gilt nach unſerer Überzeugung von den Aus⸗ 
führungen des dritten Gutachters. Für ſeine Be⸗ 
hauptung, daß der Hauptmann von Göben als 
ein „bedauernswerter Geiſteskranker“ anzuſehen 
ſei, fehlt uns offen geſagt das Verſtändnis. Wenn 
bei einem Manne deshalb, weil ſich infolge einer 
Leidenſchaft ſeine ſittlichen Begriffe 
— — . . nnn — !:—ͤ— acͤ—ñ 
die Exiſtenz einer ganzen Familie ſichert, oder 
umſtößt! ; } 

Atemlos eilte Regina die Treppe zum 
Arbeitszimmer ihres Vaters hinauf und ſtand 
gleich darauf pochenden Herzens vor ihren 
Eltern. Nur Gutes konnte es ſein, was ſie er⸗ 
fahren ſollte, das ſagte ihr ein Blick auf Vater 
und Mutter. 

Die Augen des Oberſten ſchimmerten feucht. 
„Kind, Majeſtät hat die Gnade gehabt, mir die 
Brigade in Münſter zu geben und mich zum 
General zu ernnen,“ rief er ihr zu. 

Ein Jubelruf antwortete ihm. Regina warf 
ſich an ſeine Bruſt. „Wer einen ſo tüchtigen 
Vater hat wie ich, der konnte garnicht daran 
zweifeln, daß es dem weiter gut gehen müſſe. 
Ich bin ja ſo ſtolz darauf, deine Tochter zu ſein!“ 

Lachend und doch tief bewegt klopfte er ihr 
die Backen. „Nun ſieh mal einer an! Unfere 
wilde Hummel will mich noch auf meine 
alten Tage eitel machen,“ ſcherzte er. Dann 
machte er ein feierlich ernſtes Geſicht, aber aus 
den Augenlachte dabei das helle Glück und umden 
Mundwinkel zuckte es wie übermut, als er nun 
fortfuhr: „Deine Mutter und ich ſind überein⸗ 
gekommen, daß es jetzt bei unſerer veränderten 
pekuniären Lage vielleicht an der Zeit ſei, auch, 
was deine Angelegenheit betriff, eineslnderung 
eintreten zu laſſen. Tondern iſt in nächſter 
Zeit eine feſte auskömmliche Anſtellung zuge⸗ 
ſagt, und mir wird es durch die Gehaltser⸗ 
höhung möglich, eurem jungen Haushalt in 
den erſten Jahren etwas nachzuhelfen; das 
alles kommt zuſammen, um eure Wünſche zu 
unterſtützen. Kurz und gut, wir haben be⸗ 
ſchloſſen, heute noch Verlobung zu feiern. Der 
Brief iſt bereits fort, der den Doktor herzitiert.“ 
Reginas Augen waren immer größer geworden, 
die feinen Naſenflügel bebten, und Bläſſe und 
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verwirren, auch alle ſonſtigen intellektuellen 
und ſeeliſchen Hemmungen ausgeſchaltet werden, 
die im normalen Zuſtande ein Abweichen von 
geſunden und ehrenhaften Auffaſſungen verhindern, 
ſo betrachten wir das nicht als einen Ausfluß von 
Folge 
mangelnden ſittlichen Willens. Unſer 
Urteil in dieſem Punkte können wir umſo eher 
ſchon jetzt ausſprechen, als die Verurteilung Göbens 
nach unſerer Anſicht für die Urteilsfällung gegen 
die Angeklagte gar nicht von entſcheidendem Ein⸗ 
Der innere Wert dieſes dritten 
Gutachtens wird aber weiterhin recht ſcharf be⸗ 
leuchtet durch die Art, wie der Gutachter genötigt 
wurde, eine Außerung feines Gutachtens zuerſt 
abzuſchwächen und dann völlig zu widerrufen. 
Der Sachverſtändige hatte zuerſt erklärt, Göben 
ſei „in die Netze der Angeklagten geraten“. Dieſe 
Außerung ſtand in einem ziemlich deutlichen Wider⸗ 
ſpruch zu den Ausführungen eines anderen Gut⸗ 
aber auch zu der Geſamttendenz des 
und gerade deshalb legte 
wohl einer der Geſchworenen Wert darauf, ſie 
feſtzunageln. Der Sachverſtändige wollte darauf 
zunächſt einen „beſtimmten Ausdruck lieber nicht 
Als er dann von der Geſchworenen⸗ 
bank darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß er 
ſich doch wiederholt der ihm nunmehr anſcheinend 
unbeguemen Wendung bedient habe, da kam ihm 
der Rechtsanwalt Bahn zur Hilfe, weil ſeine Lage 
etwas unbehaglich wurde; und die Szene endete 
damit, daß der Gutachter erklärte, er wolle jenen 
Ausdruck „überhaupt nicht mehr aufrecht erhalten“. 


So unſicher alſo waren die Deduktionen dieſes 
Sachverſtändigen, daß er eine beſonders wichtige 
Außerung unter ſo wenig ſachlichen Umſtänden 
vollſtändig zurückziehen mußte. Durch⸗ 
aus berechtigt war es ferner, daß dieſer Gutachter 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß er ja 
eigentlich ein Plaidoyer halte, nicht aber ein Gut⸗ 
Dieſe Kritik trifft in gewiſſer Weiſe 
Bei dieſen beiden Gut⸗ 
achten hat es ſich nach unſerer Überzeugung eigent⸗ 
lich um Plaidoyers gehandelt, und zwar aus zwei 
Gründen. Einmal kann man beim beſten Willen 
nicht die Überzeugung gewinnen, daß die Gutachter 
mit derjenigen ſachlichen Unvoreingenommenheit 
ihre Aufgabe zu löſen unternommen hätten, die 
nach unſerer Überzeugung allein einem Gutachten 
Das Wort 
„Voreingenommenheit“ verftehen war dabei natür⸗ 
lich nicht im Sinne einer ſachlichen, ſondern 
in dem einer theoretiſchen Befangen⸗ 
heit, wie ſie nach unſerer Überzeugung die 
Eingangs dieſer Darlegung erwähnte Auffaſſung 
des erſten Gutachters über den Zuſammenhang 
von Homoſexualität und Geiſteskrankheit darſtellt. 
Ferner aber möchten wir in aller Höflichkeit und 
Beſcheidenheit, aber mit voller Beſtimmtheit fragen, 
wo denn in dieſen beiden Gutachten irgend 
eine Beobachtung, irgend eine Deduktion, irgend 
eine Schlußfolgerung enthalten iſt, die ſich nicht 
ein mediziniſcher Laie ebenſogut ohne ſolche 
Sachverſtändigen zurechtlegen könnte? Uns jagen 
jedenfalls dieſe Gutachten ſachlich ſchlechthin gar 
weil wir bei den verſchiedenſten 
Prozeſſen ſchon ſeit langen Jahren ähnliche Be⸗ 
obachtungen gemacht haben, deshalb möchten wir 
die Frage aufwerfen, ob die Gerichte nicht ſowohl 


„Geiſteskrankheit“, ſondern als eine 


fluſſe ſein kann. 


achters, 
eigenen Gutachtens; 


gebrauchen“. 


achten abgebe. 
den Kern der Sache: 


wirklichen Wert verleihen könnte. 


nichts. Und 


S . 
Röte wechſelte auf ihrem ausdrucksvollen 
Geſichte. Jetzt breitete ſie die Arme weit aus, 
als wolle ſie die ganze Welt umfaſſen. 
N 5 15 fie, „wonnig! Ja, kann 
eine Men i u 
Auel faſfen “ ſchenherz ſo viel Glück auf 
„Töchterchen,“ meinte der Oberſt und 
ſtreichelte ihr dunkles Haar, „hält die Freude 
Einzug, dann weitet ſich das Herz, dafür iſt 
immer Raum, nur dem Leiden möchte das 
Herz keinen Platz gönnen, und wird es doch ein⸗ 
mal davon überrumpelt, dann meint es, den 
Schmerz nicht faſſen zu können und denkt, dar⸗ 
unter zuſammenbrechen zu müſſen. Gott behüte 
dich vor ſolchen Erfahrungen im Leben!“ 
Mitten in der frohen Stimmung war eine 
plötzliche Wehmut in ihm aufgeſtiegen. Doch 
drängte er dies Gefühl energiſch zurück, und ſich 
an ſeine Frau wendend, ſetzte er wieder heiter 
hinzu: „Sorge nur für eine gute Maibowle. 
Wir müſſen das Doppelfeſt würdig feiern.“ 
Wie in einem ſeligen Traume verlebte 
Regina die nächſten Tage ihres bräutlichen 
Glückes. 150 
Der General, der einige Tage in Münſter 
geweſen, um ſeine neue Stellung zu über⸗ 
nehmen, war jetzt zurückgekehrt. Die Abſchieds⸗ 
beſuche ſollten gemacht und der Umzug einge⸗ 
leitet werden. Seine Pferde wollte Dahlen am 
Abend wegſchicken und nur heute früh noch 
einmal zum Exerzieren hinausreiten, um dabei 


einen letzten Blick auf ſein liebes Regimen: 


zu werfen, von dem er ſich nur ſchweren Herzens 
trennte. 

Das Brautpaar ſtand neben ihm, als er 
aufſtieg, und Regina klopfte den ungeduldigen 
Rappen, während ſie ſtrahlend zum Vater auf⸗ 
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„Na, Kinderchen,“ meinte dieſer, „genießt 


im Intereſſe der Förderung ihrer Arbeit wie 

im Intereſſe des Anſehens des Juriſtenſtandes 

künſtig verſuchen ſollten, die Vernehmung 

von Sachverſtändigen, namentlich auf 
dieſem Gebiet erheblich einzuſchränken. 

Denn auch dem Anſehen des Juriſten und ſchließ⸗ 

lich damit des Gerichts überhaupt, wird nach 

unſerer Überzeugung kaum gedient, wenn er ſich 
Stunden oder gar Tage lang von Sachverſtändigen 

Dinge vortragen läßt, über die nach unſerer Über⸗ 

zeugung auch der mediziniſche Laie ſich ein geſundes 

Urteil bilden kann, ſobald ihm die mediziniſche 
Wiſſenſchaft in gewiſſem Umfange zur Hilfe kommt. 

Dieſer Umfang ſollte aber im allgemeinen durch 

die Beobachtungen, Mitteilungen und Belehrungen 

feitens der gerichtlichen Sachverſtändigen in 
genügendem Maße erſchöpft fein. Wenn es 

auch nicht angehen dürfte, privatmediziniſche Gut⸗ 

achten durchweg abzulehnen, ſo müßte doch ein 

Weg gefunden werden, fie auf ein vernünf⸗ ; 
tiges Maß zu beſchränken. Mit der Methode, f 
die jetzt vielfach beliebt wird, wird nach unſerer 
Anſicht jedenfalls nur Zeit und Geld und — 
Autorität unnütz totgeſchlagen; Kraft und 8 
Nerven der Gerichtsperſonen wie auch der Parteien d 
nutz⸗ und fruchtlos zugeſetzt; und vor allem die i 
Urteilsſchöpfung nicht erleichtert, ſondern N 
nur erſchwert, da uferloſe und ſachlich zweifel⸗ a 
hafte Gutachten nicht zur Klärung, ſondern 

nur zur Verwirrung eines Prozeßthemas 
beitragen können. 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 30. Juni. (Sperrmaßregeln wegen der 
Maul- und Klauenſeuche. Gemeindevorſteherwahl.) Die 
wegen Ausbruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche in Nach⸗ 
barkreiſen auch über ſeuchenfreie Gebiete verhängten 
Sperrmaßregeln erſtrecken ſich nicht auf den ganzen u 
Kreis Briefen, ſondern der nördliche Teil (Amtsbezirke 
Rheinsberg, Pfeilsdorf, Schönfließ, königlich Neudorf, 
Bergwalde, Nielub, Miſchlewitz, Lopatken, Hohenkirch, 

Piwnitz und Stadt Briefen) iſt zunächſt noch nicht 
unter Beobachtung geſtellt. — Die Gemeindevertretung 
in Bergwalde wählte Herrn Beſitzer Friedrich Schön⸗ 9 
feldt einſtimmig auf weitere 6 Jahre zum Gemeinde⸗ | 
vorſteher. a 5 

Graudenz, 29. Juni. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) am Dienstag gab der Vorſteher Juſtizrat Obuch 
ein Schreiben des Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder bekannt, wonach der Miniſter mit Rückſicht auf 
das niedrige Preisangebot der Stadt vom Verkauf der 
Strafanſtalt Abſtand genommen habe. Gleichzeitig 
teilte der Miniſter mit, daß die andauernd geringe Be⸗ 
legung der Strafanſtalt einen Neubau an anderer Stelle a 
nicht rechtfertigen würde, wenn nicht die Baukoſten an⸗ 1 
nähernd aus dem Verkauf des jetzigen Strafanſtalts⸗ * 
gebäudes gedeckt werden können. 1 

Elbing, 30. Juni. (Konſervative Verſammlungen.) | 
Die von der konſervatioen Parteileitung im Wahlkreiſe 
Elbing⸗Marienburg in Ausſicht genommenen Verjamms N 
lungen, in denen Herr von Oldenburg als Redner auf⸗ 8 
treten wollte, müſſen verſchoben werden, da Herr von 
Oldenburg erkrankt iſt. 

Danzig, 30. Juni. (Der neue erſte Bürgermeiſter) 
der Stadt Danzig, Stadtrat Scholtz⸗Magdeburg — ge⸗ 
wählt iſt er noch nicht, aber ſeine Wahl iſt ſicher — iſt 
36 Jahre alt, geboren am 20. März 1874 zu Vechta im 
Großherzogtum Oldenburg, evangeliſch und der Sohn 
eines Apothekers. Nachdem er in Vechta und Olden⸗ 
burg die Schulen beſucht, ſtudierte er von 1892 ab in 
München, Bonn und Berlin Rechts⸗ und Staatswiſſen⸗ 
ſchaften, beſtand die juriſtiſchen Prüfungen mit Auszeich⸗ 5 
nung, war im Jahre 1899 Vertreter des erkrankten 
᷑ —— . ——— 


die Stunden, die euch noch vergönnt ſind! 
Solche Tage, wie in der ſorgloſen Brautzeit, 
wo dem Menſchen der ganze Himmel voller 
Geigen hängt, kehren nicht ſo leicht wieder! 
Laßt euch keine Minute dieſes Glückes ent⸗ 
gehen!“ 

Sie waren beide — Willibald und Regina 
— ganz bereit dazu, ſich nichts von dieſem 
Glücke kürzen zu laſſen, und ſaßen weltvergeſſen 
auf der Bank unter dem Fliederbaum, in der 
Gegenwart ſchwelgend und von der Zukunft 
träumend. 


j Der raſche Hufſchlag eines Pferdes weckte 
ſie auf. 

„Muſtapha!“ rief das Mädchen erſchrocken 
und faßte angſtvoll nach der Hand des Ge⸗ 
liebten. 

Auch Tondern war blaß geworden, als er 
ſah, wie der Rappe des Generals ſchaumbedeckt 
und mit zerriſſenen Zügeln in den Hof jagte. 

Trotzdem ſagte er in ruhigem Tone: „Dein 
Vater wird bei der Kaſerne abgeſtiegen ſein, 
und eine ungeſchickte Ordonnanz hat den Gaul 
fortlaufen laſſen. Es muß dafür geſorgt 
werden, daß deine Mutter nicht erſchreckt wird. 
Ich will alles Nötige anordnen!“ f 

Regina blieb allein zurück. Eine lähmende 
Angſt hatte ſich ihrer bemächtigt, und ein 
ſtummer, flehender Hilfeſchrei zu ihrem Gott 
entrang ſich ihrem Herzen. Mit angſtvollen 
Augen beobachtete ſie, wie Willibald den 
Burſchen fortſchickte, dann in dem Stalle, wo 
Muſtapha hineingejagt war, verſchwand und 
nun dem Offizier entgegenging, der eben in 
einer Droſchke vorfuhr. 5 a 

Was hatten die zwei ſo ernſt miteinander 
zu verhandeln? Regina dünkte das Geſpräch 
eine Ewigkeit zu dauern, und immer ent⸗ 
ſetzlicher packte ſie das Grauen vor etwas 
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Bürgermeiſters von Delmenhorſt, ſeit 1. Januar 1901 
juriſtiſcher Hilfsarbeiter der Stabt Oldenburg und ſeit 
Mitte desſelben Jahres rechtskundiger Senator in Lüne⸗ 
burg. Im Jahre 1907 wurde er zum beſoldeten Stadt⸗ 
rat in Magdeburg gewählt. 

Tilſit, 29. Juni. (Die Polizeihunde verrichten 
Wunderdinge!) Kürzlich kam ein Beſitzer aus dem 
Kreiſe Heydekrug, dem 3000 Mark aus einem Schrank 
in ſeiner Wohnung geſtohlen waren, hierher und bat 
bei unſerer Polizei um einen Beamten mit einem Poli⸗ 
zeihunde. Er ließ ſich auch nicht abweiſen (da der 
Tatort recht entfernt iſt), ſondern bat ſolange, bis ſeiner 
Bitte Gehör geſchenkt wurde. Und ſiehe da: der Poli⸗ 
zeihund „Hektor“, von einem Kriminalbeamten ange⸗ 
leitet, ermittelte nun auch tatſächlich unter ſchwierigen 
Berhältniffen den Dieb, der — vielleicht aus Furcht 
vor dem Polizeihunde — auf der Stelle ein Geſtändnis 
ablegte! 

N Freitagsheim (Bez. Bromberg), 29. Juni. (Die 
Leiche) eines unbekannten, etwa 70 Jahre alten Man⸗ 
nes wurde heute früh im Chauſſeegraben in der Nähe 
der hieſigen Gaſtwirtſchaft aufgefunden. Die ſofort von 
dem Diſtriksamt in Luiſenfelde an Ort und Stelle an⸗ 
geſtellten Ermittelungen haben mit Sicherheit ergeben, 
daß eine gewaltſame Todesurſache ausgeſchloſſen iſt. 
Der Unbekannte, der in der letzten Zeit wiederholt in 
der hiefigen Gegend geſehen worden ſſt, und auch ver⸗ 
ſchiedentlich über innere Schmerzen geklagt hat, hatte 
ſich, wie Landſtreicher häufig tun, im Chauſſeegraben 
ſchlafen gelegt und iſt dort vom Tode überraſcht 
worden. Irgendwelche Legitimationspapiere wurden 
bei dem Manne nicht gefunden, er war nur der deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig und hat einige Tage vor ſeinem 
Tode erzählt, daß er Maurer ift. Der Unbekannte hatte 
grau⸗weißes Kopfhaar und grau⸗weißen Vollbart. Der 
Daumen an der linken Hand iſt etwas verkrüppelt. 
Zweckdienliche Nachrichten über den Mann werden an 
das Diſtriktsamt Luiſenfelde zu richten ſein. 

Dolzig i. Poſ., 28. Juni. (Über den entſetzlichen 
Unglücksfall infolge Scheuwerdens von Pferden) gibt 
das „Schrimm. Kreisblatt“ folgende Darſtellung: Als 
der Kutſcher eines am Sonntag in Podrzekta zu Beſuch 
weilenden Gutsverwalters die Pferde zur Heimfahrt 
anſpannte, ſcheuten dieſe und liefen nach dem Vieh⸗ 
markt, wo zurzeit ein Karuſſel fteht. Hier ſtürmten die 
Pferde in eine Kinderſchar und verletzten fünf Kinder. 
Das fünfjährige Söhnchen des Stadtwächters Nowidl 
war bald eine Leiche, da es von einem Pferde in den 
Rücken getreten worden war. Zwei Kinder des Schuh⸗ 
machers Bartnik erhielten Verlezungen am Kopfe, jo 
daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden 
mußte, während zwei kleine Kinder des Kaufmanns 
Ann mit Hautabſchürfungen und dem Schrecken davon⸗ 
amen. 5 

Landsberg a. W., 28. Juni. (Vom Blitz erſchlagen.) 
In Segnitz wurde die Ausgedingerfrau Behrend, wäh⸗ 
rend ſie in ihrem Hauſe beim Backen beſchäftigt war, 
vom Blitz erſchlagen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. Jull. 1908 + Profeſſor Dr. 
Liebreich, bekannter Pharmakologe. 1906 Maſſenmorde 
von Poliziſten in Moskau. 1906 f O. Gaebel, Präſi⸗ 
dent des deutſchen Reichsverſicherungsamtes. 1903 + 
G. Veith in Stuttgart, Profeſſor für Maſchinenbau. 
1902 F Georg Ritter von Winiwarter in Graz, Groß⸗ 
induſtrieller. 1901 F Geh. Kommerzienrat von Zimmer⸗ 
mann, ſächſiſcher Großinduſtrieller. 1896 + Oberhofe 
prediger Dr. Rudolf Kögel Er Berlin, Beichtvater Kaifer 
Wilhelm I., Friedrich III., Wilhelm II. 1850 Berliner 
Friede, Schleswig⸗Holſtein den Dänen preisgegeben. 
1843 7 Samuel Hahnemann zu Paris, Begründer der 
Homöopathie. 1832 * Leopold, Prinz von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen. 1795 Karl Guſtav Nieritz zu 
Dresden, beliebter Jugendſchriftſteller. 1792 Wahl Kaiſer 
Franz II. 1724 Friedrich Klopſtock zu Quedlinburg, 
der Schöpfer der zweiten Blütezeit deutſcher Poeſie. 
1714 * Christoph Willibald Ritter von Gluck zu Weiden⸗ 


wang in der Oberpfalz, der große Reformator der Oper, 
1599 Schlacht bei Nieuws poort. 


1500 Reichstag von 
Augsburg, e eines Reichsregiments. 1419 F 
Eberhard IV. von Württemberg. 1298 Schlacht bei 
Oöllheim in der Pfalz, Albrecht von Öfterreic ſiegt über 
Adolf von Naſſau. 926 f Kaiſer Heinrich J., der Sachſe, 
zu Memleben. 


Thorn, 1. Juli 1910. 
— (Zuviel Akademiker!) Die Geſamtzahl 
der männlichen und weiblichen Studierenden an den 
deutſchen Univerſitäten beträgt in dieſem Sommer 58 845. 
Vor zehn Jahren waren es 33 700, vor zwanzig Jahre 
28 800. Der Zug nach der höheren Beamtenlaufbahn 
prägt ſich in dieſen Ziffer in markanteſter Weiſe aus. n 


Furchtbarem, das ſie bedrohte. Ihre Knie 
zitterten, als ſie aufſtand, um zu den beiden 
Herren zu gehen; fie vermochte die Ungewiß⸗ 
heit nicht länger zu ertragen, und doch fühlte 
ſie ſich faſt unfähig, eine Frage zu tun. 

Da verabſchiedete ſich der Offizier, und 
Willibald eilte ihr entgegen. 

Er nahm ihre eiskalte Hand in die ſeine. 

„Ruhig, mein Liebling, du mußt gefaßt ſein, 
das iſt jetzt Pflicht. Dein Vater iſt mit 
dem Pferde geſtürzt, der Fall iſt nicht unbe⸗ 
denklich und äußerſte Vorſicht geboten. Alles 
Klagen, jede Träne muß vermieden werden.“ 

Sie vermochte kein Wort hervorzubringen, 
ein Schauer rann durch ihre Glieder, und ent⸗ 
ſetzt ſtarrte ſie ihn an. 

Er drückte ſie feſt an ſeine treue Bruſt als 
könne er dies zarte Geſchöpf mit ſeinen Armen 
vor dem Schlage ſchützen, der ihr drohte. „Sei 
ſtark, Kind, bleibe feſt. In ſchweren Stunden 
wachſen die Kräfte,“ ermutigte er. „Denke jetzt 
nicht an den eigenen Schmerz, ſondern nur an 
das, was der Augenblick von dir fordert. In 
einer halben Stunde wird man deinen Vater 
bringen, ſorge dafür, daß ſein Bett in das 
Wohnzimmer geſchafft wird, und das Eis und 
Tücher zur Hand ſind. Ich werde mit deiner 
Mutter ſprechen.“ ; 

Willensſtark kämpfte Regina jetzt den 
Schwindel nieder, der ſich bei den Worten des 
Doktors erfaßt hatte. Die Erinnerung an die 
Mutter, deren Hilfsbedürftigkeit ſie kannte, 
weckte bei ihr mit dem Bewußtſein, daß ſie für 


dieſe eintreten müſſe, ihre volle Energie. Sie 


richtete ſich auf und erklärte, wenn auch mit 
zuckenden Lippen, doch feſten Tons: „Ich 


will alles tun, verlaß dich auf mich, Gott wird 
helfen.“ e 


— (Ein Mittel gegen den Gtadel- 
beermehltan!) Aus Krutſch (Kreis Czarnikau) 
wird den „Poſ. N. Nachr.“ geſchrieben: Auch in hieſiger 
Gegend hat der Mehltau ſämtliche Stachelbeerkultur ver⸗ 
nichtet. Viele Beſitzer haben die Sträucher verbrannt, 
die übriggebliebenen Sträucher haben die allgemein be⸗ 
kannte Mehltau⸗Schicht auf den Früchten und Blättern. 
Anders ſieht es in dem Garten des komm. Gemeinde⸗ 
vorſtehers Paetzold aus. Die Sträucher ſind ganz ge⸗ 
ſund und ſitzen voller Beeren. Es iſt Herrn P. ge⸗ 
lungen, ein Präparat zu erfinden, womit er die Sträucher 
beſpritzt. Auch die von Mehltau befallenen ſind wieder 
geſund geworden. Die Verſuche ſtellt er bereits drei 
Jahre an. Die Präparat bewährt ſich auch gegen Rau⸗ 
pen, Blattläuſe und ſämtliches Ungeziefer. 


Pilze. 

are S und N 8 = ‚est die 
eßbaren wämme oder Pilze, als einpilze, 
fefferlinge und Champignons, welche geſammelt 
und gern gegeſſen werden. Vielfach werden jetzt 
fund. nach dem letzten warmen Regen Pilze ge⸗ 
unden. Da alljährlich Menſchen durch den Genuß 
grliner Schwämme jterben, jo möge die Warnung 
eherzigt werden, daß man Pilze, die man nicht 
genau und beſtimmt als eßbare zu erkennen und 
von giftigen wämmen zu nine vermag, 
lieber ſtehen läßt, als ſie ſammelt. Die giftigen 
Schwämme unterſcheiden ſich aber doch weſentlich 
von den eßbaren zunächſt durch ihre Blätter⸗ 
bildung unter dem Hute, indem die Blätter het 
nd, meiſt gerippt, bei dieſen aber eng geſchloſſen 
nd, durch den widerlichen Geruch, den fie von ſich 
geben, ſobald man einen zerdrückt, jomte auch durch 
den milchigen Saft, während der Geruch der eß⸗ 
baten ein würzig⸗aromatiſcher iſt. In zweifel- 
haften Fällen lege man, ohne ſich auf weitere Anter⸗ 
ſuchungen einzulaſſen, die geſammelten Pilze den 
Wiederkäuern vor Giftige Pilze werden von 
ihnen nicht berührt, dagegen die eßbaren mit Be⸗ 
hagen gefreſſen. 8. 


Briefe von einer Orientreiſe. 


Von einem Thorner. 
XVI. 


8. Mal. 

Geſtern Nachmittag 3 Uhr fuhren wir auf dem 
rumäniſchen Dampfer „Principeſa Maria“ ab, im 
Grunde froh darüber, dem Schmutz und Lärm 
Konſtantinopels entronnen zu ſein. Leider war das 
Wetter trübe und unfreundlich. Trotzdem erfreute und 
intereſſierte uns die Fahrt durch den Bosporus nicht 
wenig. Denkt Euch eine Meeresſtraße etwa fo breit 
wie die Weichſel von flußähnlichem Charakter (in der 
Tat ſoll der Bosporus ein in uralter Zeit eingeſunkenes 
Flußtal ſein); zu beiden Seſten hohe, waldige Ufer mit 
vielen Windungen, Ein⸗ und Ausbuchtungen; Gärten, 
Villen, Dörfer in faſt ununterbrochener Reihenfolge; 
erſt im nördlichen Viertel des Bosporus hören die 
Wälder und Ortſchaften allmählich auf. Am ſchönſten 
iſt Therapla mit den vornehmen Sommerſitzen ver⸗ 
ſchledener Botſchafter (auch der deutſche hat hier ein 
Haus mit prachtvollem großem Garten) und dem 
romantiſchen alten Schloß auf der Höhe. An den 
Rhein wurden hier meine Mitreiſenden erinnert. — 
Nach Ablauf einer Stunde ſteuern wir ins Schwarze 
Meer hinein: Feſtungswerke und zwei dicke, weiße 
Leuchttürme markieren die Mündungsſtelle. Glücklicher⸗ 
meife iſt das Schwarze Meer (das zwar nicht ſchwarz, 
aber unter bedecktem Himmel doch dunkelgrau und dro⸗ 
hend ausfieht) nur leicht bewegt. Es ſollen oft recht 
böſe Stürme hier blaſen, und die Seekrankheit iſt hier 
ein ſehr gewöhnlicher, gefürchteter Gaſt. Wir aber 
hatten die ganze Zeit lang die angenehmſte Fahrt, die 
man ſich wünſchen kann. Bald nach dem Eintritt ins 
Schwarze Meer verſchwanden die grünen Uferhöhen 
und wieder einmal ſahen wir für 12 Stunden nur Him⸗ 
mel und Meer. Dafür aber bekamen wir auch zwiſchen 
3 und 4 Uhr morgens am Himmel etwas ganz be⸗ 
ſonderes zu ſehen: den Kometen. Halb rechts unter 
dem Sternbild der Caſſiopeia, ziemlich dicht über dem 
Horizont, ſtand er: der Stern hell leuchtend, der gerade 
Schweif ſchwach ſchimmernd, aber doch ohne Glas ganz 
deutlich erkennbar. Gegen 4 Uhr erblaßte er in der 
ſchnell heller werdenden Morgendämmerung. 

Und noch etwas Intereſſantes beobachtete ich in 
dieſer Nacht: das drahtloſe Telegraphleren. Der Tele⸗ 
graphiſt arbeitet an einem ähnlichen Hebel, wie er bei 
jedem andern Telegraphenapparat vorhanden iſt; bei 
jedem Druck jedoch iſt unter intenſiver, leuchtender 
Funkenentwicklung ein kurzer oder längerer, ſcharf 
ſchnatternder, knatternder Ton zu hören, und korreſpon⸗ 
dierend mit der Funkenbildung am Drücker erſcheinen 


gabe, Frau von Dahlen auf den Unglücksfall 
vorzubereiten. Trotzdem er das in ſchonendſter 
Weiſe tat, begegnete er ſchon bei den erſten 
Andeutungen einem faſſungsloſen Schmerz, 
und ſah ein, daß Regina an der Mutter keine 
Stütze finden konnte, ſondern daß ihr nur 
neue Aufgaben erwachſen würden. 

Frau von Dahlen verfiel in einem 
hyſteriſchen Weinkrampf, der fie unfähig machte, 
irgend eine Hilfe in dem Augenblicke zu leiſten, 
als man den General in einem Tragekorb in 
das Haus brachte. 

Ein einziger Blick auf die lebloſe Geſtalt 
des Vaters überzeugte Regina von der ganzen 
Schwere des Unfalls. Langſam ſickerte das 
Blut aus dem Verbande, den man dem General 
um den Kopf gelegt hatte, und die roten 
Tropfen rannen über die wachsbleiche Stirn. 

„Der Freiherr iſt auf den Hinterkopf ge⸗ 
ſtürzt, das hat eine Gehirnerſchütterung ge⸗ 
geben, die ſchlimmer iſt als die offene Wunde 
vom Pferdehufe,“ hörte Regina den Regiments⸗ 
arzt zu Tondern ſagen. 

Weitere Worte konnte ſie nicht verſtehen, 
aber ſie erriet aus dem Achſelzucken, dem Aus⸗ 
drucke der Züge, wie hoffnungslos der Regi⸗ 
mentsarzt den Fall anſah. f 

Bleich, doch mit völliger Selbſtbeherrſchung, 
bettete das junge Mädchen den geliebten 
Vater auf das Lager und folgte den Weiſungen 
der Arzte. Keine Klage, keine Träne verriet, 
wie tief ſie litt. 

Tondern hatte noch einen dritten Arzt, die 
größte Autorität von Breslau, zugezogen. Auch 
dieſer ſchüttelte den Kopf, nachdem er den Ver⸗ 
letzten unterſucht hatte, aus deſſen toten⸗ 
ig Züge noch immer kein Bewußtſein 
prach. 


und verſchwinden auch hoch oben am Maſt, wo die 
Drähte enden, große Funken. Ich hielt letztere beim 
erſten flüchtigen Hinſehen für flimmernde Sterne. — 
Es gibt doch ein beruhigendes Gefühl, wenn man weiß, 
daß im Notfalle vermittelſt dieſer Telefunken von hoher 
See her nach allen Richtungen hin um Hilfe tele⸗ 
graphiert werden kann. Beide rumänifhe Dampfer 
(hinter der betr. Geſellſchaft ſteht der Norddeutſche 
Lloyd) waren mit Apparaten für drahtloſe Telegraphie 
ausgerüſtet, während der Sſterreichiſche Lloyd und die 
5 Maritimes die Koften für die Anſchaffung 
euen 

Heute Morgen um 4 Uhr, nach 13ſtündiger Fahrt, 
kamen wir in Conſtanta (ſpr. Conſtanza) an, von wo 
der Schnellzug über Bukareſt im Anſchluß an den Kon⸗ 
ſtantinopler Dampfer die Reiſenden in ca. 30 Stunden 
nach Budapeſt bringt. 

Conſtanza if, felldem es nach Weſteuropa direkte 
Bahn⸗ und nach der Levante Dampferverbindung be⸗ 
kommen hat, der Haupthafen Rumäniens und einer der 
wichtigſten Plätze des Schwarzen Meeres überhaupt. 
Die Einrichtungen zur Bewältigung des Güter⸗ und 
Paſſagierverkehrs ſind muſtergiltig: ein geräumiges, 
tiefes Hafenbecken, durch lange Wellenbrecher gegen die 
hohe See geſchützt; mächtige Kais mit Schienengeleifen 
und Ladekrähnen; Getreideſilos, die Millionen gekoſtet 
haben und an Größe und techniſcher Ausſtattung alle 
ähnlichen Bauten in Europa übertreffen. ſollen; zahl⸗ 
reiche eiſerne Petroleumreſervoirs (in Rumänien wird 
bekanntlich ſehr viel Petroleum erbohrt), kurz: ein Hafen⸗ 
platz modernſter Art. Der Blick vom hochgelegenen 
Bahnhof auf Stadt und Hafen und Meer war prächtig: 
zu unſeren Füßen das weite Hafenbecken im Licht der 
aufgehenden Sonne; noch war das lärmende Arbeits⸗ 
leben nicht erwacht; ſtill und friedlich lag die große 
Waſſerfläche da, nur ſelten glitt ein Boot lautlos hin⸗ 
über; Häuſer und Schiffe ſpiegelten ſich in allen Einzel⸗ 
heiten in der blanken, klaren Flut. Weiter hinaus nach 
Oſten leuchtete bis in unabſehbaren Fernen das Schwarze 
Meer, lichtblau, wunderbar zart und duftig. Es wurde 
uns ordentlich ſchwer zu Mut, als es uns, nachdem ſich 
der Eiſenbahnzug in Bewegung geſetzt, bei einer Biegung 
plötzlich entſchwand. 

Der Schienenweg durchſchneidet das weite Sumpf⸗ 
und Weideland der Dobrutſcha, eine richtige Fieber⸗ 
gegend. Die wenigen elenden Häuſer, die wir zu ſehen 
bekommen, ſind mit begrünter Erde bedeckt oder ſtecken 
gar bis faſt ans Dach im Erdboden. Die auch für 
Ungarn charakteriſtiſchen Ziehbrunnen tauchen auf, hin 
und wieder auch ein ſchlankes, dünnes Minarett. Bul⸗ 
garen, Tſcherkeſſen, Tataren haufen hier und hüten ihre 
großen Pferdes, Rinder⸗, Schaf⸗ und Büffelherden. 

Bei Tſchernavoda gehts über die, hier nicht „ſchöne 
blaue“, ſondern lehmig⸗gelbe Donau, oder vielmehr zu⸗ 
nächſt nur über den öſtlichſten und breiteſten der ver⸗ 
ſchiedenen Donauarme. Wir bewundern die großartige 
Eiſenbrücke, die ſich vom hohen Ufer aus in mächtigen 
Bögen mit koloſſaler Spannweite über den Strom hin⸗ 
überwölbt. Über dem tief unter uns liegenden Waſſer, 
aber nur über dieſem, brodeln dichten Nebelmaſſen, 
während die Landſchaft zu beiden Seiten im hellſten 
Sonnenſchein prangt. Mellenlang ſauſt nun noch der 
Zug über lange, hohe Steindämme und mehrere kleinere 
Eiſenbrücken, bis endlich der letzte Donauarm über⸗ 
ſchritten iſt. Dieſe Überbrückung der Donauarme und 
⸗ſümpfe hat bedeutende technſſche Schwierigkeiten zu 
überwinden gehabt: mußte doch das Fundament einiger 
Pfeiler des ſumpfigen Untergrundes wegen bis 30 Meter 
unter den Waſſerſpiegel gelegt werden. Die Rumänen 
ſind denn auch, und mit Recht, auf dieſes Rieſenwerk 
nicht wenig ſtolz. 

Die Walachei, durch die hindurch wir jetzt auf Bu⸗ 
kareſt hin ren! iſt uchi an For 15 Menger an 
Hügeln und Wäldern entſchädigt jedoch der Anblick herr⸗ 
licher grüner Korn⸗ und rleſiger gelber Rapsfelder. 
Durchweg fetter Boden, eine Freude für jedes Land⸗ 
wirtsauge! Hin und wieder zeigen ſich zigeunerartige 
Zeltdörfer, auch Dörfer und Markkplätze mit einſtögigen, 
niedrigen Häuſern und meiſt ungepflaſterten Straßen; 
vor den Kirchen (es iſt gerade Sonntag) ſtehen die mit 
Pferden oder Kühen beſpannten Wagen, Menſchen in 
bunten, maleriſchen Volkstrachten drängen ſich auf den 
Bahnſteigen. 

Endlich, gegen Mittag, tauchen am Horizont die 
Türme und Fabrikſchlote und Häuſermaſſen der Haupt⸗ 
ſtadt Bukareſt auf. Wir haben etwa fünf Stunden 
Aufenthalt und benutzten gern dieſe Pauſe, um die 
ſteifen Glieder wieder zu bewegen und uns Bukareſt 
anzuſehen. Nicht viel Altertümliches oder beſonders 
Charakleriſtiſches fanden wir, ſondern eine moderne 
Stadt mit ſaubern, breiten Straßen und ſtattlichen 
Häuſern. Die vielen ſchönen grünen Plätze jedoch, die 
vielen Gärten, die ſchatligen Bäume; der warme Sonnen⸗ 
ſchein, in dem die Flieder⸗ und Goldregen⸗ und Ka⸗ 
ſtanjenblüten leuchteten und dufteten; die feſtlich ge⸗ 


Von Regina geſtützt, wankte Frau von 
Dahlen in das Krankenzimmer, doch der An⸗ 
blick des geliebten Mannes in dieſem furcht⸗ 
baren Zuſtand überwältigte ſie völlig. 


„Ich kann ihn nicht ſo ſehen, ich kann es 
nicht!“ ſchluchzte ſie, und die Tochter beeilte 
ſich, ſie hinauszuführen. Im Kinderzimmer, 
wo die beiden Jüngſten verängſtigt nebenein⸗ 
ander ſaßen, brach ſie zuſammen, und die 
Tochter hatte vollauf zu tun, die Kleinen zu 
1 und die Mutter auf das Sofa zu 

etten. 


Der Tag war vergangen und die Nacht ein⸗ 
gebrochen, ohne daß ſich die geringſte Ver⸗ 
änderung in dem Zuſtande des Generals ge⸗ 
zeigt hätte. Tondern hatte die drei älteſten 
Söhne, die im Kadettenkorps waren, von dem 
Unglücksfalle benachrichtigt, und der ver⸗ 
zweifelten Mutter war es ein Troſt, am 
nächſten Tag ihre Kinderſchar vollzählig um 
ſich zu wiſſen. Heftige Weinkrämpfe hatten 
die unglückliche Frau ganz erſchöpft. Sie ruhte 
jetzt im Nebenzimmer auf dem Sofa, während 
Regina und Willibald an dem Bette des Vaters 
die Wache übernommen hatten. 


Tondern füllte eben von neuem den Eis⸗ 
beutel, und ſein Blick ruhte dabei für einen 
kurzen Augenblick in unendlicher Liebe auf 
Regina, der er einen bequemen Stuhl an 
das Lager gebracht hatte. Ihre bangen Augen 
mit dem tieftraurigen Ausdruck hatten etwas 
unendlich Rührendes in ihrem Schmerz. Er 
konnte es kaum ertragen, dieſe ſtumme, ängſt⸗ 
liche Frage in ihnen zu leſen, auf die er doch 
keine andere Antwort geben konnte als — 
„Liebling, beuge dich unter Gottes Willen, — 
Hoffnung kann ich dir nicht geben.“ 


kleideten Menſchen; die unzähligen bunten Fahnen, die 
zu Ehren des Sonntags an Straßenmaſten und Häuſern 
flatterten; die zahlreichen eleganten Egulpagen, die an 
uns vorüberfahren, als wir, dem parkumhegten Athenäum 
gegenüber vor einem Kaffeehauſe behaglich ſaßen (ſie 
fuhren zum Pferderennen): das alles machte, daß uns 
der Beſuch Bukareſt's durchaus nicht reute. Beſonders 
freute uns die für eine moderne und große (700 000 
Einwohner!) Reſidenzſtadt nicht geringe Zahl von 
Leuten, die noch in ihre volkstümliche Tracht gekleidet 
waren: braungebrannte, blankzähnige Frauen und 
Mädchen in gelb⸗rot⸗bunten Kleidern und ſchönen, bunt⸗ 
geſtickten Hemden; Männer in breiten weißen Lein⸗ 
wandhoſen, die etwa noch am Fußende durchbrochen 
und geſtickt ſind, den ſchürzenartigen Gürtel keck um die 
Taille geſchlungen, den Oberkörper im feinen, am Rande 
mit roten Blümchen verzierten Hemde; oder ſie haben 
über das geſtickte Hemde und den ſchwarzen Rock noch 
ein ärmelloſes Schaffell geworfen, oder fie ſtolzieren in 
fliſſakähnlicher Kleidung umher, die große Pelzmütze 
auf dem Kopf, um die Strümpfe ein breites Band 
gewickelt. Eigenartig iſt auch die Kleidung der Droſchken⸗ 
kutſcher: langer, bis auf die Füße reichender, dunkler 
Samtrack mit weißen oder goldenen Knöpfchen; breite 
ſchwarze Schirmmütze; ein breites, graues oder weißes 
oder rotes ſchärpenartiges Band um die Taille; auch 
die Pferde haben häufig eine roſa Schleife in der Stirn⸗ 
locke. Übrigens: ſo ausnahmslos herrliche, ſtolze Pferde 
und ſo ausnahmslos elegante, ſaubere Wagen wie in 
Bukareſt wird man wohl in keiner anderen Stadt 
finden. Man glaubt nicht Droſchken vor ſich zu haben, 
ſondern lauter hochherrſchaftliche Equipagen. 


Als wir ſchon wieder im Eiſenbahnzuge ſaßen, er⸗ 
fuhren wir von einem rumäniſchen Herrn zu unſerem 
großen Erſtaunen, daß ſehr viele der Bukareſter 
Droſchkenkutſcher der beſonders in Rußland und der 
Bukowina weit verbreiteten religiöfen Sekte der Lipo⸗ 
waner angehören. In der Kirchengeſchichte find dieſe 
Sektierer unter dem Namen Skopzen wohlbekannt. Die 
Männer laſſen ſich, wenn ihnen in der Ehe 2 Kinder 
geboren ſind, entmannen (bei ihren Frauen wird die 
analoge Verſtümmlung durch Abſchneiden der Brüfte 
ſeltener vorgenommen). In Rumänien ſind ſie ziemlich 
Hart vertreten. Wie geſagt, die meiſten Bukareſter 
Droſchkenkutſcher gehören ihnen an. Droſchken und 
Pferde ſind Eigentum der ſehr wohlhabenden Sekte und 
den Kutſchern nur zwecks Gewinnung des Lebensunter⸗ 
halts überlaſſen. Auch kleine Handelsleute findet man 
als Mitglieder der Sekte. In Rußland hat man (feit 
Ende des 18. Jahrhunderts) verſchſedene Male verſucht, 
durch Gefängnisſtrafen und Verbannung nach Sibirien 
dieſe Leute einzuſchüchtern und von ihrer barbariſchen 
Unſitte abzubringen. Es hat nichts genutzt. 

Wir fahren nordwärts, den transſilvaniſchen Alpen 
(oder wie man in Rumänien ſagt: den Karpathen) zu, 
an herrlichen Krongütern, an reich geſegneten Fluren 
mit Saatfeldern und parkähnlichen Wäldern vorbei. So 
weite, prachtvoll grüne, üppige Landſtrecken haben wir 
ſeit 6 Wochen nicht mehr geſehen. Im Orient fehlen 
ſie ja ganz, und in Egyten iſt's doch nur das wenige 
Kilometer breite, grüne, von beiden Seiten aber durch 
die dürre, ſteinige Wüſte eingeengte Niltal, das durch 
fein Grün erquidt, Hier aber ſaftiges Grün, üppige 
Fruchtbarkeit, ſoweit das Auge reicht. — Nach einigen 
Stunden Fahrt erſcheinen die Bergzüge in der Ferne, 
Schneegipfel erglänzen am Horizont. In den Vorbergen 
verunzieren leider zahlreiche, viereckige, hölzerne Pekro⸗ 
leumbohrtürme die Landſchaft und Petroleumgeruch ver⸗ 
ſchlechtert die reine Luft. Große, eiſerne Petroleum⸗ 
refervoirs ſtehen protzig neben den netten Häuschen der 
Landleute. Freilich, für das Land iſt das reichlich vor⸗ 
handene Petroleum eine Quelle des Wohlſtandes (N. B. 


ſolange es dem amerikanſſchen Petroleum⸗Ring nicht 
gelingt, die Rumänen bankerott zu machen, was Furche a 


aus im Bereich der Möglichkeit liegt). — Die Hügel 
find weithin mit blühenden Obſtgärken bedeckt, ſaubere 
Dörfer begleiten die Bahnſtrecke; die Häuſer (aus Holz) 
mit Schindeldach und umlaufenden Balkons erinnern 
an den Schwarzwald. Die Leute ſtehen und gehen auf 
den Straßen und an den Marktplätzen behaglich 
plaudernd umher, alle ohne Ausnahme feſtlich in die 
bunte, hübſche Landestracht gekleidet (es ift ja Sonn. 
tag). — Bald kommen wir nun in eine richtige, echte 
Gebirgslandſchaft mit ragenden Felsbergen, rauschenden 
Bächen und dunklen Tannenwäldern, von denen die 
eingeſprengten Buchen mit ihrem zartgrünen, friſchen 
Laub ſich wundervoll abheben; im Hintergrunde rücken 
die Schneeberge immer näher. Das Alles berührte 
uns ganz wunderſam⸗deutſch⸗heimatlich; und als nun 
noch ein rumäniſcher Herr anfing, auf uns einzureden, 
„hier auf der nächſten Station (Sinaia) müßten wir 
durchaus ausſteigen und einen halben Tag bleiben, 
denn bier ſei das ſchönſte Stück Landſchaft in ganz 
Rumänien, und es jei ewig ſchade, wenn wir hier vor⸗ 
beihaſten wollten“, da faßten wir ſchnell entſchloſſen 


Da rührte ſich der Kranke. Es zuckte wie 
erwachendes Bewußtſein über ſeine Züge, er 
verſuchte zu ſprechen. Das Mädchen kniete an 
ſeinem Lager nieder und bedeckte ſeine Hand 
mit Küſſen. Tondern richtete den Kranken auf 
und ſtützte ihn. Er wußte, daß es ſich nur um 
ein kurzes Aufflackern des Bewußtſeins handeln 
konnte. Mühſam ſchloſſen ſich die Finger des 
Sterbenden um die Hand der Tochter. „Mein 
Sonnenkind“, murmelte er, „lei ſtark — bleib 
feſt — Gott hilft!“ 

Seine andere Hand taſtete nach Tondern, 
„übt meine arme Frau — ſorgt für die 
Kleinen,“ brachte er mühſam hervor. 

„Immer, Vater, immer,“ flüſterte das 
Mädchen, und „verlaß dich auf uns,“ gelobte 
Tondern. Dann ließ er ſanft das Haupt des 
Sterbenden in Reginas Arme gleiten, um Frau 
von Dahlen zu holen zum letzten Lebewohl von 
dem geliebten Manne. 

Noch einmal, als Vater und Tochter allein 
waren, nahm der Freiherr ſeine letzte Kraft 
zuſammen „Wirſt mein tapferes Mädel bleiben 
— biſt ein Soldatenkind — Soldaten müſſen 
auf dem Poſten aushalten, wo fie hingeſtellt 
werden — tue deine Pflicht — Gott mit dir 
— halte aus,“ kam es in abgeriſſenen Worten 
über ſeine Lippen. „Vater, ich gelobe es, und 
Gott helfe mir,“ ſchluchzte das Mädchen. 

Von Tondern geführt, trat Frau von 
Dahlen jetzt ein und ſank am Lager des teuren 
Lebensgefährten nieder in Tränen aufgelöſt. 
— Ein flüſterndes Abſchiedswort — ein letzter 
Händedruck. dann ſenkte ſich das Haupt des 
Freiherrn auf die Bruſt. Der Atem ging 
immer ſtockender — immer leiſer — ein tiefer 
Seufzer — und alles war vorbei. 

(Fortſetzung folgt.) 


unjere Reiſekoffer und befanden uns einige Minuten 
nachher in einem Hotel in Sinaia, um hier zu 
übernachten und uns am nächſten Tage in friſcher 
kühler Waldesluft vom Staub und der Hitze des Orients 
zu erholen. 


Im Stiftsgarten. 


Skizze von Jeanne Despois. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Flieder hat ausgeblüht. Es tragen die 
weichen Lüfte ſeinen letzten Gruß an ihren 
Schwingen. Goldregen und Rotdorn ſpielen ihr 
glühendes Farbenduett, und die erſte Nofe, die 
heute noch in der Knospe träumt, wird morgen, 
den Zauber krönend, ſich erſchließen. 

Der Malergeſelle drüben im Neubau pfeift ein 
munteres Lied den ganzen blauen Maitag hin⸗ 
durch. Geht ihm die Arbeit ſo freudig von der 
Hand? Oder gedenkt er der Liebſten, wie er Arm 
in Arm mit ihr gehen wird durch die duftſchwere 
Abenddämmerung, wenn die Blumen ein⸗ 
geſchlummert und die Sterne erwachen? 

„Sagen Sie mir mal, bin ich eigentlich ſchon 
geſtorben?“ Die Neunundachtzigjährige wendet ſich 
unruhig, auf ihrem Lehnſtuhle rückend, mit dieſer 
Frage zur Diakoniſſe, die neben ihr ſitzt auf der 
uralten, morſchen Holzbank. 

„Nei, Frau Reichardt, Sie ſin noch nit geſtorbe,“ 
lautet gleichmütig die Antwort in ſchwäbiſchem 
Dialekt. „Sie ſitze ja hier im Garte und ſehe die 
Bäume blühe. Und here Sie nit, wie ſcheen die 
Vejel ſinge?“ 

Die Alte kehrt den erloſchenen Blick in die 
Frühlingspracht, ohne Verſtehen. — Sie forſcht 
weiter, fragt, wo ſie denn ſei. Sie glaubt ſich bei 
ihrem Vater, „dem Senator in Glückſtadt“. Der 
hatte auch ſolch einen ſchönen Garten. „And mein 
ſeliger Mann, der war ja Ober⸗Kaidirektor, — 
ſprach alle Sprachen, das mußte er ja, wenn er 
mit den Königen und Fürſten in der Staats⸗ 
jolle fuhr.“ 

„Ach, Frau Reichardt, das habe Sie uns ſchon 
fo oft erzählt,“ ſeufzte die Schweſter mit Ergebung. 

„So, hab ich das? Ja, ſehen Sie, davon weiß 
ich nun garnichts. Mit meinem Gedächtnis kann 
ich keinen Staat mehr machen. — Dann verzeihen 
Sie, bitte, wenn ich geſtört habe!“ Sie ſagt es 
im Tone der Entſchuldigung, wie ein getadeltes 
Kind, und ſtreicht ſich fragend mit der Hand über 
die Stirn. Dann blickt ſie wieder geiſtleer in die 
Blütenwogen, die ein leiſer Lufthauch wiegt, hin⸗ 
auf in das Simmelsmeer mit feinen ſchäumenden 
Wottentöpfen, hinauf in die Ewigkeit 
Der alten Winternächtigen hat auch einmal ein 
Mai geblüht, und man glaubt es wohl, daß in 
ihm, dem Ober⸗Kaidirektor, einſt ein großes und 
ganzes Glück geleuchtet hat. Denn im vergilbten 
Geſicht der Greiſin liegen noch Spuren von Schön⸗ 
heit, und der freundliche Zug um die welken 
Lippen mutet ſeltſam an, faſt wie ein Minnelied 
aus verklungenen Zeiten. — N 

„Ah, endlich einmal wieder Luft!“ ſtöhnt in 
wohligem Aufatmen die Blinde, die der Schweſter 
zur Rechten ruht. „Es iſt wohl herrlich heute, 
nicht wahr?“ fragt ſie und ſtreckt taſtend die Hände 
aus, als könnte ſie mit den Fingern das Strahlende 
erfaſſen, das ſie nicht ſchauen kann. 

Sie iſt, wie die Greiſin, zum erſtenmal heute 
hinausgeführt worden. Nach einer endloſen Kette 
ſtumpfer, dumpfer Wintertage. Sie läßt ſich von 
der Schweſter den Frühling um ſie her ſchildern; 
fragt, wirft Bemerkungen ein, mit wunderbar 
wachem Intereſſe noch. Dann plötzlich ift ſie ver⸗ 
ſtummt, und das Antlitz mit den toten Augen 
nimmt einen finnenden Ausdruck an. Ihre Ge 
danken müſſen entrückt ſein, wohl in verfloſſene 
Zeit. Sie hat ja nicht nur beſſere Tage geſehen, 
ſie hat den Tag geſehen. Das Licht! Die Lenze! 
Die Welt! Die ſchöne, weite Gotteswelt! Ihr, 
der einzigen Tochter eines reichen, zärtlichen 
Vaters, hat ſie ſich in ihren farbenreichſten Bildern 
erſchloſſen. Sie hat genoſſen in ihr, geſchöpft aus 
ihren tiefſten Quellen. — Wohl warf einmal auch 
des Lebens Ernſt einen Schatten über ihre Sonnen⸗ 
jugend: ſie erzählt gern von einem Grafen, deſſen 
Herz und Hand ſie ausgeſchlagen, um den Vater 
nicht im Alter zu verlaſſen. Nun, mag auch ihre 
Phantaſie die neunzackige Krone erſonnen haben — 
man jagt es hier im Stift —, fo wird fie doch ein 
Opfer gebracht haben: opferte die Liebe einer 
edleren Liebe. Und ein Dunkel hatte ſchon ihr 
Herz geſtreift, ehe die große Finſternis kam und 
über ihren Lebensabend vorzeitige Nacht breitete. 
— Die Erblindung blieb als Folge einer ſchweren 
Krankheit zurück. Der Arzt erkannte ſie, als es 
zur Rettung zu ſpät war. 

„Sie iſt doppelt blind,“ ſagen ſie hier im Stift, 
„weil ſie den Heiland nicht erkennen will, den ſie 
doch vor allen anderen braucht!“ Ja, es iſt wahr, 
fie trägt ihr furchtbares Schickſal ohne den Heiland, 
aber mit bewunderungswürdigem Mute. Nicht 
immer ohne Murren. Oft fällt ein gereiztes Wort 
von ihren Lippen; öfter aber ein humorvolles, an 
dem alle Sehenden ſich ergötzen. — 

Und zwiſchen jenen beiden die Schweſter. 
Vierzig Jahre laſten auf ihren Schultern. Naſt⸗ 
loſe, dornenvolle Arbeit. Ob opferwillige Menſchen⸗ 
liebe ſte gleich auf dieſen Pfad der Entſagung 
geführt? Oder erſt eine Enttäuſchung des Herzens? 
Den dunklen Augen, in denen hier und da noch 
eine verborgene Flamme glimmt, glaubt man das 
letztere. Wohl iſt in ihrem Frühling eine andere 
Liebe, glücklos, über ihre Seele gegangen. Sie 
rang ſich durch, fand ihren Gott und in ihm alles. 
Wenn die Religion ihr auch nicht eben zur Liebens⸗ 
würdigkeit verhalf, jo flößt fie ihr doch eine Geduld 
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Die Strandung des Paſſagierluftſchiffes 


„Deutſchland“ 

Der ſtolze Luftkreuzer „L. Z. 7.“, dem man 
nach den erſten gelungenen Fahrten den Namen 
„Deutſchland“ beigelegt hatte, iſt verloren ge⸗ 
gangen. Bei der Paſſagierfahrt, die er von 
Düſſeldorf aus mit Vertretern der Preſſe an 
Bord unternahm, iſt er im Teutoburger Walde 
in der Nähe von Osnabrück geſtrandet und als 
Wrack in den Bäumen hängen geblieben. Die 
Fahrt ging zunächſt ganz glücklich von ſtatten, 
dann aber traten ſtürmiſche Winde dem Luft⸗ 
ſchiffe entgegen, es ſtellten ſich Motordefekte 
ein, ſchließlich wurde eine unfreiwillige Lan⸗ 
dung nötig, bei der der Lenkballon ſo erhebliche 
Beſchädigungen davontrug, daß er wohl als ver⸗ 
loren zu betrachten iſt. Glücklicherweiſe ſind 
Menſchenleben bei dem Anfall nicht zu be⸗ 


bei Osnabrück. 


ſcheid, dann über Solingen, wo der erſte Motor⸗ 
defekt eintrat, den man in Dortmund zu repa⸗ 
rieren verſuchte. Wegen aufkommenden Nebels 
war aber eine Landung unmöglich, dann mußte 
das Schiff gegen einen Orkan mit Schauern 
kämpfen, es trieb vor dem Sturm. Es wurde 
dann eine Fahrt auf Münſter verſucht, aber 
auch von hier wurde der „L. 3. 7.“ pom Winde 
abgedrückt. Man faßte den Plan, nach Osna⸗ 
brück oder Senne zu fahren, plötzlich wurde das 
Schiff aber vom Orkan gefaßt und bis zu einer 
Höhe von 1200 Meter emporgetrieben. Das 
Schiff verlor oben Gas, es ſank ſo plötzlich, wie 
es geſtiegen war, bis es in den Bäumen 
hängen blieb. Das Wrack muß auseinander⸗ 
geſchnitten werden und iſt als totaler Verluſt 


klagen. Der Ballon flog zunächſt über Rem⸗ zu betrachten. 


000 TT c c c d 
Vielleicht hörte ſie die Stimme 
ihres Meiſters im Herzen: Selig ſind die Fried⸗ 
fertigen, denn ſie werden Gottes Kinder heißen! 
Seine Worte führen ſie zurück an ihren Poſten, 
Beim Anblick der lieb⸗ 
koſenden Gruppe von ſeltener Eigenart ſtimmt fie, 
die Harmonie des Trio vollendend, in die Heiter⸗ 
keit ein. Ein Aneingeweihter könnte ſich fragen, 
wer wohl von den dreien dort die Maifrohefte ſei. 

Wenige Minuten verſtreichen, und die Ruhe iſt 
wieder da. Die todesverwandte Stiftsruhe. Die 
Alte unterbricht ſie hin und wieder mit ihren 
ſtereotypen Fragen. Die Blinde ſtrickt. Strickt in 
taktfeſtem Gleichmaß, als gälte es, die Stunden tot 
Schweſter Eliſe gibt hier eine müde 
Antwort, macht da eine Bemerkung über den Lenz, 
deſſen Schönheit auch ſie nur halb begreift. Gott 
hat ihn gemacht, und es iſt Sitte, ihn hübſch zu 
finden. Aber ihre himmelnahe Seele hat für 
Irdiſches kein lebendiges Gefühl mehr. — — — 

So werden ſie noch manchen Tag ſitzen, die drei, 
ſtundein, ſtundaus, im einförmigen Ticktack der 
. Ein dumpfer Dreiklang 
inmitten der Jubelſymphonie des Frühlings. In 
Sommers Prangen ein welkes Kleeblatt. Bis in 
den Winter hinein. Bis einmal die letzte, tiefſte 
Winternacht über ſie hereinbricht und der Senſen⸗ 
mann befreiend an dieſe oder jene Tür klopft. — — 

In immer hellerem Klange, ſchnellerem Tempo 
irrt des Malers Weiſe durch die blühende Garten⸗ 
Ein Allegro vivace dem Feierabend, der 
heimlich naht, mit ſeinen Koſeſtunden! Dem Leben 


ein, in der etwas wie Künſtlerſchaft liegt. — Takt⸗ 
mäßig pendelt ihr Daſein zwiſchen jenen beiden 
Nachtexiſtenzen. Einen Ruhetag hat fie nur, frei⸗ 
lich häufig: wenn ihr chroniſcher Kopfſchmerz ſie 
aufs Lager niederwirft. — Wer wollte darum 
richten, wenn nicht ſelten Übellaune auf Momente 
ſie befällt? Wie zum Beiſpiel jetzt: in einem 
Anfluge von Lenzübermut hat die Blinde eine 
ſarkaſtiſche Bemerkung hingeworfen. Schweſter 
Eliſe fühlt ſich verletzt. Mehr noch durch das 
heitere Gelächter, mit dem die Blinde ihre Worte 
begleitet. Die Schweſter ſteht jäh auf und verläßt 
ihre Pflegebefohlenen. Die Blinde, deren Gehör 
durch die Krankheit ebenfalls gelitten hat, redet 
unbeirrt auf die leergewordene Bank ein. Keine 
Antwort. 

„Sie ſprechen da immer in den Wind, Fräu⸗ 
lein,“ ruft die Greiſin zu ihr hinüber, nachdem ſie 
wie ein verwundertes Kind ſie betrachtet. „Sie iſt 
eben weggegangen!“ 

„Wie, wer iſt denn da?“ 
Blinde. 

„Ich bin es, Frau Reichardt! Mein ſeliger 
Mann, der war ja Ober⸗Kaidirektor, — ſprach alle 
Sprachen 0 

„Ah, Frau Reichardt!“ Jetzt verſteht die Blinde. 
Eine dunkle Wolke zieht über ihr Geſicht; wie in 
ſchwerem Laſtgefühl ſinkt fie in ihren Stuhl zurück. 
— „Allein, wieder allein. Und um das eine Wort!“ 
murmelt ſie vor ſich hin, und in den lichtloſen 
Augen glänzt ein Tropfen. Ein bitterer Tropfen 
grenzenloſen Einſamkeitsgefühls. 

„Nein, Sie ſind nicht allein, ich bin hier! And 
ich bleibe bei Ihnen!“ — Die Alte ift aufgeſtanden 
und ſpricht es mit lebendiger Innigkeit. Es iſt, 
als ob der Frühling einen Streifen ſeines Gottes⸗ 
lichtes flüchtig über den Geiſt der Greiſin er⸗ 
goſſen hätte. 

„Sie Tiebe, gute Frau Reichardt, geben Sie mir 
Ihre Hand! Wo iſt fie denn?“ — Die Träne im 
Auge der Blinden hat ſich in Rührung verwandelt, 
in Freude faſt. Sie fühlt: in dieſem Augenblick 
iſt die verſtandesentblößte Alte das einzige Weſen, 
das mit ihr, für ſie empfindet. 155 = 

„Nun weinen Sie nicht mehr, ich bleibe bei 
Ihnen! And wenn Sie etwas brauchen, gebe ich's 
Ihnen. Ich helfe gern!“ 

Die alte, ausgemergelte Hand Hopft auf⸗ 
munternd die Schulter der Blinden, ſtreichelt ihr 
liebkoſend die Wange, und als ſie ihr gar das ver⸗ 
ſchobene Jabot liebevoll ordnet, da ſchlingen ſich 
die Arme der Blinden um die Greiſin, als wäre 
ſie ihre Mutter. Sie preßt ſie warm an ſich und 
lacht durch ihre Tränen, ob der Komik der 
Situation. Lacht ſo voll und herzlich, daß es das 
ſchwirrende Vogelkonzert übertönt, ja, ſogar des 
Pfeifers ſprudelnden Melodienquell. Die Alte 
ſekundiert; ein mattes, bewußtloſes Lachen. 

In dieſem Augenblicke tritt Schweſter Luiſe aus 


Taſtend fragt die 


wiedergefunden. 


und alles iſt vergeſſen. 


zu ſtricken. 


Siechenhausdämmerung. 


ſtille. 


mit all feiner Sonne, dem ſüßen Leben! — — — 


Goldregen und Rotdorn ſpielen ihr glühendes B 


Farbenduett, und die erſte Roſe, die noch in der 
Knospe träumt, wird morgen, die Frühlings⸗ 
ſchöpfung vollendend, dem jungen Tage ſich er⸗ 
ſchließen. ; 

— .. ̃ 


Luftſchiffahrt. 

Der neue für München beſtimmte L ai f= 
ballon Parſeval VI iſt Donners a 
Nachmittag zum erften Male in Bitt a e 
zu einer kurzen Probefahrt, aufge en 
Die Führung lag in den Händen er⸗ 
ingenieurs Kiefer und des Oberleutnants 
Stelling. Mitfahrende waren Ingenieur 
Schubert und zwei Monteure. Nach zwanzig 
Minuten erfolgte die glatte Landung. 
Sämtliche Organe des Luftſchiffes funktio⸗ 
nierten zur Zufriedenheit. 


Mannigfaltiges. 
(Wiederſehen nach 40 Jahren.) 
Bei dem Regimentsappell ehemaliger 86er 
in Flensburg ereignete ſich ein ſeltſames 
Wiederſehen. Ein Herr aus dem Schleswig⸗ 
ſchen traf bei der Kartenausgabe mit einem 


dem Haufe. Die Stirn geglättet. Sie hat ſich Herrn aus dem Holſteiniſchen zuſammen, den 


er ſeit 40 Jahren in Frankreichs Erde ruhen 
glaubte. Der Herr aus Holſtein war in 
einer Schlacht der Hintermann des anderen 
geweſen. Eine Kugel hatte ihn niedergeworfen 
und ſein Vordermann hatte ihm in dem 
Glauben, daß der Kamerad tot ſei, die 
Augen zugedrückt. Der Totgeglaubte war 
aber nur ſchwer verwundet. Er genas, ohne 
daß ſein Vordermann jemals wieder etwas 
über ſein Schickſal hörte. Nun traf er ihn 
hier beim Regimentsappell wieder. Die 
Freude war natürlich groß, und machte auf 
alle Zeugen dieſes Wiederſehens einen er⸗ 
greifenden Eindruck. 


(In einer Schutzhütte vom 
Blitz ereilt.) In die Badſtuber Hütte 
im Kaiſergebirge ſchlug während eines Ge⸗ 
witters ein Blitz ein, als 16 Touriſten dort 
vor dem Unwetter Zuflucht geſucht hatten. 


Sämtliche Inſaſſen wurden betäubt, ſechs 
davon erlitten mehr oder minder ſchwere 
Verletzungen und mußten durch eine 


(Selbſtmord eines Pariſer 
Bankiers.) In Boulogne fur mer hat 
ſich ein Pariſer Bankier namens Porlitz 
Mittwoch morgen fünf Kugeln in den Kopf 
gejagt; als der Tod nicht eintrat, ſtürzte er 
ſich aus dem Fenſter ſeines Hotels auf die 
Straße. Er blieb zerſchmettert liegen. Man 
glaubt, daß ihn ſchlechte finanzielle Verhält⸗ 
niſſe in den Tod getrieben haben. 


niſſe im Kriege gegen Deutſchland. Sie verraten, 
nd, einen lebhaften 


iegreichen neun gerecht zu werden, und erwecken 
urch au 

pathiſchen 
zuges 1 eine kleine, von dem General Cuny ſehr. 


eſſant. Er Be da, wie ein preußiſcher Offizier 
trotz fel egenwehr in die Hände der Fran⸗ 
el. 


gelen 
kundigungsritte, an welchem 


Se eutnant el geschick 0 er 5 
emeine wurden ausge n angen, Al 

5 0 1 Schüſſe 
er fie ſah, ftellte er ſich ihnen un 5 BJ Be Waffe 


aus ſeinem Revolver auf fie 


e, en Schuß 

511 ier einen u 

feuerte der franzöſiſche Anterofftz ei ron its 
konnte er auch 


jetzt noch nur mit äußerſter Mühe überwältigt 


t u 
in das Lazarett nach Metz gocalfe las General 


5 1 : „G. Goltz oſtpr. 
uny, wie er ſchreibt, bie . „Heimat mu te 


der Gefangene ſich vor einem arten. r bat en 


eftig 
zu beſcheinigen, daß er aur 8 5 wäre, und auf⸗ 
efangenfpaft 2 ena Cuny auge 


i mu er einſtimmig frei⸗ 
9 1 8 Veneral Cuny ſchließt ſeine Schlde⸗ 
En folgenden Worten: „Nach meiner Rück⸗ 
90 er überdachte ich das ebenſo tapfere 
ie er Verhalten diefes Leutnants Goltz, 
die wütende Entſchloſſenheit feiner Taten u 
iner Worte, und ich ſagte mir, daß der Krieg, 
15 eben erſt begonnen Hatte, furchtbar ſchwer und 
10 werden müßte, wenn die deutſchen Heere viele 
Männer ſolchen chlages in ihren Reihen hätten. 
än Rangliſte von 8010 1 beim 
ment einen Leutnant Goltz als komman⸗ 
Dierk 1 5 Infanterie⸗Schießſchule auf. In der 
Rangliſte von 1870/71 ſteht er unter den Offizieren 
verzeichnet, die bei den mörderiſchen Kämpfen von 
apaume in den erſten Tagen des Jahres 1871 
den Heldentod ſtarben. 


— ð — — ——— 
Kaiſerparade bei Danzig. Wie jetzt feſt⸗ 
geſtellt, werden, am Paradetag, Sonnabend den 27. Aug., 
Sonderzüge eingelegt für die Paradebeſucher. Nähere 
Bekanntmachung erfolgt Anfang Auguſt. Der Beginn 
der Parade iſt von Sr. Majeſtät auf 10 Uhr feſtgeſetzt. 
—— . ä — ——— ͤů ů — —¾⅜ 


Rettungs expedition zu Tal geſchafft werden. 


‚£aranl.reinesstiweineläimal | | 
gewürztes Speiseleft, |_ seen — 


Mollelel⸗ Butter, 


Carl Matthes. 


Torpedo- 


Schnell- Schreibmaschine. 


Soeben bestellte das kaiserliche 
Patentamt weitere 


20 Torpelo- 


Schreibmaschinen. 


SE: 


General- Vertreter 
der weltberühmten 


Neckarsulmer 


Automobile und 
Motorzweiräder. 


25000 wurden 1909 nach allen 


Weltteilen versandt. 


Torpedo- und Katafias- Fahrräder allen voran! 


Bitte mein Riesen-Lager nebst Ausstellung in Hunderten von Fahrrädern in allen Preislagen von 62,50, 75, 85, 95, 100, 110 bis 190 Mk. ohne Kaufzwang 
zu besichtigen. Teilzahlungen gestattet! Reparaturen an Fahrrädern und Motorfahrzeugen aller Systeme werden mit Hilfe der neuesten Spezial- Werkzeuge 
und Maschinen schnell ausgeführt. Mäntel und Luftschläuche für Fahrräder und Automobile in grosser Auswahl. Leichtes Automobil-Benzin und -Oel in 

grossen und kleinen Mengen billigst; Automobil-Garage. 


W. Katafias, Fahrradfabrik u. Reparaturwerkstatt, Thorn, Neustädt. Markt 24. Tel. 447. 


F. m mn 
m’ N Spezialität: Stobbe's 
1 extrafeiner 


Machandel Nr. OO 


sowie alle anderen Sorten Stobbe’s 
Machandel, Liköre und Branntweine. 
Alleiniger Fabrikant des f 

echten Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof, 


Dampf- Destillation, 
Machandel-, Branntwein u. Likörfabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Preisliste und Versandbedingungen gratis und 
franko, P 


Vertreter: Walter Güte, Thorn, 
Altstädt. Markt 20. 


fler ., 
vorzüglister Onali, 
von 1 Dis 4 Melen, 
zu halben Preisen, 


B. dolina, 
Artushel 


Margarine-, Schmalz- u. 
Feitwarenspezialgeschäft 


Bacheſtr. 2, 0 Breiteſtr., 


Tl inrefonde kara, 


& Pfund 50-90 Pfg., 


orlginalflasche. 
Warenzeichen 
unter Nr. 34 995. 


Alle 19855 elner guten wasch. 
elfe besitzt die garant. rein 
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Thon 
Wendisch Nachf. 


Gesetzlich geschützt. 
Ueberall erhältlich. 


Kokos-Fett und Palmin dee 


zu ermäßigten Preiſen. &, 
Täglich friſche Fliegenschränke 
5 9 
‚Ananas- sowie Gaskocher, 
Erüheer-Bowle, Petroleumkocher, 
BB ie Ole ee | Spirituskocher 


empfehlen in reicher Auswahl 


C. B. Dietrich & Sohn, 6. m. h. H., 


Breitestrasse 35. 


J. G. Adolph, 
Thorn, Breiteſtr. 25. 10 
Simbeerlaft, Kirſchſaft, 

Johanuisbeerſaft u. Erdbeerſaft! 


fiehlt 
Dr. Wilhelm Herzfeld, Thorn⸗Mocker, 
5 Fernſprecher Nr. 298. 


Neue Pianinos von Mk. 450 an 


empfiehlt 


6. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Str. 1. 


e Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. ug 


friſch ausgeſtochen, 
Bes” Pfd. 1,10 Mark ag 


empfiehlt 3 
A.Sakriss, Aliſtädt. Markt. 


Heue Fet-Horine, 


3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt 


Eismaschinen 


ales Bötikierstil, 


trocken, liefert : SR f offerieren 
Pr. Schümam, Glfehei, ] Tarrey & Mroczkowski, 
Klavierunterricht, Eiſenhandlung, 


. 


Altſtädt. markt 21. 


auch Vorgeſchrittenen, wird gründlich er⸗ 
teilt 


Fernſprecher Nr. 158 
Bankſtraße 2, pt. EL ESSEN 


N Eliſabethſtraße 7. i 


und Eiskormen 


Eliſabethſt 


oberſchleſiſche Kohl 


Stück, Würfel und Hulk, 


Briketts, Marke „Ilse“, 


Eismaſchinen, 
Fliegen ſchränke, 


Draht-Fliegenglocken 


Fliegenfallen etc. 


in reicher Auswahl! 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfl., 


raße 7. — Eliſabethſtraße 7. 
| Stärkste Schwefelquellen. | 
N schwefel-Schlammbäder, \ 
I. und Solbäder. ; 


Inhalationen, 0 
Zandersaal. 


en, 


Anthrazitkohlen, 


liefert zu Sommerpreiſen frei Haus bei umgehender Beſtellung 


| Georg Dietrich 


Alexander Rittweger Nachfolger, 


Achtung! 
Beabſichtige meinen ſeltenſchönen 
u. ſtarken, überall Aufſehen erre⸗ 
genden Bernhardinerrüden „Prinz“ 
fortzugshalber ſofort preiswert zu 
verk. Schulterhöhe 95 em, Alter 3 
Jahre, kinderfromm, doch abſolut 
mannfeſt. Hans Stadermann, 
Araberſtr. 12. 


0 Wolunngänngebole 62 
GC ee 


Gut möblierte Zimmer 


mit ſeparatem Eingang per ſofort oder 
1. Juli zu verm. Strobandſtr. 20. 


2 gut möbl, Zimmer S der 

mieten Schuhmacherſtr. 12, 3, I. 
Gun möbl. Zim., mit auch ohne Pen, 
v. 1. Juli zu verm. Windſtr. 5, 2, 1. 
öbl, Zimmer für 1—2 Herren zu 
Men. Zimmer mit Benfion per 1. 7. d. 
Js. zu. verm. Gerechteſtr. 30, 2l. 
üblierte Wohnung m. Bürſchengel. 

fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


| 


Eliſabethſtraße 7. 

öbl. Zim in gejunder Lage mit 

Beni, en Dh Reue. 9a,1. 

ET ⏑‚— 

ul möbl, Zim. u. Kabinett (Schreibt.) 
6 von ſof. 19 18 Gerſtenſtr. 10, p. 

ul möbl. Zimmer mit Schreibtiſch 
6 au 391 Jakobſtr. 17, 3. 

Kl möbl. Zimmer m. a. 9. Ben], von 

e fofort zu verm. Brüdenftr, 21, 3. 
Möbliertes Stier, 

nach vorn gelegen, mit auch ohne Penſion 
zu vermieten Elifabeihſür. 10, 2. 


> Möbl. me, den Berfin 


zu haben Brüdenitr. 16,1, r. 


Laden mit angr. Wrbeilsrann, 


für ein Garderoben - Gefdäft beſonders 
geeignet, ſehr billig zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wohnungen, 


5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 8) mit 
reichl. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. 
Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferdeſtall 
und Gartenland von ſofort oder 1. Juli 
Mellienſtr. 109, 3 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., 
Mellienſtraße 109, part. 
N Zimmer zu vermieten 
Seglerſtraße 25, 3. 


N 7 N 
Eine gut möblierte Wohnung, 
2 Zimmer mit Burſchengelaß, von ſofort 
zu vermieten. Begdon. 
a möbl. Zimmer vom 1. ev. 15. 
August zu verm. Talſtr. 31, 3. 
1 oder 2 möbl. Zimmer ſofort zu 
vermieten Gerberſtr. 18, 1. 
1 R mit auch ohne Penf⸗ 
Möbl. Zimmer, vom 1. Juli Wau 
mieten Brombergerſtraße 33, 2, r. 
7 R vom 1. Juli 
Möbl. Balkomzimmer ST a aut 
Coppernikusſtraße 22, 2. 
Mebrere gut möbl. Zimmer vom 
1. Juli zu verm. Bacheſtr. 10, 2. 
gut möbl. Zimmer, im ganzen 
oder geteilt, mit Burſchengelaß zu 
vermieten __Bäkkerfienige , nt. 


Zwei elegant möblierte 


Dorderzimmer, 


ſep. Eingang, ev. m. Burſchengelaß, preis» 
wert zu vermieten Eliſabethſtr. 1, 2 


ws 


Wohnung 
für 300 Mk. per 1. Juli zu vermieten 
T 
4 Zimmer, Bade⸗ 
Wohnung, einticht., u. Zubhr., 
vom 1. Oktober zu vermieten 
„Johann Rucki, Miscter, Sindenftr. 3. 


Gl., mod. 4 Zinmerwohnungen, 


zwei Balkons, Erker, Bad, Gas, elektr. 
t, im Neubau Parkſtr. 11 vom 1. 
Oktober zu vermieten. Näheres durch 
Maurermeiſter Bartel, 
Waldſtraße 43. 


Wohnungen J. und 3. Etage, 
4—5 Zimmer, reichl. Zubehör, Bad ꝛc. 
per ſogleich oder 1. 10. zu vermieten. 

Näheres Mellienſtr. 112 4, pt., l. 


2 Zimmer und Küche, 
Wohnung, von ſofort zu verm. 
Bacheſtr. 13. Daſ. a. m. Zimmer zu vm. 


Mehrere kleine Hofwohnungen 


ſowie 4 Pferdeſtälle ſind vom 1. Juli 
zu verm. Wilh. Franke, Thorn-Moder, 
Lindenſtraße 58. 


Herrsihaftl. Wohnung 


von 7 Zimmern nebſt reichl. Zubehör, 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 15, 2. 
t möbl. Zi it 
Mehrere 9 0 ne onen. 15 sr 
mieten Brückenſtraße 13, 3 Tr. 
In vermieten 


der Geſchäftskeller 
Brückenſtr. Nr. 8, 


2 Zimmer, Küche nebſt Kammer mit 
Waſſerleitung ꝛc. ſowie Gas verſehen. 
Preis 30 Mark monatlich. 


Mehrere neu eingerichtete 


Pferdeställe 


mit auch ohne Wagenremiſen von ſofort 
Schulſtr. 25 zu vermieten. Näheres 


Gerechteſtr. 25 bei A, Teufel. 


BuTeauräume au vermielen, 


R. Engelhardt, Gartenbaubetrieb, 
Kirchhofſtraße 3. 


— —— — — —— 
— — 


Nr. 152. Thorn, Sonnabend den 2. Juli 1010. 28. Jahrg. 
ee (uu. cieꝛlnr ye f 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


habe bis %9 U lafen. ihr: 
der Allenſteiner Mordprozeß. nen Posen uh den dale 39 Inte zu e, 
Allenſtein, 30. Juni. i 


ja, — wir wollen mal zuſehen, — ja, ja, — — — 
(20. Verhandlungstag.) 5 Dar er 


nein, nein, — nicht! er Puls war ziemlich 
Nachdem die Angeklagte am geſtrigen Mittwoch normal, aber ſie war augenſcheinlich nicht ver⸗ 
ſchwere Anfälle erlitten, ſtand heute, am 20. Ver⸗ 


nehmungsfähig und unklar und hatte augenſchein⸗ 
handlungstage, das Gericht vor der ſchwierigen 


li den Me — Vors.: Meinen Sie, daß wir 
Frage, wie weiter zu verfahren ſei, um eine nahezu morgen fortfahren können? — Sachverſt.: Ich habe 
vierwöchentliche Arbeit nicht vergeblich geleiltet zu keine Hoffnung. — Vors.: Wenn wir innerhalb 
haben. In den Abendſtunden des geſtrigen Tages von vier Tagen die Angeklagte nicht wenigſtens 
war Ag Voßwinkel aus Königsberg einmal hierher bringen können und dann weiter 
telegraphiſch herbeigerufen worden, auch die auf vier Tage ausſetzen, dann iſt die ganze Sache 
ychiatriſchen Sachverſtändigen Medizinalrat Dr. verloren. — Juſtizrat Sello: Wenn wir ein 
uppe und Meyer, die am letzten Verhandlungs⸗ paarmal wiederholt hier zuſammenkämen, ohne 
tage nach Königsberg beurlaubt worden waren, daß die Angeklagte verhandlungsfähig iſt, jo würde 
trafen ſpät abends hier wieder ein und unter⸗ 


das eine Handlung ſein, die den geſetzlichen Be⸗ 
uchten nochmals die ae die ge offene ſtimmungen widerſpricht, und die Verteidigung 
ahnſinnsanfälle gehabt haben ſoll. ei der 


würde mit allen prozeſſualen Mitteln dem ent⸗ 
1 Verhandlung nahmen am Richtertiſch 


Jian beſonderes Gewicht. Es nimmt an, daß das 
uſammentreffen mit Goeben im Sinne einer 
ſchweren Erſchütterung auf ihr Seelenleben ein⸗ 
gewirkt hat, und daß ſie ſo in einen „Zuſtand 
willenloſer Beeinfluſſung“ geriet. Dieſer Auf⸗ 
faſſung können wir nicht beipflichten. Aus den 
en der Angeſchuldigten geht mit voller 
Sicherheit hervor, daß ſie noch fortgeſetzt Kritik 
an Herrn von Goeben übte und nur aus Liebe 
zu ihm trotz dieſer Kritik ihm ſeinen Willen im 
weiten Umfange tat. Sie hält ihn zwar nicht für 
eiſteskrank, aber für hyſteriſch. Sie iſt erſtaunt 
über ſeine Aufgeregtheit. Sie ertappt ihn auf 
einer Unwahrheit und weiß ſehr wohl, daß fie 
auch nach dem Urteil von anderen oft die Produkte 
ſeiner hantaſte für Wirklichkeit hält. Die 
Schwäche ſeines Plans mit dem Duell ohne Zeugen 
hat ſie ganz richtig erkannt; ſie vermutet, daß ihr 
Mann ihren Liebhaber einfach DR 
werde. Wenn fie ihm wirklich geraten hat, ich 
unkenntlich zu machen, und ihn jedenfalls ſicher zu 
töten, und wenn ſie den Hund wirklich aus dem 
Wege geſchafft hat, ſo beweiſt auch alles dies nur, 
daß ſie durchaus nicht nur ein willenloſes Werk⸗ 
zeug des Herrn von Goeben geweſen iſt. Bei dieſer 
Sachlage kann von einer „willenloſen Beein⸗ 
fluſſung“ nicht die Rede ſein; vielmehr war ihre 
Triebfeder, wie ſie auch ſelbſt in durchaus glaub⸗ 
hafter Weiſe immer wieder betont, ihre Liebe zu 
Pat die von einer äußerſt ſtarken, ſchon ſeit der 
ubertät, erſt durch die unzüchtigen Berührungen 
eines Geiſtlichen, dann durch die Nichtbefriedigung 
im ehelichen Leben und perverſe Liebesabenteuer 
ezüchteten geſchlechtlichen Erregung begleitet war. 

enn ſie ſelbſt einmal auf die m ob fie auf 
Goeben einen hypnotiſchen Einfluß ausgeübt habe, 
geantwortet hat, es jet mehr umgekehrt geweſen, 
ſo kann nach 5 ſonſtigen Außerungen kein 
Zweifel darüber ſein, daß ſie damit eben dieſe leb⸗ 
hafte finnlihe Zuneigung gemeint hat. Eine ſolche 
ſinnliche Liebe kann ſelbſtderſtändlich, ſo lebhaft ſie 
auch ſein mag, niemals als eine krankhafte Störung 
der Geiſtestätigkeit im Sinne des § 51 gedeutet 
werden. Wir kommen alſo zu dem Hauptergebnis, 
daß bei der ber eln Juftun zurzeit der 1 
handlungen weder ein Zuſtand der Ane e 
noch ein Zuſtand krankhafter Störung der Geiſtes⸗ 
tätigkeit im Sinne des § 51 vorgelegen hat. 
Andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß die Symp⸗ 
tome der hyſteriſchen Piopopatbil Konſtitution, 
welche bei der Angeſchuldigten vorgelegen hat und 
vorliegt, auch bei den Strafhandlungen mitgewirkt 
haben. Gez. die königlich wiſſenſchaftliche Depu⸗ 
tation für das Medizinalweſen. 

* 
* 


Unmittelbar nach Schluß der heutigen Ver⸗ 
handlung, kurz nach 10 Uh erlitt die a 
einen erneuten ſchweren Krampfanfall 155 0 ee 
1 Uhr einen weiteren. Die bei nge 5 15 
weilende Krankenpflegerin und ihre ah 05 
die mediziniſchen Sachverſtändigen her bei ihr 
wiederum ſchwere Bewußtſeinſtörungen 115 5 
konſtatierten. Sie ſah ihren V 2 1 5 
erſten Mann aus dem Grabe emporf EN 10 88 
ie vor Angſt aus dem Bett ſpringen 52 ron 
e nur mit Mühe gehindert Be 1 Rn 
Sie ſchrie wiederholt, daß fie ni 8 
wolle, daß ſie nicht verrückt ſei und Sache ſöündigen 
entmündigt werden dürfe. Die en 1 25 
kamen zu der Überzeugung, daß ihr 8 rt 
olcher iſt, daß mit einer wei 525 an ng 
überhaupt nicht mehr gerechnet werden ieder d 
Fer, un Me Bis 
i ie Sachverſtän a 2 5 
iger eine Keulen im Weinhauſe „Rhein⸗ 


Königsberg nur für teilweiſe bezw. W ver⸗ 
antwortlich im Sinne des $ 51 des St.⸗G.⸗B. er⸗ 


egentreten, daß jemand, der unter der ſchweren 
Oberſtaatsanwalt Voßwinkel⸗Königsberg, der hie⸗ 
ſige Landgerichtspräſident und einige höhere Juſtiz⸗ 
beamte Platz. Die Angeklagte it nicht 
erſchienen. — Der Vorſitzer Landgerichts⸗ 
direktor Geheimer Juſtizrat Broeſe eröffnet die 
Sitzung um 9 Uhr 20 Minuten mit folgender Er⸗ 
klärung: Meine Herren! Die Angeklagte fehlt 
leider. Ich muß Ihnen zu meinem Bedauern dieſe 
Mitteilung machen, die für uns alle ſehr unan⸗ 
genehm iſt. Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 
5 Uhr erſchienen bei mir Juſtizrat Sello und 
Rechtsanwalt Salzmann und erklärten mir, ſie 
festere bisher nach Arzten geſucht, da die Pro⸗ 
eſſoren Meyer und Puppe beurlaubt 8 und 
auch der Gerichtsarzt Dr. Strauch nicht zugegen 
war. Es ſei daher an Sanitätsrat Dr. Stolten⸗ 
hoff telegraphiert worden. Die beiden Herren 
teilten mir ferner mit, daß die Angeklagte ſchon 
eit 1 25 0 die ſchwerſten Zuſtände habe; ſie 
ielten es daher für ihre Pflicht, mich zu benach⸗ 
richtigen, da andere Arzte nicht hinzugezogen wer⸗ 
den könnten, und mich zu bitten, ich möchte mich 
perſönlich von dem Zuſtand der 1 ten über⸗ 
eugen. Ich hielt es jelbjtverftänd N ür meine 
Pflicht, mitzugehen. Die Angeklagte lag im Bett, d 
anſcheinend völlig apathiſch. Sanitätsrat Stolten⸗ 
90 verfuchte ſie anzureden, ebenſo ich. Die Ange⸗ 
klagte ſah uns an, erkannte uns aber nicht. Sie 
antwortete nur ab und zu Ja, ja und lag dann 
mit geſchloſſenen Augen da. Nach Mitteilungen 
des Sanitätsrats Stoltenhoff hatte ſie in der Nacht 
vorher ſchwere Anfälle gehabt. Der jetzige Zuſtand 
ſei wahrſcheinlich auf eine Morphium⸗ 
Si SE zurückzuführen, die ihr 
Schlaf gebracht habe. ch fragte Sanitätsrar 
Stoltenhoff, wann vorausſichtlich die Wirkung des 
Morphiums vorüber fein würde; er meinte, viel⸗ 
leicht um 7 Uhr. 0 benachrichtigte den Gen 
Staatsanwalt und ſuchte auch Medizinalrat Eber⸗ 
a finden; der war aber nicht da, und es 
ieß, er werde kaum vor 7 Uhr zurück ſein. Wir 
5 nochmals zu Medizinalrat Eberhardt und 
interließen, er ich ſobald als möglich kommen. 
Nach 7 Uhr ging ich wieder in das Hotel zur An⸗ 
geklagten. Dort traf ich Medizinalrat Eberhardt 
auf dem Korridor, desgleichen Sanitätsrat Stolten⸗ 
hoff Ich hörte ſchon von außen die Schreie, die 
wir ja alle kennen. Die Angeklagte lag wieder 
auf dem Bett, ſie hatte, wie ich mich überzeugen 
konnte, einen anſcheinen jest ſtarken Anfall; fie 
wurde, weil ſie um ſich biß, von zwei Frauen ge⸗ 
EN wie das ſchon öfter geſchildert worden iſt. 


üklage der Anſtiftung zum Morde jteht, einer 
Straftat, die mit der Verurteilung zum Tode 
enden kann, daß der Hierher geſchleppt wird, 
ohne daß er verhandlungsfähig iſt. ie Ver⸗ 
teidigung iſt nicht gewillt, eine ſolche Verhandlung 
mitzumachen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß wir 
die Verteidigung niederlegen müſſen. — Vorſ.: Ich 
würde das ſelbſtverſtändlich immer nur mit Ge⸗ 
nehmigung der Arzte tun; das iſt doch ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich. — Erſter Staatsanwalt: Das 
iſt b mein Standpunkt. Nur, wenn die Herren 


höchſten wiſſenſchaftlichen Inſtanz für das Medi⸗ 
inalweſen in Preußen, ein Obergutachten ein⸗ 
forderte Das Gutachten iſt erſtattet unter dem 
26. Mai 1909 und ſtützt ſich auf die bis dahin vor⸗ 
liegenden Unterſuchungsakten und auf die Beobach⸗ 
tung der Frau von Schönebeck in der Berliner 
Charitee durch die Referenten der wiſſenſchaftlichen 
Deputation. Das Gutachten gibt zunächſt eine 
ausführliche Vorgeſchichte über den Lebensgang 
der Angeklagten. Danach äußerte ſich Frau von 
Schönebeck über ihre Ehe dahin, daß ſie und 1855 
Mann ſich „ſogar nicht verſtanden hätten“. Er 
hatte nur Intereſſe für die Jagd, und andere 
Sachen machten ihm keinen Spaß. Er wäre noch 
„ſo furchtbar unerzogen“ geweſen. Das Gutachten 
Ja, behandelt dann die verſchiedenen Krankheits⸗ 
„ſyumptome, die Krampfanfälle, Selbſtmordvetſuche 
uſw. und gibt dann die Schilderungen der Ange 
klagten über ihr Liebesverhältnis mit Goeben 
wieder. Sie habe überhaupt immer nur tun 
wollen, was er gern wollte. Dann wird das Ver⸗ 


rof. 

ch ſchließe mich ganz dem an. Ich habe die 
age en ben geſehen, 55 war ſie voll⸗ 
kommen verwirrt. In ſpäter Abendſtunde begab 


noſtiſch nicht ungünſtig; als ich die Angeklagte 
aber heute wiederſah, war ſie wieder 1 
8 


* 


Ein Bewußtſeinsverluſt trat nicht ein, wohl aber 
waren die Anfälle zuweilen mit deliranten 15 


find für hy 1 5 
auch nicht auf ſolche ins daß ft Ich ee ſie[ Das Gutachten gelangt zu folgenden Schluß⸗ 
e es merkte. In 
der Frage der Simulation kann ich mich auch 1 


kann nur durch weitere Beobachtungen feltgeteitt 
werden. — Borj.: Kann fie morgen verhandlungs⸗ 


ch ging dann fort und bat Medizinalrat „Eber: |} 
ardt, dazubleiben, um mir ſpäter Nachricht zu 
geben. Ich begab mich in das benachbarte Lokal 
u den Staatsanwälten. Auch Sanitätsrat 
Stoltenhoff kam hin, und ich ordnete weiter an, 
daß die beiden Profeſſoren, die am Abend von 
Königsberg zurückkommen mußten, auf dem Bahn⸗ 
90 abgefangen und hingeführt werden ſollten. 
as geſchah auch, und um 710 Uhr etwa er⸗ 
ſchienen im Lokal die beiden Profeſſoren Puppe 
und Meyer und jagten, die Affäre ſei an ſich wohr 
vorüber, es ſei aber mit der Patientin nichts anzu⸗ 
fangen; ſchon da äußerten die beiden Herren, daß 
es ausgeſchloſſen ſein würde, daß wir heute vers 
handeln können. Ich teile Wien meine Herren, 
das 0 eingehend mit, damit Sie unterrichtet ſind, 
und damit dieſe Vorgänge ſo in die Preſſe kommen, 
wie ſie geweſen ſind, damit 151 falſche Gerüchte 
entſtehen; ſolchen falſchen Gerüchten, wie ſie geſtern 
ſchon kurſierten, ſoll vorgebeugt werden. Am 
11 Uhr ungefähr veranlaßte ich die beiden Pro⸗ 
feſſoren, noch einmal bei der Kranken nachzusehen, 
und ſie kamen mit einer etwas hoffnungsvoller 
klingenden Nachricht zurück: die Patientin ſei 
etwas ruhiger, und ihr Zuſtand ſei wenigſtens I 
daß fie Profeſſor Puppe erkannt habe; ſonſt jet 
aber auch nichts mit ihr anzufangen, und es ſei 
ausgeſchloſſen, daß heute verhandelt wird. Ich 
abe alſo ſelbſt erſt ſpät erfahren, daß nicht ver⸗ 
andelt werden kann. Ich habe nun die Herren 
Hügel heute Morgen noch einmal ſich zu der 
ngeklagten zu begeben, ebenſo habe ich auch 
Medizinalrat Eberhardt gebeten, heute noch ein⸗ 
mal hinzugehen; und ich möchte nun Medizinal⸗ 
rat Eberhardt fragen, was er uns zu bekunden hat. 
— Medizinalrat Eberhardt: Die Angeklagte 
war geſtern vollſtändig ohne Bewußtſein und ſagte 
wohl: ja, ja, aber ſie erkannte niemanden; es 
waren mehrere Perſonen im Zimmer. Es waren 
Morphiumeiniprigum en gemacht worden. Ich 
ſchickte alle hinaus bis auf die Pflegerin. Als der 
Ehemann Weber einmal die Türe aufmachte, 
klappte die Angeklagte zuſammen, und ich ſchickte 
ihn daher wieder 5 5 Sie rief wiederholt: 
Alex, Alex! Ich nehme an, daß ſie ihren Mann 
damit meinte. Dann wieder rief fie: Guſtel, 
Guſtel! Geſtern Abend 29 Ahr hatte ſich ihr Zu⸗ 
tand etwas gebeſſert. Sie hat auch etwas ge⸗ 
chlafen und hat infolgedeſſen ein etwas freieres 
Bewußtſein. Ich ſagte alſo, daß ihr Zuſtand etwas 
beſſer wurde, erklärte aber doch geſuh bis heute 
. fie ſicher nich! verhandlungsfähig. Heute 

orgen war ich wieder da und fragte, wie die 
Nacht war, wie ſie geſchlafen hätte. Es wurde mir 
geſagt, ſie hätte wiederholt phantaſiert und von 
der Sn d geſprochen. Am 3 Ahr ſei ſie wieder ein⸗ 
geſch en ; fie ſei dann und wann aufgewacht und 


gelegen. Außerdem ſind hin und wieder im An⸗ 
f 1 f luß an Anfälle ſowohl früher als auch jetzt vor⸗ 
gelegt 15 ie fie dalag, in Angſtgefühlen uſw., übergehende ſogenannte hyſteriſche Delirien auf⸗ 
etreten. Zurzeit der Strafhandkung, deren Tat⸗ 

ächlichkeit e nicht Gegenſtand dieſes 
Gutachtens iſt, ſondern im folgenden vorausgeſetzt 
erbſt 1907, namentlich im Dezem⸗ 


Die Beſprechungen waren ver⸗ 
brauliche Maur Die „Deutſche Journalpoſt“ er⸗ 
fährt, daß in der Verhandlung am Freitag ledig⸗ 
lich eine kurze Auseinanderſezung über die Un⸗ 
11 üͤchleit en Prozeß weiter zu führen, ſtatt⸗ 
bungen ird. Die Sathverſtändigen, die im Laufe 
fte ch die Angeklagte beſucht hatten, 


dagen hre ; en bezüglich einer Weiter⸗ 


verhandlung aufrecht. : 9 


Ein merkwürdiger Zufall hat in ewt Be⸗ 
ll ähnlich 


ausgeſchloſſen. — Vorſ.: Wir find wohl einig, daß 
8 1 entlich keine Verhandlung ift, ſondern 
nur eine Auseinanderſetzung. — Erſter Staats⸗ 
anwalt: Ich beantrage, bis morgen 9 Uhr auszu⸗ 
ſetzen, da wir alles verjuhen mühen, die Sache zu- 
ende zu führen. Die Verhandlungsfähigkeit iſt 
doch noch nicht ausgehen, — Vorſ.: Mir iſt es 
ebenſo ſchrecklich, daß Wir nicht vorwärts kommen; 
wir wollen uns nicht den Vorwurf machen laſſen, 
daß es doch vielleicht gegangen wäre. — Rechts⸗ 
anwalt Bahn: Wir ſchließen uns dem Antrage 
des Erſten Staatsanwalts an. Auch wir ſind der 
Anſicht, daß alles verſucht werden muß, um die 
Sache zuende zu bringen. — Erſter Staatsanwalt: 
800 möchte nur feſtſtellen, daß keiner der Herren 
achverſtändigen es für völlig ausgeſchloſſen hält, 
daß wir morgen verhandeln können; nur einer 
pe das wohl gejagt, die anderen halten die Mög⸗ 
ichkeit noch immer offen. — Geſchworener Ritt⸗ 


für nicht erbracht, während das Gutachten des 
Medizinalkollegiums in Königsberg ihn erbringen 
u können glaubt. Wir ſchließen uns bei aller 

nerkennung der Beurteilung ſolcher Grengfäle 
im weſentlichen durchaus dem Gutachten der Arzte 
in Kortau an. Allerdings haben bei ihrem Eee 
verhältnis zu Goeben auch die Sue affelkipe 
meiſter Kern: Ich bitte, dann die Verhandlung pſochopathiſchen Konſtitutkon, z. 8 ißaſtetaligteit 
erſt auf 10% Uhr anzufetzen, damit die Geſchwore⸗ Erregbarkeit, ihre geſteigerte Bart 5 eſpielt. 
nen auch einmal einen Tag daheim bleiben können. und ihre Suggeſtibilität, eine gewiſſe 1 05 Be⸗ 
— Erſter Staatsanwalt: Kann heute Abend viel: Indeſſen kann dieſer Rolle ke e ebe Planen zur 
leicht noch eine ſichere Diagnose geſtellt werden? — deutung beigemeſſen werden. Bei Di ors han⸗ 
Die Sachverſtändigen verneinen das. — Der Vor⸗ Ermordung bezw. Beſeitigung Bintan Affekt⸗ 
ſitzer beraumt hierauf die nächſte Sitzung auf delte es ſich 9 15 t. um „cenlang ſich Bine 
morgen Vormittag 10% Uhr an. — Geſchworener handlungen, ſondern um bel i 
Rittmeiſter Kern: Können wir nicht tele⸗ ziehende Erwägungen. a An eſchuldigten nicht 
graphiſch geladen werden? — Borj.: Darauf gerte Affekterregbarkeit N ende Wirkung auf 
deutet ja die Bemerkung des Erſten Staats⸗ eine dominierende oder ib ſie der 8 51 verlangt. 
anwalts hin. Das wird aber nicht gehen, da die ihr Handeln ausüben, wie 5 teigerten Phantaſie⸗ 
Arzte erſt morgen ein abſchließendes Urteil abgeben] Ebenſo gilt dies von Pfei aß dieſe vielfach im 
1 1 lan 0 Sa t 2 alete SR oh chen Reden und Plänen 

ituatio 5 ngetlagte lag in 3 Ä i 

einem Zimmer, das ganz angefüllt war mit Arz hat Aber pieſe Phantaßten 
neien; ich konnte es kaum aushalten, und ich habe 
den Geruch von dieſem Zeug heute noch in der 
Naſe. Heute iſt ja nun die Angeklagte in ein 
größeres Zimmer geführt worden. Ich habe geſtern 
angeregt, ob es ſich nicht empfehlen würde, die 
Angeklagte aus dem Hotel herauszunehmen und ſt 
in einem Krankenhaus oder einer Privatklinik 
unterzubringen. Sanitätsrat Stoltenhoff meinte, 
das ſei doch ſehr bedenklich; ein Krankenhaus 
würde fie vielleicht nicht aufnehmen. Sonne 
Stoltenhoff wollte dann die alte Pflegerin ſchi 551 
die fie in Kortau hatte. Dagegen ſprechen 11 bt 
doch gewichtige Bedenken. Die Angeklagte g mal 
ſowieſo in ihren Wahnvorſtellungen manchmal, 


on akobsberger Chauſſee 
em ſtädtiſchen enge werden auch die 


„Hier ruht der Hauptmann Hugo von Goeben, 
geb. den 16. Januar 1870, geſt. den 2. März 1908. 


Zu Beginn des gegenwärtigen Prozeſſes iſt aus 
S dem Wohnorte 955 155 55 von 
Schönebeck⸗Weber, eine anonyme Kranzſpende 
eingelaufen, die auf der unteren Hälfte des Sarko⸗ 
phags niedergelegt worden iſt. Der Rieſenkranz, 
aus Roſen und weißem Flieder gewunden, um⸗ 
rahmt die Grabinſchrift, während zu Häupten ein 


Suggeſtibilitct den egenüber dem Einfluß des 
en nich 


des § 51 geſprochen werden kann. Das Gutachten 
des Medizinalkollegiums legt gerade auf dieſen 


anderer, ebenfalls anonym eingeſandter Kranz aus 


— 


1 
— — 


. —v.ů — 


En 


— 


— — 


Bonn feinen Platz gefunden Hat. Die Beerdigung 
des Herrn von Goeben hat ſeinerzeit in aller Stille 
ſtattgefunden. Die Leiche wurde vom Militär⸗ 
Unterſuchungsgefängnis abends durch den Allen⸗ 
ſteiner Stadtwald in die Leichenhalle des Fried⸗ 
hofs geſchafft und von hier aus wiederum abends, 
in Gegenwart der Mutter und der intimſten 
Freunde beigeſetzt. Ein großer Teil der als Zeugen 
herbeigerufenen Kameraden hat es ſich nicht 
nehmen laſſen, die Grabſtätte zu beſuchen, um da⸗ 
mit zum Ausdruck zu bringen, daß ſie dem ſo un⸗ 
glücklich Geendeten die Treue auch über das Grab 
hinaus bewahren. 

Die Annahme, daß der Schönebeck⸗Prozeß noch 
weitere Opfer fordern wird, ſcheint wenig Anter⸗ 
lagen zu haben, da das große Revirement. das die 
durch die traurige Affäre aufgedeckten Zuſtände in 
der Allenſteiner Garniſon gezeitigt hatten, bereits 
im Jahre 1908 vollzogen iſt. g 

Die Stadt Allenſtein iſt durch den Prozeß in 
ganz Deutſchland in einer nicht gerade angenehmen 

eiſe bekannt geworden; die Allenſteiner Geſchäfts⸗ 
leute haben aber durch den Prozeß manchen guten 
Verdienſt gehabt. Die Hotels der Stadt wurden 
nicht leer von Zeugen und Sachverſtändigen des 
Prozeſſes, und auch die große Zahl der Preſſe⸗ 
vertreter hat ein ſchönes Stück Geld hier gelaſſen, 
vor allem auf dem Allenſteiner Hauptpoſtamt, das 
an Telephon⸗ und Telegrammgebühren während 
dieſer Zeit mehr als 6000 Mark eingenommen hat. 

Die Staatsanwaltſchaft hat auf die Kaution 
der Angeklagten für ihre Haftentlaſſung einen 
weiteren Arreſt von 10 000 Mark ausgebracht, ſo⸗ 
daß nunmehr die Hälfte der Kaution, alſo 25 000 
Mark, für die Gerichtskoſten mit Beſchlag belegt 


in Rußland gebürkiger, 27jähriger Student 
Alexander Indul Gutmann feſtgenommen 
worden, der unter dem Namen eines Perſers 
Innes Loberleff Platinſtücke, die zuſammen 
3600 Mk. wert ſind, verkaufen wollte Gut⸗ 
mann will das Platin vor fünf Jahren auf 
einem Eiſenwerk im Ural von einem Kom⸗ 
militonen gekauft haben, weigert ſich aber, 
dieſen zu nennen. 


(Beim Wildern erſchoſſen.) Im Böb⸗ 
linger Wald bei Stuttgart wurde Montag ein Wilddieb 
von Echterdingen von zwei Landjägern beim Wildern er⸗ 
tappt. Der Wilddieb legte auf die Landjäger au. In 
demſelben Moment machten auch dieſe von ihren Waffen 
Gebrauch und erſchoſſen den Wilddieb. 


(Durch eine Feuersbrunſt) ſind die 
Ogſton u. Tennants⸗Seifenfabriken in Glasgow zerſtört 
worden. Der Schaden beläuft ſich auf 80 000 Pfund 
Sterling. 

(Die vermißten Wiener Tou⸗ 
riſten.) Von den vier ſeit Sonntag ver⸗ 
mißten Touriſten aus Wien, zwei Damen 
und zwei Herren, die im Raxgebiet ſich ver⸗ 
irrt haben, iſt bis Donnerstag Nachmittag 
noch keinerlei Nachricht eingegangen, obwohl 
das ganze Raxgebiet und ein großer Teil 
des Schneebergs ſorgfältig abgeſucht wurden. 
Jetzt durchſuchen zahlreiche Rettungsex⸗ 
peditionen vor allem das Schneeberggebiet, 


ſtätte der teuren Toten aufzuſuchen. Auch in der marſchierenden 8 ſollen den 


in dieſem Jahre war er nach Bad Elſter ge⸗ 
kommen, um die Grabſtätte zu ſchmücken 
und einige Wochen im Bade zu verbringen. 
Als er nun dieſer Tage ein Café verlaſſen 
hatte, erlitt er auf dem Heimwege einen 
Herzſchlag und ſank tot zu Boden. Geſtern 
fand die Beiſetzung des Verſtorbenen an der 
Seite der geliebten Frau ſtatt, der er fo 
lange über das Grab hinaus die Treue ge⸗ 
halten hatte. 


(Plötzlicher Tod auf der Parla⸗ 


ments bühne.) In der Mittwoch⸗Sitzung. 


der italieniſchen Deputiertenkammer brach der 
Deputierte für Rom Mazza, plötzlich mitten 
in einer Rede zuſammen. Die unter den 
Deputierten anweſenden Arzte, die ſofort 
eifrig um ihn bemüht waren, konnten nur 
noch den infolge Schlagfluſſes eingetretenen 
Tod feſtſtellen. 

(Ein Wettbewerb für Soldaten⸗ 
lieder) Aus Paris wird berichtet: In 
Erkenntnis der belebenden Kraft, die ein 
friſcher, fröhlicher Marſchgeſang auf den Geiſt 
und die Widerſtandsfähigkeit der Truppen 
ausübt, hat das franzöſiſche Kriegsminiſterium 
die Initiative zu einem großen Wettbewerb 


Vers ſingen, während der ſtets wieder⸗ 
kehrende Refrain dann von der Geſamtheit 
aufgenommen wird. Bedingung iſt, daß 
alle Lieder patriotiſchen Charakter tragen 
oder fröhlich und heiter ſind, ohne grobe An⸗ 
ſpielungen zu enthalten, die das Schamge⸗ 
fühl verletzen. Der Umſtand, daß viele 
Soldatenlieder ſo frei ſind, daß ſie beim 
Durchmarſch durch Dörfer oder Städte die 
Frauenwelt in Verlegenheit bringen, war 
eine weſentliche Anregung zur Ausſchreibung 
des neuen Wettbewerbs. 

Hoher Schneefall) Im Vor⸗ 
alpengebiet iſt großer Schnee gefallen. Viele 
Touriſten ſind eingeſchneit. 


Humoriſtiſches. 

(Erſt die Pflicht, dann das Ver⸗ 
gnügen) (Roſalie die ſoeben als junge Frau die 
Kirche verlaſſen hat, zu ihrem Gatten): „Aber Anton, 
weshalb kommſt Du denn nicht, worauf warteſt Du 
denn noch?“ — Der Neuvermählte (Schutzmann): 
„Einen Augenblick, liebe Roſalie, aber ich ſehe da einen 

adfahrer ohne Nummer, den muß ich erſt noch ſchnell 
aufſchreiben!“ 

(Anzüglich.) „Sie ſcheinen mich für einen Eſel 
zu halten?“ — „Durchaus nicht, aber meine Meinung 
iſt durchaus nicht maßgebend.“ 

(Mißverſtanden.) Rentier (auf dem Spazier⸗ 


1 


ſind. 


weiſen. 


Kurgaſtes, 


wohin die letzten Spuren 
. Doch iſt die Hoffnung, ſie noch lebend 
Mannigfaltiges e 
5 m 

(Ein Student als Platindieb.) 
In Berlin ſind ſeit Anfang vorigen Monats 
aus dem Phyſiologiſchen Inſtitut in der 
Heſſiſchen Straße 8 Weinſchalen aus Platin 
geſtohlen worden, die 800 bis 1000 Mk. wert 
find. In Hamburg iſt jetzt ein aus Pfſkow 


Tode 


deren Leiche auf 
beigeſetzt wurde. 


vereint.) 


dem 


8 Landverpachtung. 


Folgende Parzellen des Gutes Weiß⸗ 
wigen 

Grundſtück ſollen vom 1. Oktober d. Js. 
auf 6 bezw. 12 Jahre zur landwirtſchaft⸗ 


hof, ſowie des ehemals Lüwenber 


lichen of e. werden: 
Bei Neu» 

Ulanenkaſerne: 

Parzelle 1 mit 1,02 ba, 

= 2 mit 1,46 ha, 

5 mit 2,618 ha, 


11 mit 3,69 ha. 


An der Culmer Chauſſee zwiſchen 
Waſſerwerk und Bange Rn: 


Parzelle 18 mit 2,47 ha, 
22 mit 


y it 1,72 ha, 
„ 23 mit 3,52 ha, 
„ 24 mit 2,07 ba, 
1 25 mit 2,58 ha, 
„ 30 mit 2,14 ha, 
it 2,93 h 


31 m a, 
„ 32 mit 13,72 ha, 
33 mit 11,88 ha, 
„ 35 mit 1,20 ha. 
Löwenberg'ſches Grundſtück an der 
Culmer Chauſſee. 


Wir beraumen hierzu einen Termin auff; 


Mittwoch den 6. Juli 1910, 
8 Uhr vormittags, 
an. Verſammlungsort der Pachtluſtigen: 
Oberförſterei Gut Weißhof. 
Dis Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können aber 


auch vorher im Bureau I des Rathauſes 


während der Dienſtſtunden jederzeit ein- 
geſehen bezw. gegen Erſtattung von 
1 Mark Schreibgebühren bezogen werden. 

Auskunft über die Bee wird 
Freitags, vormittags 9 bis 11 Uhr, auf 


dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer im Rat.. 


hauſe oder an anderen Tagen von 7—9 

Uhr in der Dienſtwohnung des Herrn 

Oberförſters in Gut Weißhof erteilt. 
Die Pazellen 


gebildet werden. 
Thorn den 24. Juni 1910. 


der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Vom 14. bis 25. Juli d. Js. ſoll das 

ionter-Bataillen Nr. 6 aus Neiße in 

tärke von 26 Offizieren, 304 Unter⸗ 
offizleren und Gemeinen und 10 Pferden 
in hieſiger Stadt untergebracht werden. 
Aus dienſtlichen Rückſichten muß die 
Einquartierung dieſes Bataillons in der 
Bromberger Vorſtadt erfolgen und es 
wird ein jeder Hauseigentümer mit Ein⸗ 
quartierung und zwar nach Maßgabe 
des zurzeit giltigen Einquartierungs⸗ 
kataſters bedacht werden. 

Die Unterbringung erfolgt mit voller 
Verpflegung. Die Hauseigentümer haben 
das Recht, die ihnen zugewieſene Ein⸗ 
quartierung auszumieten, jedoch mülſſen 
ſich in dieſem Falle die gemieteten 
Quartiere ebenfalls in der Bromberger 
Vorſtadt befinden. 

Hauseigentümer 


bezw. Einwohner, 


welche Offiziere und Mannſchaften frei⸗ 


willig aufnehmen wollen, können ſich im 
Servisamte — Rathaus, Zimmer 19 — 
melden. 5 

Für ein Offizierquartier mit Morgens 
kaffee werden 2,50 Mk. pro Tag gezahlt, 
die Entſchädigung für ein Mannſchafts⸗ 
quartier mit Verpflegung beträgt 1,45 
bezw. 1,34 pro Tag. 

Thorn den 29. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der Jagd in dem ge⸗ 
meinſchaftlichen, die hieſige Anſiedlungs⸗ 
gemeinde umfaſſenden Jagdbezirke ſoll 
auf die Dauer von 6 Jahren, beginnend 
mit dem 15. Juli 1910, am 

Sonnabend den 9. Juli 1910, 

nachmittags 4 Uhr, 
im Pasta des Herrn Felske hier⸗ 
ſelbſt öffentlich meiſtbietend erfolgen. 


Die Bedingungen können bei mir ein⸗ 


geſehen werden; ſie werden auch im Ter⸗ 
min bekannt gegeben. 
Gramtſchen den 27. Juni 1910. 
Der Jagd vorſteher. 


Schauer, Gemeindevorſteher. 


Neue Fett⸗Heringe, 
Stück 4 Pf., offeriert 
S. Abraham (J. Murzyuski), 
Gerechteſtr. 16. 


— — 


eißhof in der Nähe der Be 


werden eventl. den! 
Wünſchen der Pachtluſtigen entſprechend 


IX. ı Filet-Unterjacke, 


Xv. 1 Madchenhemde. 


Sonnabend 
den 2. Juli. d 


I, 1 Stickerei-Untertaille, 


der Vermißten 


Vor faſt 
zwanzig Jahren ſtarb in Bad Elſter plötzlich 
am Herzſchlage die Gatttin eines braſilianiſchen 
des Großkaufmanns Molitor, 
dortigen Friedhöfe 
Molitor ſcheute die weite 
Reife nicht, alljährlich die letzte Ruhe⸗ 


ergriffen, der den Liederſchatz der franzöſiſchen 
Armee bereichern und veredeln ſoll. 
Reihe von Preiſen und Prämien iſt für neue 
Aber auch neue 
Texte zu bekannten Melodien werden 


Marſchlieder ausgeſetzt. 
Konkurrenz eingefordert. 


auf Geſänge, 


Refrain ſchließen. Ein oder 


Die genauen Be⸗ 
dingungen des Wettbewerbes, die ſoeben be⸗ 
kannt gemacht werden, legen beſonderen Wert 
deren Strophen mit einem 


zwei Soliſten 


Eine 


zur (Aus d 


nicht.“ — 


gang): „Dieſes Haus will ich meiner Tochter mitgeben, 
wenn fie. mal heiratet; der alte Kaſten muß nur erſt 
renoviert werden.“ — 
alt iſt das Fräulein Tochter doch noch garnicht.“ 
der Schule.) 
nenne mir einmal die Stücke, in die unſere Reichs⸗ 
münzen geteilt werden.“ — Fri 


Herr: „Aber ich bitte Sie, ſo 
Lehrer: „Nun, Fritz, 


Fritz: „Das weiß ich 


Lehrer: „Haſt du denn nicht geſehen, in 
welche einzelne Stücke der Lohn geteilt iſt, 5 dein 
Vater am Ende der Woche nachhauſe bringt?“ — 
Fritz: „Da wird garnichts geteilt, den nimmt meine 
Mutter gleich ganz!“ 


Serien-Verkauf. | 


Zum ersten male veranstalte ich einen Serien-Verkauf, zu dem grosse Posten Waren aller Art zu Einheitspreisen verkauft werden. 


Die Veranstaltung bietet eine nie wiederkehrende Kaufgelegenheit. 


Oberveterinär 


Iwitzki 


prakt. Tierarzt, 


wohnt 


Thorn, Junkerſtraße 6, 


im Haufe des Herrn Grochowski. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold-Tapeten aA sen 
in den ſchönſten und neueſten Mujtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterbuch Nr. 172, 
Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


8 22 2 


feſeitigt radikal „Haarelement“. Ent⸗ 
ernt die läſtigen Schuppen. Befördert 
den Hagrwuchs. a Fl. 50 Pf. nur bei 
Adolf Majer, Drogerie. 


Kräftigen Mittagstiſch 
g in und außer dem Hauſe. 
Frau A. Schmidt, Seglerftr.a 25. 


Kräftigen 


Mittagstiſch, 


Portion 50 Pfg., empfiehlt 
M. Kolasinski, Gerſtenſtr. 9, 
zum „Soldatenhort“. 


Ruſſiſchen Unterricht 


erteilt Euele Schilling, Bäckerſtr. 9, p. r. 
Grundstück, 


zirka 20 Morgen ſehr guter Acker und 
Wieſe, tadelloſe Gebäude, m. leb. u. tot. 
Inv., krankheitshalber zu verkaufen 
Ww. Isbrecht, Gr.⸗Neſſau 
bei Schirpitz, Kr. Thorn. 


c 


Guter Brinnt-Witiagstih 


& 60 Pfg. zu haben Strobandſtr. 4, 1. 


Zn verkaufen 6 
Hausgrundſtück 
mit Garten, allein bewohnbar, ſofort zu 
verkaufen Mocker, Bergſtr. 25. 


Zpei gut erhalt. Britſchken 


ſtehen billig zum Verkauf. 

Wrohlewski, Wagenbauer, 
Culmer Chauſſee 84. 

ebr. Kleider⸗, Wäſche⸗, Spiegel⸗ und 
Küchenſchränke, verſch. Plüſchſophas 
mit auch ohne Seſſel, Salontiſche, großer 
Poſten Stühle, Mahagoni⸗Büfett, Kom⸗ 
moden, Bettgeſtelle m. Matratzen, großer 
Spiegel u. a. m. zu verk. Bacheſtraße 16. 


Mein in Podgorz belegenes 


Grundſt. Hotel zum Kronprinzen 


iſt zu verkaufen. 5 
Otto Trenkel, Thorn 3. 


dunfelbraune, d-jührige Reitftute 


80 verkaufen; eignet ſich auch als 
amenreit⸗ und Wagenpferd. Zu er⸗ 
fragen Kloßmannſtraße 48. 
ein faſt neues, 57 

gut verzinsbares Mietshaus, 
mit den neueſten Einrichtungen, in Brom⸗ 
berger Vorſtadt gelegen, bin ich willens 
Rrankheitshalber unter den günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Pianinos, 
f Aninos, 
nußbaum, nur ganz kurze Zeit gebraucht, 
bedeutend unter dem Neuwert zu verk. 
— Teilzahlung geſtattet. — 
F. A. Göram, Culmerſtraße 13, 1, 
Telephon Nr. 506. 


1.78 Mk. 


I. 1 weisses Kinderkleid, 


IX. 1 Herren-Makko-Unterhose, 


— 


X. 6 Scheuertücher, X. ı Herren-Makko-Unterjacke, IX, ı Dtzd. aa VIII 
XI. 2 Paar Herrensocken, XI. ı Anstandsrock, En nach IX. 
XII. 2 Paar Kinderstrümpfe, XII. ı weisses Bettlaken, XI. 2 bessere Kaffeedecken, X. 

XIII. 2 Paar Damenstrümpfe, XIII. 1 Damenbluse, XII. 2 gute Damenhemden, b 
XIV. 1 Knabenhemde, XIV. 3 Meter Wollmousseline, XII 


1 Repoſitorium 
Kolonial faſt t 
ee Su al elbe 06... 


Ein faſt neues Veldſpind, ein us 


Damenfahrrad, ein Motorrad ( 
„Brogteb, Magnet⸗Abreißzündung, 3% 
P 


4 
J u. ein gutes Tandem⸗ Herrenrad 


zu verkaufen Naftaniel, Heilige⸗ 
geiſtſtraße 6, Telephon Nr. 605. 


Sei gebrauchte, guterhaltene, fünf⸗ 


armige 


Gaskronen 


billig zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäſtsſtene der „Preſſe“. 


Ruhiges, truppenftommes 
Reitpferd 


(Grauſchimmel⸗Wallach) verkauft 
Rogalla, Grünhof. 
Sweiflügl. Ladentür ſowie kompl. 
Schaufenſter, 
beides gut erhalten, verkauft billig 


1 Geſpannwirt 


und 


ein Schmied mit 


Zuſchläger 
werden zu Martini geſucht in 
Domäne Steinau bei Caner. 
Zwei Lehrlinge 


braucht R. L. 


L 2.78 Mk. 


. I halbfertige, 


VIII. 2 Stck. Frottierhandtücher, 


XIII. 2 gute Damenbeinkleider, 


XIV. 3 Paar Damenstrümpfe, à jour 
oder farbig, 


XV. ı Schaltuch. 


gestickte Woll- | 15 


II. 2 Stek. Linoleum-Eimer-Unter- II. 2 Linoleum - Waschtisch - Vor- batistbluse, 
sätze, lagen, II. 1 Damenbluse, II 

III. x Bettvorleger, III. 1 Knaben-Waschanzug, III. 1 Knaben-Waschanzug, 

IV. x Schlafdecke IV. ı Kinderschürze, IV. ı Herren-Trikothemde m. farb. III 

V. 1 elegante‘ Zierschürze, V, ı elegante Teeschürze, Einsatz, IV 
VI, ½ Dtzd. Taschentücher, VI. ½ Dtzd. Handtücher, V. 2 weisse Herren- Hemden, v 
VII. 4. Stek. weisse Herrenkragen, VII. 1 sehr gutes Korsett, VI. x Stck, Hemdentuch (r0 m), VI 
VIII. x gutes Korsett, VIII. x Waschunterrock, VII. ½ Dtzd. weisse Servietten, 


= 1 
Schlosser 
i und 5 

Kunstschmied, 


ſelbſtändiger Arbeiter, als Erſter für meine 
Gitterſchloſſerei von ſofort oder ſpäter 
Dauernde, angenehme Stellung. 


geſucht. 
A. Irmer, 


Grabſteinfabrik, Thorn. 


2 Lehrlinge 


Fe I von Franz Loch 
4 0 
Möbelgeſ Gerberſtr. 27. Si 


Malerlehrling 
kann ſich melden bei 


Max Knopf, Malermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 14. f 


E Lehrlinge 


ftellt ein 
Rudolf Reitmanskl, Schloſſermeiſter, 
Thorn 3, Ulanenſtr. 2. 


Lehrmädchen 
für die feine Damenſchneiderei verlangt 
Anna Brock, geb. Wittkopp, 
Talſtraße 23. 


» Stellengeſuche . 

Junger Mann, 
23 Jahre alt, der polniſchen Sprache 
mächtig, mit der Kolonial-, Delikateſſen⸗ 
und Deſtillations⸗Branche gut vertraut, 


ſucht per ſofort Stellung. 
Gefl. Angebote unter &, 103 an die 


indemann, | fl 
Schuhmachermſtr., Brückenstr. 36, 1.1 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Son nabe 


½ Dtzd. weisse Drellhand- 


tücher, 
2 weisse Tischtücher, 


T Alpakka-Unterrock, * 

1 Moiree-Unterrock, 5 — 

1 Stickerei-Unterrock, : 

. 2 halbfertige gest. Damen- 
blusen, 

VII. x Gobelin-Tischdecke, 

. 1 Knaben-Stoffanzug, 

ı Herren-Stoffhose, 

ı Herren-Lustrejakett, 

XI. x farbige Herrenweste, 

4 m Linoleumläufer, 

XIII. 5 m Stubenläufer, 

. 1 Stck, Linon (ro m), 

. 1 Stck, Hemdentuch (zo m). 


den 9. Juli. 


130/130 cm, 


Seglerstr. 5 
27. 5 


Selber ufer ſucht möglichst fofort 
ein gut verzinsbares 
in der Innenſtadt 


Wohnhaus zu Kaufen. 


Meldungen unter Nr. 6789 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gutverzinsliches, Hemeres 


Hansgenndftück 
ti t. An t 8 
BB. 30 un dle Geichäftsttete d. Jreſſer. 


Großer Laden, 
gediegen ausgebaut, mit belieb, Neben ⸗ 
räumen zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner, Baderſtr. 28 
Wohnung, 


5 Zimmer, von ſofort zu vermieten. 
äheres Kloßmaunnſtraße 23, 1. 


Herrſchaftliche Wohnnng, 
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienitrage 90. 


4 Simmer⸗Wohnung 


und Erker nebft Vadeeinrichtung und 


allem Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Oskar Schlee, 
Mellienſtr. 81. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör 
mit Gaseinrichtung, vom 1. Oktober 1910 
zu vermieten. 

A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21, 


